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n	 »Wenn wir weiter so mit der 
	 Natur umgehen, muss man bald
	 drei Prinzen küssen, um einen 		
	 Frosch zu finden.«

	 Karl Heinz Karius
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[Umwelt & Energie]» Vorwort«

■ Ein einziger Faktor hat die gesamt-
städtische Entwicklung der Stadt Frank-
furt am Main in den vergangenen 
Jahren besonders stark geprägt: Das 
anhaltende Bevölkerungswachstum. 
Im letzten Jahrzehnt ist die Einwohner-
zahl um rund 70.000 auf jetzt mehr als 
700.000 gestiegen, im Jahr 2014 allein 
um 15.000 Menschen. 

Der Zuwachs speist sich aus dem Gebur-
tenüberschuss und noch stärker aus Zu-
zügen. Zuzüge, die vornehmlich aus der 
Bedeutung Frankfurts als Wirtschafts-
standort resultieren: Die Werktätigen 
ziehen näher an ihre Arbeitsplätze und 
für Familien bieten sich eine Kinderbe-
treuungsstruktur und Schulangebote, 
die kein Landkreis in ähnlicher Form 
mit entsprechend kurzen Wegen vor-
halten kann. Und in einem geeinten 
Europa, in der die Freizügigkeit zu den 
Grundrechten gehört, steht es jedem 
frei, sein Glück in Frankfurt und der 
Rhein-Main-Region zu suchen.

Dieser gewaltige Bevölkerungszuwachs 
hat viele Konsequenzen, etwa auf den 
Wohnungsmarkt: Einer steigenden 
Nachfrage steht ein in nicht gleichem 
Umfang steigendes Wohnangebot ge-
genüber. Die Folge: Mieten und Immo-
bilienpreise steigen. Das ist in Frankfurt 
zwar noch nicht flächendeckend der 
Fall, aber in den stark nachgefragten 

Stadtvierteln gibt es spürbare Verdrän-
gungseffekte. Das führt dazu, dass viele 
Menschen sich entweder ihre Mietwoh-
nung nicht mehr leisten können oder 
stärker auf Sozialleistungen wie Wohn-
geld angewiesen sind. 

Der Markt leistet es aus sich heraus 
nicht, alle Einkommensschichten mit 
Wohnraum zu versorgen. Im hochprei-
sigen Bereich wird überproportional 
viel und im günstigen Segment zu we-
nig gebaut. Wir als Stadt wirken dem 
entgegen. Wir stellen Fördermittel zur 
Verfügung, um günstigen Wohnraum zu 
schaffen. Diese Mittel haben wir annä-
hernd verdoppelt auf jetzt 45 Millionen 
Euro im Jahr. Dabei haben wir eine Viel-
zahl von Förderprogrammen, bei denen 
es nicht nur um Sozialwohnungen geht. 
Wir fördern auch Wohnungen für Fami-
lien, Senioren oder Studierende. Dane-
ben unterstützen wir die Umwandlung 
von Büros in Wohnungen, aber auch 
von ganzen Gewerbegebieten. Wobei 
wir die Belange der Unternehmen und 
der damit verbundenen Arbeitsplätze 
nicht aus den Augen verlieren dürfen. 
Wir versuchen innerstädtische Brach-
flächen zügig bebauen zu lassen. Dafür 
haben wir eine Stadtentwicklungsge-
sellschaft, die geeignete Grundstücke 
schneller an Bauwillige, insbesondere 
gemeinschaftliche Wohnprojekte, ver-
mitteln soll. Außerdem wollen wir mit 

Milieuschutzsatzungen im innerstädti-
schen Bereich den Verdrängungseffek-
ten ein Stück weit entgegenwirken. 

Das Wachstum hat aber weitere Kon-
sequenzen: Die Infrastruktur muss 
ausgebaut werden – etwa für Verkehr, 
Bildung, Kinderbetreuung. Um allen 
Nutzungsansprüchen bei einer begrenz-
ten Stadtfläche gerecht zu werden, ist 
ein äußerst komplizierter Abwägungs-
prozess nötig und es bedarf einer weit 
in die Zukunft reichenden Stadtentwick-
lungsstrategie, die einen Zeitraum bis 
2030, 2040 oder 2050 im Auge hat. Eine 
Strategie, für die der Magistrat unter 
Federführung des Planungsdezernats 
schon Vorarbeiten geleistet hat und die 
wir breit angelegt mit der Öffentlichkeit 
diskutieren wollen. Eine solche Strate-
gie muss ganzheitlich und interdiszipli-
när angelegt sein. Soziales und Integra-
tion müssen dort genauso Raum finden 
wie Wirtschaft und Verkehr. Leitend 
muss die Frage sein: Wie wollen wir in 
Zukunft in dieser Stadt zusammenle-
ben? Wie finden auch in den nächsten 
Jahrzehnten die Weltstadt Frankfurt 
und die Heimat Frankfurt zueinander?

Sehr deutlich werden die Herausforde-
rungen bei der Frage der Flächen für 
den Wohnungsbau. Die wenigen noch 
unbebauten innerstädtischen Grund-
stücke, der Ausbau von Dachgeschos-

Olaf Cunitz, Bürgermeister Stadt Frankfurt

Frankfurt muss 
qualitätsvoll  
wachsen 
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sen und mögliche Nachverdichtungen 
allein reichen nicht aus. Denn gerade 
bei den Nachverdichtungen stoßen wir 
an Grenzen. Während im Stadtteil Har-
heim zum Beispiel gut 900 Menschen 
pro Quadratkilometer wohnen, sind es 
im innenstadtnahen Nordend 11.000. 
Weitere Nachverdichtungen sind dort in 
der Regel ohne negative Auswirkungen 
auf die Lebensqualität sowie das Mik-
roklima kaum vorstellbar. Wir werden 
also weitere Bebauungspläne aufstel-
len, die Stadt an den Rändern weiter-
entwickeln und Freiflächen in Anspruch 
nehmen müssen. 

Neue Quartiere und die Weiterentwick-
lung von Stadtteilrändern bieten auch 
für bestehende Strukturen eine Chance. 
Von der Schaffung neuer Bildungs- oder 
Kinderbetreuungseinrichtungen kann 
die angestammte Bevölkerung profi-
tieren. Möglicherweise wird die Einzel-
handelsstruktur verbessert. Oder durch 
den Bevölkerungszuwachs lohnt sich 
plötzlich der Bau einer Seniorenwohn-
anlage, die sich vorher nicht gerechnet 
hätte.

Bei allen Planungen für den Neubau 
dürfen wir aber die Qualitäten nicht 
aus den Augen verlieren. Im Bau sind 
das zum Beispiel energetische Stan-
dards oder Barrierefreiheit ebenso wie 
das Erscheinungsbild. Und nicht minder 

wichtig ist der Erhalt grüner und ökolo-
gischer Qualitäten in Frankfurt. Das ist 
nicht nur eine Frage von Lebensquali-
tät und Erholungsflächen, sondern eine 
elementare Aufgabe, um den Folgen 
des Klimawandels zu begegnen.

Es gibt aber auch Stimmen, die diesem 
Wachstum kritisch gegenüber stehen. 
Wenn wir aber nichts tun würden, hät-
te das ebenfalls Konsequenzen: Zuerst 
einmal würde der Druck auf bestehen-
de Wohnquartiere weiter steigen. Wer 
es sich leisten kann, findet eine Woh-
nung. Die anderen werden nach und 
nach an die Ränder und dann aus der 
Stadt gedrängt. Eine massive sozia-
le Entmischung wäre die Folge. Und 
der Wohnungsbau findet dann nicht in 
Frankfurt, sondern noch stärker in der 
Region statt. Dort werden dann Flächen 
in größerem Umfang versiegelt, dort 
findet dann eine weitere Zersiedlung 
statt, dort werden in höherem Maße 
landwirtschaftlich genutzte Flächen 
wegfallen. Und vor allem wird der Ver-
kehr zunehmen. Schon jetzt haben wir 
täglich 335.000 Einpendler. Die Zahl 
wird steigen, mit all den damit verbun-
denen Folgen: Lärm, Abgase, Unfälle. 

Ähnlich verhält es sich mit der Bebau-
ungsdichte: Eine dichtere, urbane Be-
bauung bedeutet weniger Flächenver-
brauch pro Kopf, ist nachhaltiger und 

energieeffizienter. Die Ballungsräume 
und Großstädte sind die Orte, an denen 
sich die Energiewende und ein erfolg-
reicher Umgang mit dem Klimawandel 
entscheiden: durch innovatives Bauen, 
intelligente Energieversorgung, gerin-
gen Flächenverbrauch und eine Pla-
nung, die mehr öffentlichen Personen-
nahverkehr und weniger motorisierten 
Individualverkehr unterstützt. Aber nur, 
wenn wir dafür sorgen, dass Wachstum 
auch diese Qualitäten beinhaltet. Eine 
ökologische Bilanz kann nicht unter al-
leiniger Betrachtung eines Stadtteils, 
nicht einmal unter alleiniger Betrach-
tung der Stadt Frankfurt gezogen wer-
den. Was wir an ökologischen Eingriffen 
im Stadtgebiet abwehren, führt in der 
Region an anderer Stelle eventuell zu 
größeren Schäden. Frischluftzufuhr, 
Trinkwasserversorgung, Flächenversie-
gelung und Artenschutz kennen keine 
Stadtgrenzen. An einem qualitätsvollen 
Wachstum führt also kein Weg vorbei. 
 
Bürgermeister Olaf Cunitz
Dezernent für Planen und Bauen der 
Stadt Frankfurt am Main

Foto: © Lupo / PIXELIO

[Umwelt & Energie] » Vorwort«
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[Umwelt & Energie]»BLICKPUNKT«

Strategien gegen 
Flächenverbrauch 

Foto: © Corinna Dumat / PIXELIO

Menschen; im Vergleich dazu: der Lan-
desdurchschnitt mit 300 Einwohnern/
km² oder der Hohenlohekreis mit 140 
Einwohnern/km². (Quelle: 1. Nachhal-
tigkeitsbericht des Landkreises Lud-
wigsburg)

Als Steuerungsinstrument für einen 
nachhaltigen Umgang mit Bodenflächen 
sieht der Landkreis das Genehmigungs-
verfahren der Flächennutzungspläne. 
„Im Flächennutzungsplan werden die 
kommunalpolitischen Entscheidungen 
im Hinblick auf die Entwicklung von 
Siedlungsflächen, landschaftlichen Vor-
rangflächen, forstlichen Vorrangflächen 
sowie Verkehrstrassen als auch Entwick-
lung bzw. Vernetzung von Schutzgebie-
ten festgelegt. Zu unterscheiden sind 
nun planerische Darstellungen, welche 
behördliche Vorgaben wie Landschafts-
schutzgebiete, Naturschutzgebiete etc. 
übernehmen und so die weitere Ent-
wicklung von Kommunalgebieten auf-
zeigen.	

Dazu gehören künftige Gewerbegebie-
te, Sportanlagen etc. Im Rahmen des 
Genehmigungsprozesses und auch im 
ständigen Dialog und Austausch mit 
den Städten und Gemeinden wirkt das 
Landratsamt darauf hin, den Flächen-
verbrauch deutlich zu reduzieren und 
unnötige Flächeninanspruchnahme zu 
verhindern. Dazu gehört auch, dass ne-

■ Die Erkenntnis, dass die Ressource 
Boden nicht unbegrenzt zur Verfügung 
steht ist nicht neu. Neu ist nur die Aus-
dehnung in den ländlichen Bereich. 
Waren vor rund 50 Jahren nur die 
schnell wachsenden Städte in der Me-
tropole Ruhr, dem Rhein-Main-Gebiet 
oder im süddeutschen Raum betroffen, 
so breitet sich die Flächenknappheit 
nun in die Nachbarregionen aus. Eine 
gute Infrastruktur an familiengerech-
ten Einrichtungen, der Ausbau des 
öffentlichen Nahverkehrs und nicht 
zuletzt die oftmals günstigeren Bau-
landpreise sorgen für einen Bevölke-
rungsanstieg im „Boomtownumland“. 
Doch Bodenversiegelung, Verkehr und 
Industrie verändern und belasten das 
Klima der Städte. Schon vor Jahren hat 
beispielsweise der Kreis Ludwigsburg 
in seinem Nachhaltigkeitsbericht auf 
diese Tendenz aufmerksam gemacht. 
In 39 Gemeinden, darunter sechs gro-
ßen Kreisstädten leben über eine hal-
be Million Menschen. Der Kreis Lud-
wigsburg bildet damit das Herzstück 
des alten württembergischen Landes 
und ist oftmals erste Wahl für aus-
siedlungswillige Landeshauptstadt be- 
wohner. Dazu kommt ein eigenes pro-
sperierendes Wirtschaftsleben, das 
Einwohner in die Region lockt. Die 
Folge, eine dichte Besiedlung des 
Kreises Ludwigsburg. Hier kommen 
auf einen Quadratkilometer knapp 750 
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[Umwelt & Energie] »BLICKPUNKT«

Foto: © Michael Thiem / PIXELIO

ben den Siedlungsflächen auch die Flä-
chen für Ausgleichsmaßnahmen in den 
Bauleitplanungen enthalten sind.“
(Quelle: 1. Nachhaltigkeitsbericht des 
Landkreises Ludwigsburg)

MEHR PFLANZEN FÜR EIN  
GUTES KLEINKLIMA

Millionenstädte wie Paris, in denen es 
längst keine freien Flächen mehr gibt, 
versuchen zumindest mit Pflanzen ein 
gutes Mikroklima zu schaffen.

Der Plan, den Eiffelturm in einen au-
ßergewöhnlichen hängenden Garten 
zu verwandeln ist bisher nicht umge-
setzt worden. Es existiert jedoch die 
Idee, rund 600.000 Pflanzen an der 
Eisenkonstruktion des Turmes anzu-
bringen. Netze mit Erdsubstrat und 
ein Schlauchsystem zur Bewässerung 
könnten die Grundlage bilden. Bisher 
scheiterte das Projekt an den hohen 
Kosten von geschätzten 70 Millionen 
Euro. Etwas kleiner dagegen die bereits 
umgesetzte „Promenade plantée“, die 
im 12. Arrondissement auf einer still-
gelegten Eisenbahntrasse sprießt. Im 
eng besiedelten Stadtkern der franzö-
sischen Metropole entstanden zudem 
in den letzten Jahren eine Vielzahl von 
Gemeinschaftsgärten, die Minierho-
lungsorte in Citylage bieten.

FLÄCHENMANAGEMENT IN  
NIEDERSACHSEN

Obwohl sich das Bundesland Nieder-
sachsen als Flächenland vom Harz 
bis zur Küste zunächst einmal wenig 
Gedanken um fehlendes Bauland ma-
chen müsste, hat das Landesamt für 
Bergbau, Energie und Geologie schon 
2007 vor der „unterschätzten Gefahr 
von Flächenverbrauch“ gewarnt. Ins-
besondere um die Städte Hannover, 
Braunschweig und Wolfsburg dehnen 
sich die Siedlungsbereiche immer 
mehr ins Umland aus. Damit sind nicht 
nur Wohnungsbauten gemeint, son-
dern auch die sich damit entwickeln-
de Infrastruktur von Einkaufszentren, 
Schulen und Kitas sowie kulturelle 
Einrichtungen. Im Jahre 2004 wurden 
in Niedersachsen pro Tag mehr als 18 
ha zusätzlich für Bauflächen, Parkplät-
ze, Straßen und ähnliches in Anspruch 
genommen. (Quelle: LBEG) Diese Flä-
chen stehen der Landwirtschaft nicht 
mehr zur Verfügung.

In Hannover setzt man auf „Flächen-
recycling“. Hilfsinstrument dafür soll 
das Brachflächenkataster sein. Vorhan-
denen Industrie- und Gewerbebrachen 
wird Vorrang vor der Erschließung auf 
der „Grünen Wiese“ eingeräumt. Das 
Brachflächenkataster gibt einen Über-
blick über den Immobilienmarkt.

NEUORDNUNG IN RAVENSBURG

Wie eine Flächenneuordnung aussehen 
kann, zeigt das Projekt „Burgstraße in 
Ravensburg“. Ein hochkomplexes Stadt-
gebilde mit zahlreichen Protagonisten 
wurde in eine nachhaltige Stadtentwick-
lung umfunktioniert. Gelungen ist dies, 
weil sich private und öffentliche Bauher-
ren, Nutzer und Planer an einen Tisch 
setzten. Zudem konnte auf der Basis 
eines vorbildlichen Wettbewerbsverfah-
rens öffentliche Baukultur qualitätsvoll 
umgesetzt werden. Neben dem DG-
NB-zertifizierten Museumsgebäude als 
Passivhaus erfolgt die Wärmeversorgung 
für das Areal zukunftsweisend durch 
Geothermie.

Mit einem größeren Angebot an Wohnun-
gen nebst Tiefgaragenstellplätzen, einem 
neuen kulturellen Schwerpunkt sowie der 
nötigen Infrastruktur gelingt die Neuord-
nung und bauliche Nachverdichtung im 
innerstädtischen Kontext aufs Beste. Die 
Revitalisierung der Burgstraße innerhalb 
eines geförderten Sanierungsgebietes ist 
ein vorbildliches Beispiel für eine aktive 
Stadtentwicklung durch die Stadt Ra-
vensburg und wurde mit dem Flächen-
recyclingpreis 2013 belohnt. Auslober 
dafür war u. a. die Architektenkammer 
Baden-Württemberg, verschiedene poli-
tische Gremien und das „altlastenforum 
Baden-Württemberg e. V.“.
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Energieeffizienzstrategie 
in der Bauwirtschaft

■ „Gebäude der Zukunft“ ist das Leit-
bild von EnOB (Forschung für Ener-
gieoptimiertes Bauen). In den vom 
Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie geförderten Forschungs-
projekten geht es um Gebäude mit 
minimalem Primärenergiebedarf und 
hohem Nutzerkomfort bei moderaten 
Investitions- und deutlich reduzierten 
Betriebskosten. Dafür braucht man 
clevere Gebäudekonzepte und innova-
tive Technologien. Mit EnOB setzt man 
also einen Schwerpunkt auf Forschung 
und Entwicklung von Bautechnik und 
technischer Gebäudeausrüstung.

NACHFOLGEND ZWEI BEISPIELE 
VON INNOVATIVEN KONZEPTEN.

Krankenhäuser sind Gebäude mit 
einem weit überdurchschnittlichen 
Energieverbrauch. Das Projekt „Kran-
kenhaus Plus“ will Energieeffizienz-
strategien für Krankenhäuser und de-
ren Betrieb entwickeln. Dabei werden 
einzelne Krankenhäuser detaillierter 
untersucht. Eines davon ist das Univer-
sitätsklinikum in Frankfurt am Main. 
Es besteht aus einer Vielzahl von Ge-
bäuden. In den letzten Jahren wurden 
einige dieser Gebäude saniert oder 
neu gebaut. Auch wurden verschiede-
ne Bestandsgebäude abgerissen, um 
Platz für zeitgemäße Krankenhausge-
bäude zu schaffen. 

Im Rahmen des EnOB-Forschungspro-
jekts „Krankenhaus Plus“ wird der Ent-
wurf und die Planung des zweiten Bau-
abschnitts seit 2009 wissenschaftlich 
begleitet. Dieser Bauabschnitt umfasst 
drei Gebäude, nämlich die Häuser 
23D, 23E und 23F. Planer, Ingenieure 
und Energiefachleute waren von Be-
ginn an in einem integralen Planungs-
prozess zusammen an einem Tisch. Mit 
dem Projekt sollen in einer sich an die 
Inbetriebnahme anschließenden zwei-
jährigen Messphase die Energiever-
bräuche und Energieströme detailliert 
erfasst und das Energiesparpotenzial 
beispielhaft aufgezeigt werden. In 
Hessen gibt es die Forderung, dass öf-
fentliche Gebäude die Anforderungen 
der EnEV 2009 deutlich unterschreiten 
müssen. Für den zweiten Bauabschnitt 
des Uniklinikums bedeutet dies, dass 
die Gebäudehülle die Anforderungs-
werte um 50 Prozent und den Primär- 
energiebedarf des Referenzgebäudes 
um mehr als 30 Prozent unterschrei-
ten soll. 

Das gesamte Klinikgelände wird mit 
Fernwärme aus einem angrenzen-
den Kohle-Heizkraftwerk versorgt. Da 
die Gebäudehülle sehr gut wärme-
gedämmt ist und erhebliche innere 
Wärmelasten vorhanden sind, ist der 
Heizwärmebedarf des Krankenhauses 
vergleichsweise gering. Ein weiterer 

[Umwelt & Energie]»TOP THEMA«
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Goethe-University-Frankfurt / Foto: © Tilmann Jörg / PIXELIO

Fokus liegt auf der Lüftung der Ope-
rationssäle. Diese sind so geplant, 
dass 80 Prozent der Luftmenge im Um-
luftbetrieb gefahren wird. Der Frisch- 
luftanteil beträgt 20 Prozent. Ein Ope-
rationssaal soll für Forschungszwecke 
mit einem variablen Umluftanteil aus-
gestattet werden, um so den Anteil 
der freien Kühlung in den Übergangs-
zeiten erhöhen zu können. Eine mes-
stechnische Bewertung der resultie-
renden Energieeffizienzeffekte ist im 
Rahmen des Monitorings vorgesehen. 

SANIERUNG ZUR 
PLUSENERGIE-SCHULE

Auf dem Campus des Berufskollegs in 
Detmold werden in diesem Jahr drei 
Schulgebäude und eine Sporthalle 
grundlegend saniert. Die Aufenthalts-
qualität und der Raumkomfort sollen 
entscheidend verbessert werden. Auch 
für die Gebäudeenergieeffizienz gibt 
es ehrgeizige Ziele: Der Energiebedarf 
soll um 75 Prozent reduziert werden, 
der Heizwärmebedarf sogar um 94 
Prozent. Mittels Solarstromerzeugung 
und Nutzung von Fernwärme aus 
überwiegend Biomasse und Kraft-Wär-
me-Kopplung sollen die Gebäude dann 
Plusenergie-Niveau erreichen. Auch 
bautechnisch geht man neue Wege: 
Zwecks Wärmedämmung werden auf 
die Außenwände vorgefertigte Modu-

le in Holztafelbauweise montiert, die 
mit Zellulose befüllt werden. Dadurch 
kann die Bauzeit deutlich verringert 
werden. Die Fotovoltaik-Module auf 
den flach geneigten Dächern sind vi-
suell in die Dachebene integriert.

Im Rahmen der energetischen Sanie-
rung zur Plusenergie-Schule werden 
vorgefertigte Fassaden- und Decken- 
elemente eingesetzt. Die Besonderheit 
ist die Entwicklung und Produktion 
der Holztafelelemente mit Hilfe einer 
dreidimensionalen Erfassung der Ge-
bäude (3-D-Scan). Durch die modulare 
und passgenaue Bauweise in Vorferti-
gung kann die Bauphase enorm ver-
kürzt werden. Auch bei der Belüftung 
des Gebäudes geht man neue Wege: 
Durch den Einsatz neuartiger textiler 
Luftschläuche soll eine geräuschlose, 
zugfreie und gleichmäßige Luftvertei-
lung gewährleistet werden. Weiterhin 
werden in Verbindung mit der Fassa-
densanierung dezentrale Lüftungsge-
räte eingesetzt. 

Das Projekt wird auch sozialwissen-
schaftlich begleitet. Schüler und Leh-
rer werden regelmäßig befragt, so soll 
das Behaglichkeitsempfinden vor und 
nach der Sanierung erfasst und bewer-
tet werden. Ein weiteres Augenmerk 
liegt in der Beteiligung von Schülern 
und Lehrern in die Planungs- und Be-

[Umwelt & Energie] »TOP THEMA«

triebsphase des Gebäudes. Mit Blick 
auf die in den beiden Berufskollegs 
angebotenen fachbezogenen Abtei-
lungen im Berufskolleg sollen weitere 
Synergien für die Ausbildung identi-
fiziert werden, so dass die Sanierung 
fachlich und pädagogisch in den Un-
terricht eingebracht werden kann. 
Dies umfasst den Informationsaus-
tausch zwischen Nutzern und Planern 
sowie die Beteiligung der Schüler und 
Lehrkräfte an der Lösung von Proble-
men und deren Umsetzung. 

Zur Erreichung des Plusenergie-Ni-
veaus müssen die Transmissions- und 
Lüftungswärmeverluste drastisch redu-
ziert und der benötigte Restenergiebe-
darf weitgehend regenerativ bereitge-
stellt werden. Das Sanierungskonzept 
wurde mit dem BMWi-Preis „Schule 
2030“ ausgezeichnet und erhielt dabei 
einen Sonderpreis für das innovative 
Beleuchtungskonzept.
Quelle: EnOB
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Effizienter, grüner - 
das neue 
EU-Vergaberecht

Foto: © Stephanie  Hofschlaeger / PIXELIO

■ Das Beschaffungsvolumen der öf-
fentlichen Hand liegt nach Schätzun-
gen bei rund 350 Milliarden Euro im 
Jahr und damit bei ca. 12 Prozent des 
Bruttoinlandsproduktes. Städte, Ge-
meinden und Landkreise verfügen 
damit über eine Wirtschaftsmacht, 
die sie als stärkster Auftraggeber in 
Deutschland qualifiziert. Die neuen 
EU-Vergaberichtlinien stellen die na-
tionale Wirtschaftskraft in den Dienst 
eines angepeilten europäischen Wachs-
tums. Hauptziel ist eine nachhaltigere 
EU-weite Zusammenarbeit. Als Instru-
ment soll ein vereinfachtes und effizi-
enteres Verfahren dienen.

Bundesminister Gabriel: „Von der öf-
fentlichen Beschaffung geht ein wich-
tiger Impuls für Wachstum und Wett-
bewerb aus. Bis April 2016 müssen wir 
drei neue EU-Richtlinien zur Vergabe 
öffentlicher Aufträge und Konzessionen 
umsetzen. Diese Gelegenheit nutzen 
wir, um unser Vergaberecht modern, 
einfach und anwenderfreundlich zu 
machen. Die Vergabeverfahren werden 
effizienter und schneller. Zudem wird 
die Möglichkeit der öffentlichen Hand 
gestärkt, u. a. auch soziale oder ökolo-
gische Aspekte bei der Vergabe zu be-
rücksichtigen. Dadurch wird die Verga-
be öffentlicher Aufträge nachhaltiger.“
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Foto: © Q. pictures / PIXELIO

Die Eckpunkte zur Reform des Verga-
berechts sehen eine Vereinfachung der 
komplexen Struktur des deutschen Ver-
gaberechts vor. Bislang waren die Vor-
schriften zur Vergabe von Lieferungen 
und Dienstleistungen über verschiede-
ne Regelwerke verteilt. Künftig sollen 
sie im Gesetz gegen Wettbewerbsbe-
schränkungen (GWB) und in Rechts-
verordnungen zusammengeführt und 
vereinheitlicht werden. Den Besonder-
heiten bestimmter Leistungen trägt die 
neue Struktur weiterhin Rechnung. Das 
gilt insbesondere für Bauleistungen.

AUF NEUEN ELEKTRONISCHEN 
WEGEN

Die Vergabeverfahren sollen einfacher 
werden, so sollen z. B. die elektroni-
sche Vergabe gestärkt und Mindest-
fristen gekürzt werden. Verhandlungen 
mit Bietern im Vergabeverfahren wer-
den leichter möglich sein als bisher. 
Gleichzeitig soll der bürokratische Auf-
wand für Auftraggeber und Auftrag-
nehmer im Vergabeverfahren so gering 
wie möglich gehalten werden.

Die bereits heute bestehende Mög-
lichkeit, soziale, ökologische und in-
novative Aspekte bei der Vergabe zu 
berücksichtigen, wird gestärkt. Zudem 
will die Bundesregierung sicherstellen, 
dass Unternehmen bei der Ausführung 

öffentlicher Aufträge die geltenden ar-
beits- und sozialrechtlichen Verpflich-
tungen einhalten. Einzuhalten sind 
damit insbesondere die Regelungen in 
für allgemeinverbindlich erklärten Ta-
rifverträgen und ein bundesweiter ge-
setzlicher Mindestlohn. Wer sich wegen 
Wirtschaftsdelikten strafbar gemacht 
hat, soll nicht von öffentlichen Aufträ-
gen profitieren. Im Zusammenhang mit 
der Umsetzung der EU-Vergaberichtli-
nien soll dafür die Einführung eines 
zentralen bundesweiten Registers ge-
prüft werden, um den Ausschluss unzu-
verlässiger Bieter sicherzustellen.

Das Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie hat Ende April 2015 die 
Ressortabstimmung eingeleitet. Die 
Reform dient der Umsetzung der drei 
neuen EU-Vergaberichtlinien. Das Mo-
dernisierungspaket umfasst die Richtli-
nie über die öffentliche Auftragsverga-
be, die Richtlinie über die Vergabe von 
Aufträgen in den Bereichen Wasser-, 
Energie- und Verkehrsversorgung so-
wie der Postdienste und die Richtlinie 
über die Vergabe von Konzessionen. 
Diese Richtlinien sind bis zum 18. April 
2016 in deutsches Recht umzusetzen.
Die Vergaberechtsmodernisierung ist 
das größte vergaberechtliche Gesetz-
gebungsverfahren der letzten 10 Jah-
re. Unmittelbar betroffen sind Verga-
ben oberhalb der EU-Schwellenwerte. 

Es sieht vor, dass Bauleistungen ab 
fünf Millionen Euro  und Dienstleis-
tungen ab 130.000 Euro europaweit 
ausgeschrieben werden müssen. Be-
reits heute entscheiden sich viele Auf-
traggeber nicht mehr automatisch für 
das billigste Angebot sondern für den 
wirtschaftlichsten Anbieter. Dies soll 
zukünftig noch mehr berücksichtigt 
werden, denn Umweltkriterien, Inno-
vationscharakter und Sozialstandards 
werden als neue Zuschlagskriterien ih-
ren Platz bekommen. Damit rückt wie-
der der Qualitätsgedanke verstärkt in 
den Vordergrund und löst damit das, 
gerade in der Bauindustrie in die Kri-
tik geratene, „Diktat“ des niedrigsten 
Preises ab. Ganz neu im zukünftigen 
Vergabeverfahren ist die Berücksich-
tigung des Innovationscharakters. Es 
soll z.B. Behörden ermöglichen, im 
Rahmen einer Ausschreibung Lösungs-
ansätze zu finden und so Spielraum für 
neue Ideen zu geben. Auftraggeber fi-
schen so aus einem Ideenpool die für 
ihr Problem am besten geeignetsten 
Lösung. Das Gesetzgebungsverfahren 
in Bundesrat und Bundestag beginnt 
im Herbst 2015.
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Durch  
Verantwortung 
zum Erfolg

Foto: © Petra Bork / PIXELIO

■ „Klimawandel“, „Energiewende“ 
und „Nachhaltigkeit“ sind die verba-
len Highlights der letzten Jahre. Es gibt 
wenig andere Schlagwörter, die so in-
flationär in den unterschiedlichsten Be-
reichen genutzt werden. Ursprünglich 
stammt der Nachhaltigkeitsgedanke 
aus der Forstwirtschaft und stand dort 
für die Nutzung eines regenerativen 
Systems, dessen wesentliche Eigen-
schaften erhalten bleiben, da der Be-
stand auf natürliche Weise nachwächst. 
Inzwischen hat der Begriff seine forst-
wirtschaftliche Kinderstube verlassen 
und wurde zu einem Synonym für be-
sonders wertvoll und vorausschauend. 
Als Modell auf drei Säulen hat man ihm 
noch den Schutz der wirtschaftlichen 
Ressourcen und die Verantwortung für 
eine zukunftsfähige, lebenswerte Ge-
sellschaft untergeordnet. Diente der 
ursprüngliche ökologische Gedanke der 
Erhaltung von Natur und Umwelt für 
die nachfolgende Generation, so müs-
sen sich heute Führungskräfte an ihren 
nachhaltigen Unternehmensentschei-
dungen messen lassen. 

Lange Zeit forderten Unternehmer und 
Manager von ihren Führungskräften 
nur, was unmittelbar der Ökonomie und 
dem Arbeitsprozess diente. Inzwischen 
hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, 
dass neben den berufsorientierten 
Fachkompetenzen auch soziale Fähig-

keiten erforderlich sind, um die mo-
dernen Grundlagen einer nachhaltigen 
Wirtschaftsweise zu erfüllen. Mit dieser 
Entwicklung beschäftigt sich der soziale 
Leitgedanke als dritte Säule des Nach-
haltigkeitsmodells. Schon heute muss 
sich die Gesellschaft dafür einsetzen, 
dass die Chancen auf ein erfülltes Leben 
auf der Erde auch fair verteilt sind.

UNTERSCHIEDLICHE FORMELN  
FÜR NACHHALTIGKEIT

Nachhaltigkeit hat sich längst im Be-
wusstsein der Menschen verankert. 
Immer mehr Unternehmen entwickeln 
freiwillige Strategien. So z.B. auch der 
Henkel Konzern aus Düsseldorf. Mit den 
bekannten Marken wie Persil, Schwarz-
kopf oder Loctite beschäftigt das DAX 
30 Unternehmen weltweit fast 50.000 
Mitarbeiter. Um den vielfältigen Her-
ausforderungen der Zukunft gerecht zu 
werden, hat sich der Konzern bis 2030 
vorgenommen drei Mal effizienter zu 
werden. Mit dem sogenannten „Faktor 
3“ soll die Geschäftstätigkeit im Ver-
hältnis zum ökologischen Fußabdruck 
der Produkte und Dienstleistungen 
gesteigert werden. Um dieses ambitio-
nierte Ziel zu erreichen, muss sich die 
Effizienz jährlich um durchschnittlich 
fünf bis sechs Prozent steigern. Ein Zwi-
schenziel ist dabei, bis zu diesem Jahr 
das Verhältnis zwischen geschaffenem 

[Umwelt & Energie]»NEWS«
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Foto: © SueSchi / PIXELIO

Wert und ökologischen Fußabdruck um 
insgesamt 30 Prozent zu verbessern. In 
diesem kontinuierlichen Prozess stehen 
unter anderem Aktivitäten entlang der 
Wertschöpfungskette im Fokus.

Nachhaltigkeit ist zwar ein globales 
Thema, wird aber auch im regionalen 
Bereich gelebt. Eine Umfrage ergab, 
dass rund 60 Prozent der mittelstän-
dischen Unternehmen in Deutschland 
kurz- und mittelfristig in eine Steige-
rung der Energieeffizienz investieren 
wollen. Im Fokus stehen dabei Investi-
tionen in die Gebäudetechnik. Spielte 
noch vor wenigen Jahren ausschließlich 
der Preis der Energiebeschaffung eine 
Rolle, so arbeiten Ingenieure und Tech-
niker heute verstärkt an einer Optimie-
rung des Energieverbrauches. Private 
Verbraucher und gewerbliche Nutzer 
fordern maßgeschneiderte Energieeffi-
zienzkonzepte. Eine steigende Zahl von 
Dienstleistern versorgt mittlerweile die 
Verbraucher nicht nur mit Energie, son-
dern liefert gleich ein komplettes Ener-
giemanagement, das von der Auswahl 
der richtigen Heizanlage bis hin zur 
Finanzierung und der Berücksichtigung 
von Fördermitteln reicht.

EIN GEDANKE HEBT AB

Längst hat der Nachhaltigkeitsgedanke 
den Boden verlassen und ist auch in der 

Luft- und Raumfahrt angekommen. Der 
Druck der Gesellschaft, die zunehmen-
de Luftverschmutzung der Fluglinien 
nicht mehr hinzunehmen und die steti-
ge Preissteigerung von Treibstoff lassen 
die Luft über den Fluggesellschaften 
dünner werden. Ein besonderes Flug-
zeugkonzept der Zukunft aus dem Bau-
haus Luftfahrt ist da der Claire Liner, ein 
Airliner mit sauberem Antrieb (Claire 
– Clean Air Engine). Das Luftfahrzeug 
kombiniert bekannte technische Teillö-
sungen zu einem neuartigen Ansatz. Im 
Zentrum der Entwicklung stehen zwei 
ins Flugzeugheck integrierte Triebwer-
ke, deren Fans in einer als „Boxwing“ 
bekannten Tragflächenanordnung mon- 
tiert sind. Die externen Fans sind mit-
tels Getriebe mit den Antrieben ver-
bunden. Durch diese Entkoppelung 
wird der Wirkungsgrad der Triebwerke 
gesteigert sowie der Kerosinverbrauch 
und der Geräuschpegel gesenkt. Ein 
weiterer Vorteil liegt in der Befestigung 
der Tragflächen am Bug und am Heck. 
Das schafft im Innern des Rumpfes Platz 
für eine durchgängige doppelstöckige 
Passagierkabine. Noch mutet das Luft-
fahrzeug etwas futuristisch an, doch in 
kaum einer Branche trifft Ökonomie 
und Ökologie zu deckungsgleich aufei-
nander, wie im Verkehrswesen.

Die Zahlen belegen, dass Nachhaltig-
keit keine grüne Marketingstrategie 

mehr ist. Unternehmen verschaffen sich 
mit ihr Wettbewerbsvorteile und Anle-
ger erwirtschaften nachweislich höhe-
re Renditen. Es muss möglich werden, 
dass die gegenwärtige Generation ihre 
Bedürfnisse erfüllen kann, ohne die Fä-
higkeit der zukünftigen Generation zu 
gefährden, dies ebenfalls zu tun.

[Umwelt & Energie] »NEWS«
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Umweltfreundlich 
auf der ganzen  
(Bus)Linie

■ Eine gute Meldung aus Hannover: 
Das Land Niedersachsen fördert nach 
neun Jahren wieder Busse für den 
Öffentlichen Personennahverkehr 
(ÖPNV). Niedersachsen ist damit das 
zehnte Bundesland, in dem ÖPNV-Bus-
se gefördert werden. Jürgen Fenske, 
Präsident des Verbandes Deutscher 
Verkehrsunternehmen (VDV), begrüßt 
diese Entscheidung ausdrücklich: „Die 
Förderung von ÖPNV-Bussen ist ein 
überaus wichtiges Instrument, um 
vor allem den Nahverkehr in ländli-
chen Räumen zu unterstützen.“ Ne-
ben Neufahrzeugen fördert das Land 
Niedersachsen auch die Beschaffung 
gebrauchter Busse, wenn diese höchs-
tens fünf Jahre alt sind und dadurch 
deutlich ältere Fahrzeuge ersetzt wer-
den. Ebenso gibt es bei der Förderung 
eine Umweltkomponente: Fahrzeuge 
mit alternativen Antrieben (z. B. Hyb-
rid oder Elektro) sollen stärker geför-
dert werden als Dieselbusse. 

Mit neuer Antriebstechnik kreu-
zen Elektrobusse sparsam, leise und 
sauber durch die Innenstädte. Die 
Stadtwerke München (SWM) und die 
Münchner Verkehrsgesellschaft (MVG) 
testeten im Mai einen Elektrobus auf 
der Strecke der StadtBus-Linie 100. 
Der zweiachsige Bus mit zwölf Metern 
Länge fährt rein elektrisch. Als Spei-
chermedium nutzt er Lithium-Eisen-

phosphat-Akkumulatoren mit einer 
Kapazität von insgesamt nur 200 Kilo-
wattstunden. Die Reichweite einer La-
dung beträgt nach Herstellerangaben 
mehr als 200 Kilometer. Dann muss 
das Fahrzeug wieder an die Steckdose. 
Unterwegs wandelt der Motor – wie 
vom Hybridbus bekannt – Bremsener-
gie in elektrische Energie um, die in 
den Akkumulatoren gespeichert wird 
und zum Betrieb des Fahrzeugs ge-
nutzt werden kann.

EMISSIONSARM DURCH 
DIE HAMBURGER EINKAUFSMEILE

In Hamburg wird seit Ende 2014 eine 
komplette Buslinie von Fahrzeugen 
mit innovativen Antriebstechnologi-
en bedient – ein zweijähriger Praxis-
test unter Alltagsbedingungen, der 
weltweit einzigartig ist. Die Strecke 
durch Hamburgs Einkaufsmeile Mön-
ckebergstraße transportiert an Werk-
tagen rund 15.000 Fahrgäste. Auf den 
Kurs geht zunächst ein Plug-in-Hyb-
ridbus, der nach Herstellerangaben 
mindestens sieben Kilometer mit 
Batteriestrom voll elektrisch und da-
mit emissionsfrei fahren kann, für die 
Reststrecke aber den Dieselantrieb be-
nötigt. An den beiden Endhaltestellen 
sind Lademasten installiert worden, 
über die, ebenso wie im Betriebshof, 
die Batterien in wenigen Minuten 

während der Pause des Busfahrers 
wieder aufgeladen können. Als zwei-
tes Testfahrzeug ist ein Brennstoffzel-
lenhybridbus unterwegs: Die Brenn-
stoffzelle wandelt Wasserstoff, den der 
Bus an einer Tankstelle in der Hafenci-
ty aufnehmen kann, in Strom für den 
Elektromotor. Eine Batterie dient als 
Energiespeicher. Der dritte Fahrzeug-
typ: ein Batteriebus mit einer Brenn-
stoffzelle als „Range-Extender“. Das 
Fahrzeug ist mit einer großen Batterie 
ausgestattet, die während der nächtli-
chen Betriebspause auf dem Betriebs-
hof aufgeladen wird. Der Einsatz von 
Elektrobussen im deutschen ÖPNV 
entwickelt sich aber auch anderswo 
stetig: Inzwischen gibt es bundesweit 
rund 20 Projekte, weitere werden in 
den kommenden Monaten folgen.“

[Umwelt & Energie]»NEWS«
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Grontmij zählt zu den führenden 
Planungs- und Ingenieurgesell-
schaften in Deutschland. 

Seit über 50 Jahren erbringen wir 
qualifizierte Planungs- und Be-
ratungsdienstleistungen in den 
Geschäftsfeldern Planung & Ge-
staltung, Transport & Mobilität 
sowie Wasser & Energie.

Ob öffentlicher oder privater 
Auftraggeber – Sie erhalten von 
uns wirtschaftliche, technisch 
tragfähige und nachhaltige Kon-
zepte. Dabei planen und beraten 
wir unabhängig ohne Herstel-
ler- oder Lieferanteninteressen. 
Grontmij bündelt die Fachkom-
petenzen von bundesweit über 

730 Mitarbeitern an rd. 30 Stand-
orten mit ihren Erfahrungen und 
Projektreferenzen. 

Eingebunden in die europäische 
Grontmij Gruppe verfügt das 
Unternehmen über Know-how 
für nationale und internationale 
Projekte. Hohe fachliche Kom-
petenz, gegenseitige Akzeptanz 
und ständige Qualitätssicherung 
sind der Grundstock einer part-
nerschaftlichen Zusammenar-
beit. Deshalb stellt die Grontmij 
Ihnen ein breites fachliches und 
interdisziplinäres Erfahrungs-
spektrum in allen Bereichen des 
Ingenieurwesens zur Verfügung. 
Unsere Stärken liegen dabei in 
der Beratung, Planung, Steue-

rung, Überwachung und Modera-
tion komplexer Projekte.

Grontmij liefert Ihnen individu-
elle Lösungen für Ihre Fragestel-
lungen. Sie erhalten das gesamte 
Leistungspaket aus einer Hand 
und haben im verantwortlichen 
Projektleiter jederzeit einen per-
sönlichen Ansprechpartner vor 
Ort.

Grontmij GmbH
Hanauer Landstraße 135 - 137
60314 Frankfurt am Main
T 069 95921-304
F 069 95921-316

www.grontmij.de

Grontmij - Ihr zuverlässiger Partner

Anzeige
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[Umwelt & Energie]»Stadt Frankfurt«

Passivhausstandard bei  
öffentlichen Gebäuden: 
Basis fürs Niedrigstenergie- 
Haus der Zukunft

n Im Jahr 2004 wurde in Frankfurt a.M. 
das erste öffentliche Gebäude in Passiv- 
haus-Qualität fertiggestellt: die Grund-
schule Riedberg. Seither errichtete 
die Stadt weitere 73 Projekte im Passiv- 
haus-Standard, darunter Feuerwachen, 
Jugendhäuser, Kindertagesstätten, Schu-
len bzw. Schulerweiterungen, Schulmen-
sen, Sportfunktionsgebäude und Turn-
hallen. Weitere 20 Projekte befinden sich 
in Planung oder im Bau. Ob und wie der 
Passiv- zum Niedrigstenergiestandard 
weiter entwickelt werden kann, darüber 
können einige Erfahrungen Aufschluss 
geben. 

LEITLINIEN ZUM  
WIRTSCHAFTLICHEN BAUEN 

Im Zentrum der Projekte des Frankfur-
ter Hochbauamts stehen die Leitlinien 
zum wirtschaftlichen Bauen, welche die 
Qualität der Gebäudehülle und der tech-
nischen Gebäudeausrüstung definieren. 
Dazu gehört auch der Passivhaus-Stan-
dard. Da ein Großteil der Frankfurter 
Passivhaus-Gebäude erst nach dem Jahr 
2011 fertiggestellt wurde, liegen bisher 
nur für relativ wenige Gebäude mehr-
jährige Verbrauchsauswertungen vor. 
Datenquellen sind die Energieabrech-
nungen der Stadt Frankfurt, die Zähler-
ablesungen der Hausverwalter und die 
automatische Verbrauchserfassung der 
Abteilung Energiemanagement. Ein gro-

ßer Teil der Gebäude befindet sich auf 
größeren Liegenschaften, daher ist eine 
eindeutige Zuordnung der Messwerte zu 
den einzelnen Gebäuden oft schwierig.  

HEIZWÄRME

Der Heizenergieverbrauch (Endener-
gie-Verbrauch) in städtisch genutzten 
Passivhaus-Gebäuden ist nicht zu ver-
wechseln mit dem Passivhaus-Kriterium 
Heizwärmebedarf, da im Heizenergiever-
brauch auch der Warmwasserverbrauch 
sowie die Wärmeerzeugungs- und -ver-
teilungsverluste enthalten sind. Der 
mittlere spezifische Heizenergiever-
brauch lag 2012 für die städtischen Pas-
sivhaus-Projekte bei 32 Kilowattstunden 
pro Quadratmeter und Jahr (kWh/m²a), 
der spezifische Stromverbrauch bei 22 
kWh/m²a. Ein weiteres Kriterium ist der 
sogenannte Primärenergieverbrauch. 
Dieser beinhaltet auch den Energieauf-
wand zur Herstellung der Endenergieträ-
ger Strom, Erdgas oder Fernwärme etc. 
Der Primärenergieverbrauch lag im Mit-
tel bei 92 kWh/m²a und damit deutlich 
unter dem Passivhaus-Kriterium von 120 
kWh/m²a. 

Obwohl dieses Passivhaus-Kriterium für 
den Primärenergieverbrauch im Schnitt 
eingehalten wurde, kam es in Einzel-
fällen zu Überschreitungen. Diese sind 
zum großen Teil auf Planungs-, Bau-, Be-

triebs- und Nutzungsmängel und nicht 
ursächlich auf den Passivhaus-Standard 
zurückzuführen. Solche Mängel treten 
bei herkömmlichen Gebäuden in glei-
cher Weise auf. Beim Passivhausstandard 
fallen sie aber wegen der vergleichsweise 
sehr geringen Verbrauchswerte eher auf. 

Der städtische Arbeitskreis Wirtschaftli-
ches Bauen nahm 2014 in die Leitlinien 
auf, dass künftig bei zentralen Warm-
wasserbereitungsanlagen der Kaltwas-
serzulauf und die Wärmemenge gezählt 
werden sollen. Damit kann künftig der 
Heizwärmebedarf leichter ermittelt wer-
den. Entscheidend für die Energiekosten 
ist jedoch der Heizenergiebedarf und 
nicht der Heizwärmebedarf. 

PASSIVHAUS-STANDARD IST  
ERREICHBAR

Die Erfahrung der vergangenen Jahre 
hat gezeigt, dass für den Großteil der 
kommunalen Bauaufgaben der Passiv- 
haus-Standard wirtschaftlich erreichbar 
ist. Bei sehr kleinen Gebäuden mit we-
niger als  150 m² Grundfläche sowie bei 
großflächigen unterirdischen Gebäude-
teilen und bei Bestandssanierungen ist 
ein Heizwärmebedarf von 15 kWh/m²a 
oft nicht wirtschaftlich erreichbar. Es ist 
jedoch auch in diesen Fällen wirtschaft-
lich, Passivhaus-Komponenten einzuset-
zen, sofern eine langfristige Nutzung 
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Erfahrung aus einigen städtischen Pas-
sivhaus-Projekten ließ sich jedoch fest-
stellen, dass Nutzer eines Gebäudes, die 
wenige oder keine Eingriffsmöglichkei-
ten in die technischen Anlagen haben, 
sich fremdbestimmt fühlen. Dies ist 
jedoch keine passivhausspezifische Pro-
blematik, sondern kommt auch bei an-
deren zentral gesteuerten  Anlagen vor. 
Daher ist künftig darauf zu achten, dass 
eine sinnvolle Regelbarkeit der Anlagen 
durch die Nutzer möglich bleibt. 

QUALITÄTSSICHERUNG HILFT  
STANDARDS EINHALTEN

Ob die energetischen und wirtschaftli-
chen Erwartungen an den Passivhaus-
standard erfüllt werden können, müssen 
erst noch weitere Erfahrungen abschlie-
ßend zeigen. In Einzelfällen kam es zu 
erhöhten Verbrauchswerten. Diese sind 
teilweise darauf zurückzuführen, dass 
die in den Leitlinien zum wirtschaft-
lichen Bauen festgelegten Qualitäten 
nicht immer eingehalten wurden. Hier 
sind künftig ausreichende Planungs- 
und Bauzeiträume vorzusehen und die 
Qualitätssicherung durch konsequente 
Anwendung der Checklisten zu verbes-
sern. Darüber hinaus sollten jedoch 
auch spezifische Nutzungsbedingungen 
von Funktionsgebäuden (z.B. 24-Stun-
den-Betrieb und hohe interne Feuch-
te-/Wärmelasten) stärker berücksichtigt 

Ziehenschule / Foto: © Chr. Kraneburg IGS Nordend / Foto: © Uwe DettmarKinder und Familienzentrum, Frankfurt 
Griesheim / Foto: © Lumen photo

[Umwelt & Energie] »Stadt Frankfurt«

werden. Gleiches gilt für nicht beein-
flussbares Nutzerfehlverhalten. 

Der zweite Grund für erhöhte Ver-
brauchswerte sind festgestellte Män-
gel bei der Betriebsführung, wie zum 
Beispiel überhöhte Raumtemperaturen 
oder keine Abschaltung der Anlagen 
außerhalb der Nutzungszeiten. Des-
halb sollte künftig bei allen größeren 
Neubau- und Sanierungsprojekten ein 
Gebäudebetriebsordner erstellt werden, 
der dem Betriebspersonal vor Ort eine 
einfache und energieeffiziente Betriebs-
führung ermöglicht. 

Eine wirtschaftliche, sinnvolle Weiter-
entwicklung vom Passiv- zum Niedrigst- 
energiehaus hängt im Wesentlichen von 
der weiteren Ausgestaltung des Erneu-
erbare-Energien-Gesetzes (EEG) ab. Mo-
dellrechnungen zeigen, dass Gebäude 
mit einer positiven Primärenergiebilanz, 
so genannte Plusenergie-Häuser, im 
verdichteten innerstädtischen Bereich in 
der Regel nur mit Passivhauskomponen-
ten und einer zusätzlichen großflächi-
gen Photovoltaikanlage wirtschaftlich 
realisiert werden können. Die Passiv- 
haus-Qualität ist also auch für künftige 
Entwicklungen eine technologieoffene, 
wirtschaftliche Grundlage. 

Infos:  
www.energiemanagement.stadt-frankfurt.de

bei behaglichen Raumluftkonditionen 
erwartet werden kann. 

LUFTQUALITÄT

Messungen der Luftqualität in den 
städtischen Passivhausprojekten haben 
gezeigt, dass in einer gut regulierten 
Passivhaus-Schule mit Lüftungsanlage 
die CO2-Konzentrationen in der Regel 
niedrig bleiben. Während die übliche 
CO2-Konzentration in der Außenluft bei 
etwa 400 parts per million (ppm) liegt, 
sind die maximal in städtischen Passiv- 
hausgebäuden gemessenen 1.500 ppm 
immer noch vergleichsweise wenig. 
Denn in Bestandsgebäuden mit Fenster-
lüftung werden im Winter CO2-Konzen- 
trationen von bis zu 5.000 ppm erreicht. 
Die Behaglichkeit in Passivhäusern ist 
im Winter aufgrund der höheren Ober-
flächentemperaturen höher als bei her-
kömmlichen Gebäuden mit gleicher 
Raumtemperatur. Im Sommer neigen 
Gebäude im Passivhausstandard auf-
grund des geringeren Gesamtenergie-
durchlasses der Verglasungen weniger 
zu Überhitzungen als baugleiche Gebäu-
de nach dem Standard der Energieein-
sparverordnung. 

Entgegen manch verbreiteter Meinung 
sorgt die klassische Fensterlüftung ge-
genüber einer Lüftungsanlage nicht für 
mehr Luftfeuchtigkeit. Aufgrund der 

UE_14.indd   19 05.08.15   14:33



[20]
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[Umwelt & Energie]»HA Stadtentwicklungsgesellschaft mbH«

Neuer Stadtteil 
Frankfurt-Riedberg:

Projektmanagement aus  
einer Hand für eine nachhaltige 
Entwicklung

n Im Nordwesten von Frankfurt am Main 
entsteht seit 1997 der Stadtteil Ried-
berg. Gebaut wurden und werden insge-
samt ca. 6.000 Wohneinheiten für rund 
15.000 Einwohner und 3.000 Beschäftig-
te. Das Projekt ist mit 267 Hektar eines 
der größten städtebaulichen Vorhaben 
im Bundesgebiet. Der neue Stadtteil 
bietet Wohnen im Grünen mit Blick auf 
die Skyline. Ziel ist eine breite Mischung 
unterschiedlicher Wohnformen: vom 
Studierendenwohnheim über Miet- und 
Eigentumswohnungen bis zum Eigen-
heim. Eine hochwertige Infrastruktur 
mit Schulen, Kindertagesstätten, Parks, 
Nahversorgung, Stadtbahnanschluss so-
wie Anbindung an die Fernwärmever-
sorgung befindet sich im Aufbau. Ende 
2014 lebten bereits rund 10 000 Einwoh-
ner am  Riedberg, ihre Zahl wächst dy-
namisch.

Der Riedberg setzt sich aus sieben identi-
fizierbaren Quartieren zusammen: Altkö-
nigblick, Mitte, Ginsterhöhe, Universität, 
Schöne Aussicht, Bonifatiusbrunnen und 
Westflügel. Die Quartiere bilden über-
schaubare Nachbarschaften mit divers 
strukturierten Bewohnergruppen, Grün-
flächen gliedern und verbinden die ein-
zelnen Quartiere. Anonymität soll ver-
mieden werden. Der Riedberg ist nicht 
irgendein Stadtquartier. Hier beweist 
Frankfurt seine Zukunftsfähigkeit, es ent-
steht ein Modell für Stadtentwicklung.

Alle naturwissenschaftlichen Institute der 
Goethe-Universität Frankfurt werden in 
dem neuen Stadtteil konzentriert und bil-
den den Kern der „Science City Frankfurt 
Riedberg“ mit zwei Max-Planck-Institu-
ten, dem FIZ Frankfurter Innovationszen-
trum Biotechnologie, dem Giersch Scien-
ce Center und dem Frankfurt Institute for 
Advanced Studies. Zukünftig werden etwa 
8.000 Studierende auf dem Campus Ried-
berg ausgebildet.

HA STADTENTWICKLUNG:  
NACHHALTIGKEIT ZÄHLT

Die HA Stadtentwicklungsgesellschaft 
(HASEG) betreut das Projekt im Auftrag 
der Stadt Frankfurt am Main, organi-
siert den Grundstücksankauf, steuert die 
Erschließung, die soziale Infrastruktur 
und die Vermarktung der Grundstücke. 
Auch Marketing, Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit gehören zu ihren Aufgaben. 
„Im Mittelpunkt der Projektentwicklung 
steht eine nachhaltige Entwicklung, die 
langfristig die Stabilität des Standortes 
gewährleistet“, betont Norbert Landshut, 
Prokurist der HASEG. „Wir wollen, dass 
sich die Menschen hier wohl fühlen und 
das auch in Zukunft tun. Damit das funkti-
oniert ist es wichtig, dass die unterschied-
lichen Anforderungen an einen modernen 
Stadtteil in einem interdisziplinär ausge-
richteten Team berücksichtigt und mitein-
ander verzahnt werden können.“ 

LEITLINIEN BEI DER 
ENTWICKLUNG DES NEUEN 
STADTTEILS SIND:

n	Schaffung von Nutzungs- und  
	 Wohnungsvielfalt
n	qualitätsorientierter Städtebau und 	
	 Architektur
n Hohe Energieeffizienz
n bedarfsgerechte soziale Infrastruktur
n	attraktive Gestaltung von öffentli-	
	 chem Raum und Grünflachen

Im Sinne der Nachhaltigkeit erhal-
ten umweltschonende, wirtschaftliche 
Energieversorgung durch Fernwärme, 
energieeffizientes Bauen und Wohnen 
sowie ein umfassendes Grünsystem mit 
einer umfassenden Regenwasserbewirt-
schaftung großes Gewicht. Durch den 
Anschluss an das Fernwärmenetz wird 
im neuen Quartier ein hohes Maß an 
energetischer und ökologischer Qualität 
erreicht. Die Wärmeversorgung erfolgt 
durch ein Müllheizkraftwerk, das in 
besonders energieeffizienter Kraft-Wär-
me-Kopplung arbeitet. Alle Wohnge-
bäude müssen die jeweils aktuelle Ener-
gieeinsparverordnung um mindestens 
30% unterschreiten. Nahezu alle Kin-
dertagesstätten und Schulen werden in 
Passivhausstandard erstellt, ebenso eine 
Vielzahl von Wohngebäuden. Zusätzlich 
befindet sich ein Energieeffizienzhaus 
Plus derzeit im Bau.
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Die einzelnen Areale sind durch großzügige 
Grünflächen verbunden. Foto: © HASEG

Der Westflügel- ein Quartier zum Zuhausefühlen. Foto: © Lechner Group 

[Umwelt & Energie] »HA Stadtentwicklungsgesellschaft mbH«

LETZTES QUARTIER WESTFLÜGEL
 
Der  Riedberg-Westflügel  ist das sieb-
te und letzte Quartier, das im Projekt 
Riedberg realisiert wird. In dem Quar-
tier werden rund 1.400 Wohneinheiten 
für ca. 3.500 Einwohner errichtet: Die 
Gesamtfläche des Areals ist rund 47,82 
Hektar groß, dies sind knapp 18 Prozent 
der Gesamtfläche Riedbergs. Für die Be-
bauung stehen 22,80 Hektar Nettobau-
land zur Verfügung. Knapp 26 Prozent 
der Gesamtfläche werden als öffentliche 
Grünflächen angelegt. Fünf Spielplätze 
und vier Kindertagesstätten in der Nähe 
der Wohnbebauung entstehen in dem 
neuen Quartier. Die zweite Riedberger 
Grundschule, die ebenfalls im Quartier 
liegt, wurde bereits in Betrieb genom-
men. Am 21.04.2015 wurde die Erschlie-
ßung für den „Westflügel“ eröffnet. 
Bürgermeister und Baudezernent Olaf 
Cunitz, Verkehrsdezernent Stefan Majer 
und HASEG-Geschäftsführer Friedhelm 
Flug  gaben offiziell das neue Straßen-
netz für den Verkehr frei. 

ORGANISCHE FORMEN BIETEN 
IDENTIFIKATION

Zur Erschließung des Westflügels gehö-
ren neben Straßen, Wegen und Plätzen 
auch Ver- und Entsorgungsleitungen 
sowie das Straßengrün. Es entstanden 
insgesamt ca. 4,5 Hektar Straßen- und 

2,6 Hektar Gehwegflächen. Rund 680 
Bäume wurden gepflanzt, über 10 km 
Schmutz- und Regenwasserkanäle ver-
legt. Abweichend von der ursprüngli-
chen Planung eines weitgehend ortho-
gonalen Straßenverlaufes wurde ein 
neues, geschwungenes Straßen- und 
Wegenetz in Anlehnung an organische 
Formen entwickelt. Diese Straßenfüh-
rung schafft Erkennbarkeit – und da-
mit, so hoffen die Planer, eine stärkere 
Identifikation der Bewohner mit ihrem 
Wohnumfeld. Darüber hinaus ist diese 
Straßenführung geeignet, Autofahrer 
zur Geschwindigkeitsreduzierung zu 
motivieren. Der Radverkehr wird auf 
den Haupterschließungsstraßen über 
Radfahrstreifen geführt. In den Quar-
tiersstraßen bewegt sich der Rad- und 
PKW-Verkehr gleichberechtigt in den 
Tempo-30-Zonen. 

LEBENDIGE WOHNBEBAUUNG 
VOLLER VIELFALT

Die Planung für das neue Quartier ver-
folgt einen hohen gestalterischen An-
spruch mit dem Ziel, ein harmonisches 
Gesamtensemble aus fünf erkennbaren 
Einzelelementen zu schaffen. „Es wur-
den klare Vorgaben zu Farb- und Fas-
sadengestaltung, zur Gestaltung der 
Eingangsbereiche, zu Parksituation und 
Nebenanlagen festgeschrieben“, erläu-
tert Norbert Landshut. „Der Westflügel 

wird ein Quartier mit eigener Identität.“ 
Geplant sind Projekte vom Einfamili-
enhaus über Reihenhäuser mit Tiefga-
ragenstellplätzen bis zu gefördertem 
Wohnungsbau sowie einem Senio-
ren-Pflegeheim. Damit wollen die Pla-
ner erreichen, dass Menschen über ver-
schiedene Lebensphasen dem Stadtteil 
treu bleiben, Nachbarschaften aufbau-
en und somit zur sozialen Stabilität des 
Stadtteils – und damit letztlich auch 
zum Werterhalt der Immobilien - bei-
tragen.

	 Riedberg-Westflügel
	 Baubeginn: Mai 2013
	 Fertigstellung öffentliche  
	 Erschließung: April 2015
	 Fertigstellung Hochbau: ca. 2020
	 Wohneinheiten: 1.400  
	 Einwohner: 3.500
	 Gesamtfläche: ca. 48 ha  
	 Grünflächen: ca. 12 ha

	 HA
	 Stadtentwicklungsgesellschaft mbH

	 Mainzer Straße 118
	 65189 Wiesbaden
	 Telefon: 0611 95017-8353

	 www.ha-stadtentwicklung.de
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[Umwelt & Energie]»Gateway Gardens GmbH«

Am Verkehrskreuz Europas: 
Global Business Village „Gateway Gardens“
lebt Nachhaltigkeit vor

n Von Heathrow ins Finanzzentrum 
Londons braucht man mit der U-Bahn 
mindestens eine Stunde, vom interna-
tionalen Flughafen Charles de Gaulle 
bis Paris-Zentrum eine gute halbe Stun-
de. Und vom Frankfurter Flughafen bis 
Hauptbahnhof mit der S-Bahn? Ganze 
zehn Minuten!

	 MAN KANN NICHT IN DIE  
	 ZUKUNFT SCHAUEN, ABER MAN 	
	 KANN DEN GRUND FÜR ETWAS  
	 ZUKÜNFTIGES LEGEN - DENN 
	 ZUKUNFT KANN MAN BAUEN.
                             
                             Antoine de Saint-Exupéry

In der Business-Welt ist Zeit immer 
mehr ein entscheidender Vorsprung. 
Schon heute rüstet sich der Finanz-
standort und das europäische Ver-
kehrskreuz Frankfurt mit einem der 
weltweit größten Flughäfen für die 
Zukunft. Mit einem der wichtigsten 
europäischen Fernbahnhöfe und dem 
meistbefahrenen Autobahnkreuz Eu-
ropas wird sich Frankfurts Anspruch, 
Europas besterreichbare Business-Ad-
resse zu werden, kaum noch bestreiten 
lassen. Und, frei nach Saint-Exupéry, 
sollte eine Stadt ihre Zukunft nicht den 
Wahrsagern überlassen, sondern selbst 
mitgestalten.

Behnisch Architekten/ Stuttgart
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Der eigene S-Bahnhof soll schon 2019 fertig sein. Visualisierung: © Grundstücksgesellschaft Gateway Gardens GmbH

[Umwelt & Energie] »Gateway Gardens GmbH«

STANDORT GATEWAY GARDENS

	 n	 Gebiet: 35 Hektar Gesamtfläche
	 n	 Bruttogeschossfläche 700.000 m² 
	 n	 20 Areale mit Grundstücken von  
		  ca. 1.200 m² bis  25.000 m²
	 n	 Mietbare Flächen ab ca. 450 m² 
	 n	 direkt am International Airport 	
		  (ca. 60 Mio. Fluggäste und 
		  ca. 2,2 Mio. t Fracht in 2014)
	 n	 ICE-Fernbahnhof 
		  (175 Verbindungen täglich)
	 n	 Autobahnkreuz A3/A5 (durchschn. 	
		  335.000 Fahrzeuge täglich), B43
	 n	 Anbindung: Bus, Regionalbahn, 	
		  S-Bahn (Fertigstellung  2019),  
		  7 Minuten zu Fuß von Terminal 2
	 n	 direkt am Frankfurter Stadtwald

Zur Zukunftsfähigkeit gehört, den Trend 
zu Business Hubs nahe internationalen 
Verkehrszentren und Flughäfen zu för-
dern – und ihm ein nachhaltiges Ge-
sicht zu geben. In der Airport City, in 
unmittelbarer Nachbarschaft zum Ter-
minal 2, entsteht auf einem Areal von 
35 Hektar ein Global Business Village: 
das Projekt Gateway Gardens, eine der 
innovativsten Quartiersentwicklungen 
zum Thema Business in Europa. Bis 
2005 war es mit rund 2.500 Bewohnern 
das „Little America“ von Frankfurt - ein 
Wohnquartier für die Angehörigen der 
US-Luftwaffe und ihre Familien, die auf 
der ehemaligen US Air Base in Frankfurt 

gearbeitet haben. Insgesamt 700.000 m² 
Geschossfläche (brutto) für Büros, Nah-
versorgung, Dienstleister, Restaurants, 
Hotels, Kitas, medizinische Versorgung 
und vieles mehr sollen hier bis 2021 
geschaffen werden. Dafür arbeiten 
die drei Investoren Fraport, OFB und 
Groß & Partner eng zusammen mit der 
Stadt Frankfurt. Der neue Stadtteil von 
Frankfurt am Main nimmt immer mehr 
Form an. „33 Prozent der zu bebauen-
den Flächen sind bereits an Investoren 
vermarktet worden und schon heute ar-
beiten über 4.500 Menschen in Gateway 
Gardens“, konnte Dr. Kerstin Hennig, 
Geschäftsführerin der Grundstücksge-
sellschaft Gateway Gardens, Anfang des 
Jahres vermelden.

DIE IDEE HINTER DEM KONZEPT 
GLOBAL BUSINESS VILLAGE

„Global Business Village“ hat sich Ga-
teway Gardens als Claim auf die Fahne 
geschrieben und bringt damit das Kon-
zept auf den Punkt. „Global“ steht für 
die nahezu konkurrenzlose Mobilität des 
Standortes. Er bietet direkten Zugang zu 
globalen und internationalen Geschäfts-
kontakten und Märkten. „Business“ ver-
deutlicht die konsequente Ausrichtung 
auf internationale, innovationsstarke, 
große und kleine Unternehmen. Das 
Quartier bietet vielfältige Möglichkei-
ten, sich mit den besten Köpfen auszu-

tauschen, Ideen zu entwickeln und neue 
Geschäfte zu generieren. „Village“ steht 
für die neue Urbanität, die helfen soll, 
die heute so wichtige Work-Life-Balan-
ce besser in Einklang zu bringen. Mit 
einem breiten Angebot im Bereich von 
Nahversorgung, Gastronomie, Gesund-
heit, Fitness und nicht zuletzt Kinder-
betreuung besteht die Möglichkeit, 
Arbeits- und Privatleben perfekt mitein-
ander zu verbinden. Und das Ganze wird 
maßgeschneidert an den Bedürfnissen 
der Nutzer umgesetzt auf einem grünen 
Campus zwischen Wald und Welt.

ARCHITEKTURSTUDIE ZUR 
INSPIRATION

Als Mieter und Nutzer der Büros eignen 
sich Global Player ebenso wie innova-
tive Unternehmen aus Handel, Gastro-
nomie und Hotellerie, Service, aus Lo-
gistik, Luftfahrt oder Medizin/ Pharma 
sowie Institutionen aus Bildung und 
Forschung. Um ihnen entgegenzukom-
men, lässt sich Gateway Gardens einiges 
einfallen. Eine Architekturstudie konnte 
16 internationale Architekturbüros (da-
runter Zaha Hadid, London) gewinnen, 
für vier potenzielle Hochhausstandorte, 
an denen der Bebauungsplan eine Be-
bauung bis 80 Meter Höhe zulässt, inspi-
rierende wie energieeffiziente Landmark 
Buildings zu entwerfen, einsehbar als 
PDF über www.gateway-gardens.com. t  
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Meixner Schlüter Wendt Architekten, Frankfurt

Coop Himmelb(l)au,  
Wolf D. Prix & Partner, Wien

Eine ausgelobte Architektenstudie regte 
 internationale Architekturbüros zu 

Höhenflügen an: Zaha Hadid, London 
Behnisch Architekten, Stuttgart 

Coop Himmelb(l)au, Wien 
HPP, Düsseldorf

Hadi Teherani, Hamburg
gmp International, Frankfurt

Schneider+Schumacher, Fankfurt
Meixner Schlüter Wendt 

Architekten, Frankfurt
Alle Visionen: © Grundstücksgesellschaft 

Gateway Gardens GmbH

[Umwelt & Energie]»Gateway Gardens GmbH«

t „Wir sehen unsere Aufgabe in der 
verantwortungsvollen Entwicklung ei-
nes lebendigen Stadtquartiers, das ei-
nen urbanen Nutzungsmix gewährleis-
tet und gleichzeitig durch seine Vielfalt, 
insbesondere in der Architektursprache, 
seine eigene Individualität findet und 
prägt“, erläutert Josef Michel, zustän-
diger Projektleiter für das Studienver-
fahren bei der Grundstücksgesellschaft 
Gateway Gardens, den Hintergrund zur 
Auslobung des Verfahrens.

NACHHALTIGKEITS-ZERTIFIZIERUNG 
„GOLD“ NACH DGNB

Alle noch nicht bebauten Areale sind im 
Rahmen des bestehenden Bebauungs-
plans und nach den Vorgaben der ge-
setzlichen Energieeinsparverordnung 
(EnEV) 2014 bebaubar. Die baureifen 
und voll erschlossenen Grundstücke 
wurden 2014 als erster kompletter 
Stadtteil in Deutschland von der Deut-
schen Gesellschaft für Nachhaltiges 
Bauen DGNB zertifiziert: mit Gold. 
Die verlangten Kriterien aus Ökologie, 
Technik, Funktionalität u.a. werden laut 
DGNB zu über 80 Prozent erfüllt. 

GRÜNES QUARTIER GATEWAY 
GARDENS

	 n	 Anbindung ans Fernwärmenetz
	 n	 Zertifizierung Gold durch DGNB
	 n	 Begrünung vom mindestens 50% 	
		  der Dachflächen 
	 n	 Regenwasserbewirtschaftung
	 n	 Direkt am 8.000 ha großen 
		  Landschaftsschutzgebiet  
		  Frankfurter Stadtwald
	 n	 Vita Parcours, Sportmöglichkeiten 	
		  im Park
	 n	 Vorgaben der Energieeinsparver-	
		  ordnung (EnEV) 2014 erfüllt 
	 n	 PV-Anlagen, Nutzung Erneuerbarer 	
		  Energien
	 n	 E-Bikes und E-Car-Vermietung, 	
		  Stromtankstellen
	 n	 Anbindung an Bahn und S-Bahn, 	
		  Mietfahrrad-Station, Wegeanbin-	
		  dung für Zweiradfahrer

Für die Nachhaltigkeit des Projekts Ga-
teway Gardens sprechen die Anbindung 
des gesamten Areals ans Fernwärme-
netz Frankfurt, Möglichkeiten zur Er-
zeugung Erneuerbarer Energien (z.B. 
durch PV-Anlagen), eine Begrünung von 
mindestens 50 Prozent der Dachflächen, 
intelligente Belüftungs- und Klimati-
sierungssysteme und die Lage direkt an 
Frankfurts grüner Lunge, dem Stadtwald. 
Das ganze Global Business Village ist um 
die zentrale Achse eines zwei Hektar gro-
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Grundstücksgesellschaft  
Gateway Gardens GmbH

Frau Dr. Kerstin Hennig
Geschäftsführerin

Speicherstraße 55
60327 Frankfurt am Main

Telefon: 	 069 91732-01
Telefax: 	 069-91732-745
E-Mail: 	 info@gateway-gardens.de 

www.gateway-gardens.de

Hadi Teherani (vorne links); Zaha Hadid (vorne rechts)

[Umwelt & Energie] »Gateway Gardens GmbH«

ßen Parks mit altem Baumbestand und 
zwei angrenzende Plätze gruppiert und 
bietet damit den bis zu 18.000 künftig 
hier arbeitenden Menschen einen hohen 
Aufenthaltswert. 

ERSTE E-CITY DEUTSCHLANDS

Das Alpha-Rotex-Gebäude, in dem sich 
die Zentrale von DB Schenker befindet, 
erhielt übrigens ebenfalls Gold beim 
Nachhaltigkeitszertifikat LEED des U.S. 
Green Building Council. Umweltbewuss-
te Mobilität wird durch die Umstellung 
der Shuttles auf Elektroantrieb, Vermie-
tung von E-Autos und E-Bikes sowie den 
Ausbau der umgebenden Fahrradwege 
gefördert. Peter Buchholz, Geschäfts-
führer der Gateway Gardens Projektent-
wicklungs-GmbH und Vertreter der Stadt 
Frankfurt, betont: „Gateway Gardens 
bietet die ideale Plattform zum Auf- und 
Ausbau einer ersten E-City Deutschlands.“ 

DER FAKTOR MENSCH

Beim Thema Nachhaltigkeit steht insbe-
sondere der arbeitende Mensch im Fokus. 
„Wer gut arbeiten soll, muss auch gut 
leben können. Der Mensch mit seinen 
Bedürfnissen steht hier im Mittelpunkt“, 
begründet Dr. Hennig den zentralen Un-
terschied zu Quartieren mit Monostruk-
turen. „Er muss Bewegung im Grünen, 
körperliche Fitness, medizinische Ver-

sorgung, qualitativ hochwertiges Essen 
und Kinderbetreuung ohne lange Wege 
in den Tagesablauf integrieren können 
und auch direkt am Arbeitsplatz mög-
lichst viel Licht, Luft und Grün erfahren. 
Es geht darum, Zeit zu sparen und gleich-
zeitig das Wohlbefinden zu erhöhen. All 
dies kommt den Menschen in Gateway 
Gardens nicht nur privat, sondern ge-
rade auch beruflich zugute“, so Hennig. 
Das zielt auf Firmen, denen an einer 
hohen Motivation und Work-Life-Balan-
ce ihrer Mitarbeiter gelegen ist. Bisher 
(Stand Juni 2015) arbeiten bereits über 
4.500 Menschen in dem neuen Stadtteil. 
Forschung, Wissenschaft und Existenz-
gründer treffen sich im 2014 eröffneten 
House of Logistics and Mobility, dem 
HOLM-Gebäude. Die nach dem Passiv- 
hausstandard erbaute Immobilie ist eine 
in Europa einzigartige Plattform von ca. 
20 Forschungseinrichtungen und Univer-
sitäten sowie zahlreichen Unternehmen 
rund um die Themen Mobilität und Logis-
tik. Im Sommer 2015 kommen 500 Stu-
denten dazu. 

EIGENE S-BAHN-STATION 

Die Airport City Frankfurt ist mit fast 
80.000 Arbeitsplätzen in rund 500 Unter-
nehmen Deutschlands größte lokale Ar-
beitsstätte. Diese Pendler sowie die täg-
lich rund 165.000 Flugpassagiere (2014) 
sind eine interessante Zielgruppe für das 

Angebot flughafennaher Services. Für 
manchen Anbieter kommen auch die vie-
len Millionen im Umkreis von 200 Kilo-
metern um Frankfurt lebenden Menschen 
als Zielgruppe in Frage. Rasch hat daher 
die Planung eines eigenen S-Bahnhofs für 
Gateway Gardens, der den Arbeitsplatz in 
10 Minuten mit dem Hauptbahnhof ver-
binden wird, Gestalt angenommen: Der 
Baubeginn ist bereits erfolgt und die Fer-
tigstellung für 2019 geplant. 

Wie schon bei den Amerikanern wird also 
Gateway Gardens wieder ein quirliger 
Stadtteil mit vielfältiger Nutzung und 
hoher urbaner Qualität werden. Dass er 
dabei auch der wohl mobilste Unterneh-
mensstandort Europas ist, scheint fast 
nur Nebensache.
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Luftbild Dantestraße.
Foto: © GWW Wiesbadener 
Wohnbaugesellschaft mbH

Dantestraße 2015
Foto: © GWW Wiesbadener 
Wohnbaugesellschaft mbH

[Umwelt & Energie]»GWW Wiesbadener Wohnbaugesellschaft mbH«

Wiesbaden:
Die GWW gestaltet  
das Wohnen von  
morgen mit 

n In Wiesbaden zuhause, so lautet das 
Motto der GWW Wiesbadener Wohn-
baugesellschaft mbH, die mit einem 
Bestand von rund 13.000 Wohnungen 
im Stadtgebiet von Wiesbaden der 
größte Anbieter von Wohnraum ist. Sie 
verfolgt das Ziel einer sicheren und 
sozial verantwortbaren Wohnraumver-
sorgung und trägt mit ihren kontinu-
ierlichen Investitionen dazu bei, ihren 
Wohnungsbestand zukunftsfähig zu 
machen. Darüber hinaus realisiert die 
GWW eine Vielzahl von Wohnungsneu-
bauprojekten und bietet für ihre älte-
ren Mieter spezielle Beratungs- und 
Dienstleistungsangebote an.

1949 hatte sich die gemeinnützige 
Wohnbaugesellschaft mit dem Ziel 
gegründet, den durch den Krieg zer-
störten Wohnraum neu aufzubauen. Zu 
den Gründungsmitgliedern gehörten 
neben der Stadt Wiesbaden und den 
Stadtwerken Wiesbaden AG auch ge-
werbliche Teilhaber wie die Dyckerhoff 
Portland-Zementwerke AG, Zellstofffa-
brik Waldhof, Didier-Werke GmbH, Ja-
kob Wagner IV, Georg Weigel und die 
Firma Anton Meister. Schon im ersten 
Jahr des Bestehens konnten die ers-
ten 264 Wohnungen an der Bierstad-
ter Höhe fertiggestellt werden. In den 
60er-Jahren entstanden mit den Wohn-
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Beispiel in der Dantestraße am unmit-
telbaren Rand des Villengebiets „Dich-
terviertel“ unweit des Kurparks.

DANTESTRASSE – BEISPIEL 
FÜR „STADTREPARATUR“

Mit einem Investitionsvolumen von 
rund 21 Mio. Euro ist das Projekt die 
größte Einzelbaumaßnahme, die die 
GWW derzeit in Wiesbaden realisiert. 
Auf dem knapp 12.000 m² großen Are-
al entlang der Dantestraße in Wies-
baden-Südost entstehen 121 neue 
Wohnungen (geplante Fertigstellung: 
Sommer 2015). Davon sind 38 als Ei-
gentumswohnungen und der Rest als 
Mietwohnungen geplant. Um der wach-
senden Nachfrage nach barrierearmen 
bzw- freiem Wohnraum Rechnung zu 
tragen, sind 25 Prozent der Mietwoh-
nungen altersgerecht konzipiert. „Wir 
hatten bei der Entwicklung des Areals 
den Anspruch, ein in sich stimmiges 
und funktionsfähiges Stadtquartier zu 
bauen, in dem sich Menschen mit un-
terschiedlichen Wohnbedürfnissen wie-
derfinden können“, so GWW-Geschäfts-
führer Hermann Kremer. „Deshalb 
achten wir darauf, nicht nur kleine und 
große Miet- und Eigentumswohnungen 
zu bauen, sondern auch preisgünstigen, 
altersgerechten Wohnraum.“ 
							     

						         t

Das Projekt Dantestraße ist ein Erfolgsbeispiel für Stadt-Reparatur par excellence. Alle Wohnungen sind bereits vermarktet.  
Visualisierung: © Kramm + Strig, Darmstadt

[Umwelt & Energie] »GWW Wiesbadener Wohnbaugesellschaft mbH«

bezirken „Am Weidenborn“, „Schön-
austraße“ und „Freudenberg“ über 950 
neue Wohnungen.

Seit den 70er Jahren hat es sich die 
Gesellschaft zur Aufgabe gemacht, vor 
allem auch ältere Mitbürger mit ent-
sprechend ausgestatteten Wohnungen 
zu versorgen. Ziel dabei ist, deren Ei-
genständigkeit im Wohnbereich zu för-
dern und der gesellschaftlichen Isolati-
on entgegenzuwirken. 1985 entstanden 
die ersten behindertengerechten Woh-
nungen sowie eine Vielzahl von öffent-
lich geförderten Wohnungen auf dem 
Gelände der Städtischen Kliniken. 1993 
trug die die GWW mit dem Bau von 90 
Mietwohnungen zur Schaffung des Neu-
baugebiets Sauerland bei. 

MIT DER GESELLSCHAFT 
MITDENKEN

Die demografische Entwicklung hin-
terlässt bereits erste sichtbare Spuren, 
gleichzeitig verändern sich die Lebens-
stile und –modelle der Menschen in 
immer kürzeren Abständen. Damit geht 
eine differenzierte Wohnungsnachfrage 
einher. Wohnungsunternehmen werden 
zu Trägern dieser sozialen Verände-
rungsprozesse. Gesellschaftliches En-
gagement und soziale Aktivitäten sind 
deshalb feste Bestandteile der Unter-
nehmenspolitik der GWW. Die Projekte 

und Initiativen, die die GWW in Wies-
baden aktiv unterstützt, sind sehr breit 
gefächert. 

Energetische Sanierung im Vordergrund 
Seit 2000 rücken Projekte der energe-
tischen Sanierung immer mehr in den 
Mittelpunkt. Um die Wohnungen aus 
den 50er- und 60er-Jahren des Bestands 
der GWW sukzessive zu sanieren und zu 
modernisieren, investiert die GWW ins-
gesamt 150 Mio, verteilt auf einen Zeit-
raum von zehn Jahren. Seit 2005 bringt 
sie im Schnitt etwa 300 Wohnungen im 
Jahr bautechnisch auf den neuesten 
Stand.

Die hessische Landeshauptstadt wächst 
schnell. Ende 2013 zählte Wiesbaden 
bereits 280.000 Einwohner. Handeln 
tut Not - vor allem auf dem Wohnungs-
markt. Auch beim Wohnungsneubau 
will die GWW treibende Kraft sein. Um 
Segregationseffekten in einem Quartier 
vorzubeugen und Klumpenrisiken zu 
entschärfen, legt sie großen Wert auf 
differenzierten Wohnraum. Im Rahmen 
ihres Neubauprogramms wird die GWW 
bis 2021 auf eigenen Grundstücken 
über 1.200 Wohnungen bauen. Etwa die 
Hälfte davon befindet sich schon in der 
Realisierung. Mit der Wohnungsbauof-
fensive eröffnet sich auch die Chan-
ce, an manchen Stellen ein Stück weit 
Stadtreparatur zu betreiben - wie zum 
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Aus der Not eine Tugend macht die GWW mit der Sanierung der Gebäude in der Bregenzer Straße 7-9. Hier entstehen moderne Wohnun-
gen nach KfW-70-Stzandard. Visualisierungen: © Plan B Architekten & Ingenieure, Mainz-Kastel

[Umwelt & Energie]»GWW Wiesbadener Wohnbaugesellschaft mbH«

t Das Konzept scheint aufgegangen 
zu sein: Zum Zeitpunkt des Richtfestes 
2014 waren bereits  80 Prozent der Ei-
gentumswohnungen verkauft. Auch die 
Nachfrage nach den Mietwohnungen, 
die zum Mittelwert des Mietspiegels an-
geboten werden, war von Anfang enorm.
Die neuen Gebäude erfüllen den 
KfW-Standard Effizienzhaus 55 und wer-
den durch das Biomasseheizkraftwerk 
mit Fernwärme versorgt. Darüber hinaus 
wurden auf den Dächern der Mehrfa-
milienhäuser Photovoltaikanlagen ins- 
talliert, mit denen sich regenerativer 
Strom gewinnen lässt.

SCHWIERIGE ANFÄNGE

Dabei war die Entwicklung des inner-
städtischen Quartiers logistisch und 
planerisch eine Herausforderung. Zu-
nächst galt es, für die Mieter von 165 
Bestandswohnungen ein neues Zuhause 
zu finden, denn ihre Häuser waren im 
Laufe der Zeit aus diversen Gründen un-
bewohnbar geworden: Der Baugrunds 
besteht unter anderem aus Lehmschich-
ten, die sich bei Feuchtigkeit ausdeh-
nen und bei Trockenheit zusammenzie-
hen. Die Streifenfundamente mit ihren 
einfachen, glatten Bewehrungsstählen 
waren dem auf Dauer nicht gewachsen. 
Es war zu Rissbildungen und Schiefstel-
lungen der Gebäude gekommen. Nach-
dem für jeden Mieter eine neue Woh-

nung gefunden werden konnte und alle 
Umzüge abgewickelt waren, erfolgte im 
Spätherbst 2009 der Abriss der sechs 
maroden Gebäuderiegel. 

NEUES, AUSGEFEILTES 
NUTZUNGSKONZEPT

2010 entwickelte ein interdisziplinärer 
Arbeitskreis erste Ideen für eine Nach-
nutzung. Die ausgezeichnete Verkehr-
sinfrastruktur des Grundstücks, das mit 
der Südseite an den stark befahrenen 
Stresemannring angrenzt, verlangte 
höhere Anforderungen an den Schall-
schutz, als es noch 1950 und 1960 der 
Fall gewesen war. So gab es zahlrei-
che Untersuchungen zur Schall- und 
Feinstaubbelastungen ebenso wie zur 
Entwicklung der Verkehrsströme. Unter 
Federführung des GWW-eigenen Pla-
nerteams entstand schließlich in Zusam-
menarbeit mit dem Darmstädter Archi-
tekturbüro Kramm + Strigl die Lösung 
für eine funktionierende Wohnbebau-
ung, so dass 2012 der Bauantrag einge-
reicht und mit der Realisierung des Vor-
habens begonnen werden konnte.

	 Umweltfreundlichkeit
	 Standard KfW-55
	 Fernwärmeversorgung
	 Dachflächenbegrünung
	 PV-Anlagen

ELEKTROMOBILITÄT ALS PLUS

Um den hohen Grünflächenanteil der 
ursprünglichen Bebauung auch bei der 
Neukonzeption weitgehend beizubehal-
ten, wurde entschieden, die Pkw-Stell-
plätze in die Tiefgarage zu verlegen und 
deren Dächer vollflächig zu begrünen. 
So können sie als Gärten genutzt wer-
den. Auch das sich abzeichnende, ver-
änderte Mobilitätsverhalten wollte die 
GWW bei dem Quartierskonzept Dan-
testraße berücksichtigen. Während in 
einigen deutsche Städten die Stellplatz-
satzung längst Geschichte ist, wird in 
der hessischen Landeshauptstadt darü-
ber immer noch diskutiert. Gerne hätte 
die GWW bei ihrer Wohnbebauung in 
der Dantestraße mit einem Carsha-
ring-Anbieter zusammengearbeitet. 

Aber diese bevorzugen mit Blick aufs 
Marketing oberirdische Stellplätze. Nur 
dort wären die Autos für alle potenziel-
len Nutzer sichtbar. Aufgrund der recht-
lichen Vorgaben ließ sich dieser Ansatz 
jedoch noch nicht verwirklichen.

Was sich allerdings realisieren ließ, 
sind die Zapfsäulen für Elektroautos, 
die in der Tiefgarage Platz finden. Ge-
plant sind insgesamt vier Säulen mit je 
zwei Anschlussmöglichkeiten, so dass 
acht Elektroautos aufgeladen werden 
können. Die Projektentwicklung Dante- 
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„Als kommunales Wohnungsunter-
nehmen ist es unser Auftrag, für eine 
breite Bevölkerung zeitgemäßen Wohn-
raum zu entwickeln“, betont GWW-Ge-
schäftsführer Hermann Kremer. Die 
Nachfrage nach Wohnungen in Wies-
baden ist bislang ungebrochen. In den 
zurückliegenden Monaten wurde des-
halb zusammen mit Plan B weiteres 
Entwicklungspotenzial für zusätzlichen 
Wohnraum auf GWW-eigenen Grund-
stücken ausgelotet. Demnach könnte 
das kommunale Wohnungsunterneh-
men weitere rund 70 neue Wohnungen 
in Kostheim bauen. „Unseren Entwick-
lungsplan für Kostheim haben wir mit 
der Stadtplanung abgestimmt. Ob und 
wie viel wir von den identifizierten Po-
tenzialen tatsächlich realisieren, hängt 
allerdings von unterschiedlichen Fak-
toren ab“, führt GWW-Geschäftsführer 
Kremer aus. So käme es unter anderem 
darauf an, wie sich die Nachfrage nach 
Wohnungen in Kostheim zukünftig ent-
wickelt. 

	 BREGENZER STRASSE
	 Baubeginn: Sommer 2014
	 Fertigstellung: Ende 2015
	 WE: 19, davon 
	 5 altersgerechte Wohnungen 

[Umwelt & Energie] »GWW Wiesbadener Wohnbaugesellschaft mbH«

	 GWW Wiesbadener 
	 Wohnbaugesellschaft mbH

	 Kronprinzenstraße 28
	 65185 Wiesbaden
	 Tel.: 0611 1700-0
	 E-Mail: info@gww-wiesbaden.de

	 www.gww-wiesbaden.de

straße ist ein Erfolgsbeispiel par excel-
lence. Mit der Fertigstellung im Som-
mer 2015 waren alle Wohnungen ver-
marktet.

	 DANTESTRASSE
	 Baubeginn: Herbst 2013
	 Bauende: Sommer 2015
	 Grundstücksfl.: 11.877 m²
	 Gesamtwohnfl.: 12.904 m²
	 WE: 121, bis 10 Gewerbeeinheiten

KFW-70-WOHUNGEN IN DER 
BREGENZER STRASSE

Im Stadtteil Kostheim betreut die GWW 
im Zuge der Ersatzbebauung für einen 
nicht mehr sanierungsfähigen Altbau in 
der Bregenzer Straße 7-9 ein Projekt zum 
Neubau von 19 Mietwohnungen, verteilt 
auf  zwei Hauseingänge. Es entstehen 
moderne  Zwei- bis Vier-Zimmer-Woh-
nungen mit Wohnflächen zwischen 44  
und  84 m². Alle Wohnungen in den 
Obergeschossen erhalten einen großzü-
gigen Balkon; die barrierefreien Woh-
nungen im EG Terrasse und Gartenan-
teil. Das Bauvorhaben wird mit Plan B 
Architekten & Ingenieure entwickelt.

Alle Gebäude werden im Energiestan-
dard KfW-70 errichtet. Zur Warmwasser-
versorgung und Heizungsunterstützung 
wird eine Solaranlage installiert.

Partner am Bau:

• Boos Bauelemente GmbH
• IBB Ing.-Büro Badie
• Dipl.-Ing. Reinhold Frommelt
• KLK Raumdesign
• bs2 Ing.-Leistungen GmbH
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Anzeigen				                                                      GWW		   	                                       Ausführende Unternehmen 

Boos Bauelemente 
Wiesenstraße 14
56291 Leiningen

Telefon	 06746/8035213
Fax	 06746/8035214
E-Mail	 info@boos-bauelemente.de
Internet	 www.boos-bauelemente.de
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Anzeigen				                                                           GWW		   	                                       Ausführende Unternehmen 

Technische Gebäudeausrüstung

Schöne Aussicht 21
65527 Niedernhausen/Ts.
Fon		  06127-9076-0
Fax 		  06127-9076-80
E-Mail	 a.badie@ib-badie.de

Ingenieur Büro Badie           
Planung TGA                                                                                  

Elektroanlagen . Heizungsanlagen . Lüftungsanlagen . Sanitäre Anlagen

IBB                                       
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Foto © Alex Kraus/ABG

[Umwelt & Energie]»ABG FRANKFURT HOLDING«

In der Mitte  
der Stadt

Anfang 2015 bezog die ABG FRANKFURT 
HOLDING ihr neues Domizil in der Nähe  
des Hauptbahnhofs 

n Der Anfang ließ ein bisschen auf sich 
warten, weil es zunächst dauerte bis 
die Entscheidung über eine Bebauung 
dieses für die Entwicklung der Stadt 
so wichtigen Areals in unmittelbarer 
Nähe des Hauptbahnhofs getroffen war. 
Schließlich wollte die Stadt doch die 
Bedeutung dieses zentralen Platzes be-
tonen. Aber schwer fiel der eigentliche 
Anfang nicht. Für den Neubau der städ-
tischen Wohnungsbaugesellschaft ABG 
FRANKFURT HOLDING legte Oberbür-
germeister Peter Feldmann gemeinsam 
mit dem Vorsitzenden der Geschäfts-
führung des Konzerns, Frank Junker, 
und Projektentwickler Jürgen Groß, im 
Spätsommer 2013 in der Niddastraße 
107 den Grundstein. 

In dem sechsgeschossigen Neubau bün-
delt die ABG FRANKFURT HOLDING 
heute die Leistungen der ABG, der 
FAAG und der SAALBAU. Von der Elbe-
straße, von der Gutleutstraße und von 
der Eschersheimer Landstraße aus zo-
gen diese Teile des Unternehmens  an 
der Niddastraße unter das gemeinsame 
Dach der ABG. Damit bleibt das Unter-
nehmen dem Quartier treu.

Die Entscheidung des Wohnungs-
bau-Konzerns für diesen Standort ver-
leiht der Entwicklung des Viertels „eine 
wertvolle Dynamik“, sagte der Vorsit-
zende des ABG-Aufsichtsrats, Oberbür-

germeister Peter Feldmann. Die ABG sei 
kreativ und wirke in bewährter Manier 
wieder als Schrittmacher, zeigte sich 
das Stadtoberhaupt von der Sogwir-
kung der ABG überzeugt. 

Der Neubau markiert für den Vorsit-
zenden der Geschäftsführung, Frank 
Junker, den Aufbruch in eine neue Zeit. 
Doch der eigenen Tradition sehe sich 
das Unternehmen verpflichtet: „Unsere 
Tradition bleibt Wohnen für Alle und 
das Bauen unter der Maßgabe der  Ener-
gieeffizienz.“ Wenn man selbst energie-
effizient baue und für sich in Anspruch 
nehme, der Passivhaus-Macher zu sein, 
„dann kommt für das neue eigene Ge-
bäude doch auch gar nichts anderes als 
diese bewährte Bauweise in Frage.“

Der Neubau bietet rund 12400 Quadrat-
meter Bürofläche. Das Gebäude erhielt 
eine großzügige Eingangshalle, Konfe-
renzräume sowie eine Tiefgarage mit 
Lademöglichkeit für Elektroautos und 
-fahrräder. Für Radfahrer stehen 50 
Stellplätze sowie Duschen zur Verfü-
gung. Auf dem insgesamt 4640 Qua- 
dratmeter großen Grundstück zwischen 
Hafen-, Nidda-, Rudolf- und Poststraße 
errichtete Groß & Partner gleichzeitig 
in unmittelbarer Nachbarschaft zu dem 
ABG-Bürogebäude zusätzlich ein Wohn-
haus und einen Park. Der achtgeschos-
sige Wohnbau im Passivhaus-Standard 

ist behindertenfreundlich und bietet 
Raum für 67 geförderte Wohnungen, 
die von der ABG übernommen wurden.
Die Gestaltung des Gesamtkomple-
xes basierte auf einem Entwurf von 
Jo.Franzke Architekten, die öffentliche 
Grünfläche hat das Büro der Frankfurter 
Gartenarchitektin Ute Wittich entwor-
fen. 

Morgens sind die Büros für die Mitar-
beiter gut zu erreichen, mittags bietet 
sich den Kollegen ein abwechslungsrei-
ches Angebot. Viele zieht es in die nahe 
Metzgerei, die ein bemerkenswertes 
gutes Essen mit üppig dimensionierten 
Portionen zu überaus günstigen Preisen 
auf den Markt bringt. Ein Erlebnis der 
ganz besonderen Art bietet die Mache-
rin des benachbarten Lokals „Kleine 
Anna“. Sie reicht auf der Grundlage 
deftigen Roggenbrotes hausgemachte 
Cremes aus Schafkäse, belegt mit Ruco-
la, Schinken und Feigen. Als Nachtisch 
empfiehlt sie aus Rührteig bereiteten 
Zitronen-Kuchen, der den Mittag-Snack 
in allerbester Erinnerung hält.           t
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ABG Konzernzentrale-Niddastraße 107 / Foto © Alex Kraus/ABG Speicherstraße / Foto © Barbara Staubach /ABG

[Umwelt & Energie] »ABG FRANKFURT HOLDING«

Innovation  
aus Frankfurt
Mit dem Aktiv-Stadthaus bekommt 
energieeffizientes Wohnen eine  
neue Dimension

n Speicherstraße in Frankfurt, das 
ist eine Adresse, die man sich merken 
muss. Das Aktiv-Stadthaus entstand 
mitten in Frankfurt am Main. Es ist als 
Energieplus-Gebäude mit 74 Wohnun-
gen eine optimale Kombination aus 
passiver Effizienz via Dämmung und 
aktiver Energiegewinnung. In der Nähe 
der Innenstadt kann der Wandel vom 
Energie verbrauchenden zum Energie 
erzeugenden Gebäude gelingen.

Mit dem Aktiv-Stadthaus in Frankfurt am 
Main hat das Nachdenken über energie-
effizientes Wohnen eine neue Orientie-
rung gewonnen. Die ABG FRANKFURT 
HOLDING ist Schrittmacher dieser In-
novation des Geschosswohnungsbaus, 

hob Frank Junker, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung des Unternehmens, her-
vor. Mit dem Aktiv-Stadthaus erreichen 
„wir eine neue Stufe der Evolution der 
Energieeffizienz.“ Diesen Prozess „ha-
ben wir mit der Errichtung von Passiv- 
häusern in Gang gesetzt. Wir zeigen da-
mit, dass sich Energieeffizienz und Wirt-
schaftlichkeit nicht ausschließen und 
dies allen zugutekommt, der Umwelt 
und den Mietern, die bezahlbare Mie-
ten und geringe Betriebskosten haben“, 
so Frank Junker.

Das Projekt Aktiv-Stadthaus liefert den 
Beleg dafür, dass nachhaltiges Bauen 
und ansprechende Ästhetik kein Wider-
spruch sein müssen, unterstrich Man-

fred Hegger. Er ist der Architekt des 
Aktiv-Stadthauses, hatte bis vor kurzem 
den Lehrstuhl für Energieeffizientes 
Bauen an der Technischen Universität 
Darmstadt inne und gilt als Vordenker 
des energieeffizienten Bauens. 

In Frankfurt ist Europas größte Ak-
tiv-Stadthaus und damit das Flaggschiff 
im bundesweiten Netzwerk „Effizienz-
häuser-Plus“, das vom Bundesbauminis- 
terium betrieben wird, Mitte 2015 fertig 
geworden. Der neue Standard, entwi-
ckelt im Rahmen der Forschungsinitia-
tive Zukunft Bau, soll im Gebäudesektor 
fest etabliert werden.

Dach und Fassade werden mit Photo-
voltaik-Anlagen zur Stromerzeugung 
belegt. Das Unternehmen setzt auf die 
Kombination aus gut gedämmter Ge-
bäudehülle, effizienter Gebäudetechnik, 
regenerativen Energien und sparsamen 
Haushaltsgeräte im A+++-Standard. 
Das Energieunternehmen Mainova lie- 
fert den Strom aus den Photovol-
taik-Zellen auf dem Dach und an der 
Fassade zuverlässig an die Mieterinnen 
und Mieter. Für sie macht sich Energie-
effizienz im Portemonnaie bemerkbar, 
denn die ABG bietet für jede Wohnung 
ein Stromguthaben. Abgerundet wird 
das Konzept durch ein Carsharing-An-
gebot mit Elektrofahrzeugen für die 
Mieter. Die Fahrzeuge erhalten den t 
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t zum Fahren benötigten Strom aus 
der Batterie des Gebäudes.
 
Die Versorgung der Mieter mit Strom 
ist jederzeit sicher – selbst an sonnen-
armen Tagen. Auch die Versorgung mit 
Wärme muss kein Kopfzerbrechen be-
reiten: Mit dem Strom aus der Photo-
voltaik-Anlage wird eine Wärmepum-
pe betrieben, die über das Wasser aus 
dem Abwasserkanal vorgewärmt wird. 

Das neue Gebäude an der Speicherstra-
ße gewinnt die Energie für seine Be-
wohner für Heizung, Dusche, Haushalt, 
Aufzug und Autofahren. Aus dem Kanal 
für das Abwasser wird in der Speicher-
straße die Rückgewinnung von Wärme 
möglich. Diese Energie wird im Haus 
für die Heizung und die Warmwasser-
bereitung genutzt. Auf dem Dach kom-
men etwa 1000 Hocheffizienzmodule 
und an der Fassade 330 Module zum 
Einsatz. Der darin erzeugte Strom wird 
in einer Batterie im Keller des Hauses 
gespeichert. Dadurch kann der Strom 
auch nachts genutzt werden. Über 
ein Display kann jeder Mieter des Ak-
tiv-Stadthauses den jeweiligen Ener-
gieverbrauch mit der aktuellen Strom- 
erzeugung vergleichen. Ziel ist es, Er-
zeugung und Verbrauch aufeinander 
abzustimmen, ohne dass der Mieter 
sich dabei einschränken muss.

n Das Europaviertel liegt zwischen Gal-
lus, Rebstock und Messe. Dort ist das 
attraktive Wohngebäude Belvivo in der 
Europaallee 121-133 mit insgesamt 122 
Zwei- bis Fünf-Zimmer-Wohnungen un- 
ter der Ägide der ABG FRANKFURT 
HOLDING entstanden. 

„Belvivo“ ist der Beleg einer Zeitwende. 
In den 80er des 20. Jahrhunderts wirkte 
das Gallus nicht gerade wie ein Mag-
net. Wer konnte, drehte dem Quartier 
in der Nähe des Hauptbahnhofs den 
Rücken. Familien mit Kindern zogen 
in benachbarte Viertel in Bockenheim 
beispielsweise ab. Mittlerweile ist das 
anders, schätzen auch jüngere Leute 
den Stadtteil im Westen Frankfurts, das 
Stammland der ABG FRANKFURT HOL-
DING, als überaus attraktiven  Flecken 
von Frankfurt am Main. 

Im Jahr 1891 hatte der damalige 
Frankfurter Oberbürgermeister Franz 
Adickes hinter der Stadtmauer ein Fa-
brikgelände ausgewiesen. An der heu-
tigen Kleyerstraße siedelten sich die 
ersten Industriebetriebe an, etwa PH. 
Mayfarth & Co., später folgten die Ad-
lerwerke, Braun und Teves. Durch die 
in diesem Zuge gebauten Arbeiter-
wohnungen entstand das damals noch 
offiziell „südwestliche Außenstadt“ ge-
nannte Gallus. 

Die Fläche ist heute besiedelt von der-
zeit gut 27000 Menschen. Damit ist 
das Gallus einer der zehn einwohner-
stärksten Stadtteile Frankfurts. Knapp 
einhundert Jahre nach dem ersten 

Belvivo,  
nahe der City und 
mitten in Europa
Das neue Viertel grenzt an das Quartier, 
 das bereits in den 20er Jahre vielen 
Neu-Frankfurtern ein Zuhause bot 

BELVIVO
Foto: © Fotograf Stefan Müller / 
Büro happarchitecture

Speicherstraße / Foto © Barbara 
Staubach /ABG
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Wandlungsprozess, den das Gallus mit 
dem Wohnungsbau auch in Folge der 
frühzeitig in unmittelbarer Nähe des 
Hauptbahnhofes einsetzenden Indus-
trialisierung erlebte, ist die expansive 

Erweiterung des Stadtteils mit dem 
neuen Europaviertel nahezu abge-
schlossen. 

Heute ist das Gallus, wieder eine gefrag-
te Wohnadresse. Viele Kommunalpoliti-
ker loben, das im Gallus ein neue Durch-
mischung der Bevölkerung möglich 
geworden ist. Kein Spatenstich, und von 
denen gab es in den vergangenen Jah-
ren viele im Kamerun, wie eingefleisch-
te Frankfurter das Gallus gern nennen, 
und im benachbarten Europaviertel, ver-
geht, ohne dass nicht irgendjemand be-
tont, dass heutzutage auch wieder junge 
Familien mit ihren  Kindern ins Gallus 
zögen. Im Grunde gilt das Gallus heute 
als gelungenes Beispiel dafür, dass Ge-
nerationenwechsel, Durchmischung und 
Verbesserung der städtischen Wohnqua-
lität gelingen kann. 

Erst jüngst wandelte die ABG Gewer-
beflächen in der Hellerhofsiedlung in 
Künstlerateliers um. Zuvor hatten diese 
jahrelange leer gestanden. Was damals 
und in den darauffolgenden Jahrzehn-
ten entstand, war das so genannte Neue 
Frankfurt, oder wie Gallus-Anwohner 
heute sagen: „Das Europaviertel der 
20er Jahre“.

Nach Süden hin öffnet sich der kam-
martige Mietwohnungsbau „Belvivo“ 
jenseits der Straße und bildet mit sei-

nem Erker eine markante Blickachse 
Richtung Messe und Skyline Plaza. 
Durch die Untergliederung des Gebäu-
des und die Beschränkung auf maximal 
drei Wohnungseingänge pro Etage wird 
größtmögliche Intimität geschaffen. Ita-
lienisches Flair in großstädtischer Kulis-
se paart sich mit hohem Wohnkomfort: 
großzügig geschnittene Grundrisse, 
bodentiefe Fenster, hochwertige Aus-
stattung, eine passgenaue Einbauküche 
mit energieeffizienten Geräten, Parkett-
boden, Tageslichtbädern, Loggien oder 
Dachterrassen, wahlweise mit Skyline-
Blick oder Richtung Süden in den land-
schaftsarchitektonisch gestalteten Hof-
bereich.

Eine U-Bahn, vom Hauptbahnhof aus 
zunächst unterirdisch geführt, erschließt 
künftig das neue Viertel parallel zur 
Mainzer Landstraße für den öffentlichen 
Nahverkehr. Bequem kommen zahlrei-
chen Frankfurter vom Europaviertel aus 
zur Arbeit und in die City.

ABG FRANKFURT HOLDING
Wohnungsbau- und 
Beteiligungsgesellschaft mbH

Niddastr. 107 . 60329 Frankfurt am Main
Tel.: 069-2608-276
Fax: 069-2608-277
e-Mail: pressestelle@abg-fh.de
www.abg-fh.de

BELVIVO / Foto: © Fotograf Stefan Müller / Büro happarchitecture

UE_14.indd   37 05.08.15   14:34



[38]

[Umwelt & Energie]»a5 Planung GmbH«

a5 Planung:  
Mit ganzheitlichem Ansatz zu 
architektonischen Highlights

n Architektur, Innenarchitektur, In-
genieurleistungen, Schadstoffanaly-
tik, Zertifizierungen, Projektsteuerung 
und technisches Objektmanagement – 
die a5 Planung GmbH gehört zu den 

innovativsten und bedeutendsten Ar-
chitekturbüros im Rhein-Main-Gebiet 
und verfügt über ein umfassendes 
Leistungsportfolio rund um das Thema 
Bauen – mit besonderem Fokus auf 

dem Gebiet „Nachhaltige Planung“. 
Ein qualifiziertes Team aus Architekten 
und Ingenieuren übernimmt dabei für 
seine Auftraggeber den kompletten 
Planungs- und Realisierungsprozess im 
Hochbau und Innenausbau – hochpro-
fessionell und flexibel, von der Planung 
bis zur Abwicklung. Dabei verfügt das 
Unternehmen, das im Jahr 2003 ge-
gründet wurde und mittlerweile 70 Mit-
arbeiter an den Standorten Frankfurt, 
Wiesbaden, Berlin, Bad Nauheim und 
München beschäftigt, über ein variabel 
einsetzbares Netzwerk, das dem Kunden 
ganzheitliche Lösungen bietet, vom ge-
werblichen Großprojekt bis zu Privatim-
mobilien.

NACHHALTIGKEIT IM FOKUS DER 
ALLESKÖNNER 

Eine ganz besondere Stärke des Ar-
chitektur-, Ingenieur- und Planungs-
unternehmens liegt darin, dass jedes 
Bauprojekt aus dem Blickwinkel der 
Auftraggeber betrachtet und gebaut 
wird – idealerweise inklusive entspre-
chender Zertifizierungen. Denn laut a5 
gehört eine zukunftsweisende Energie-
effizienz bei Neu- und Umbauten heute 
unabdingbar zum Anforderungsprofil 
jeder Qualitätsimmobilie. Um den An-
forderungen an das Bauen im Bestand 
gerecht zu werden, hat a5 ein umfang-
reiches Portfolio rund um das Thema 

Vom Team a5 Planung Wiesbaden (v. l. n. r.): Michael Sommer, Jörg Schäfer, 
Helena Neumann und Ulrich Roßbach, Foto: © a5 Planung GmbH
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Home15, Gartenseite (Wiesbaden)/
Visualisierungen: © a5 Planung GmbH

Home15, Straßenseite (Wiesbaden) 

[Umwelt & Energie] »a5 Planung GmbH«

Schadstoffe zusammengestellt. Natür-
lich kann das Unternehmen, das grund-
sätzlich die komplette Wertschöpfungs-
kette im Bausektor abdeckt, aber auch 
punktuell, z. B. nur für innenarchitekto-
nische Planungen, beauftragt werden.

MASSGESCHNEIDERTE LÖSUNGEN

Jörg Schäfer, geschäftsführender Ge-
sellschafter: „Die Maxime unseres Un-
ternehmens ist es, den individuellen 
Wünschen und Bedürfnissen unserer 
Auftraggeber in maximaler Weise zu 
entsprechen und extrem flexibel zu 
agieren. Wir sehen jeden Auftrag als 
neue Herausforderung – ganz gleich ob 
es sich um kleinere Projekte wie eine 
Arztpraxis oder einen bundesweit auf-
sehenerregenden Großauftrag handelt.“ 
Auf diese Weise hat a5 in den vergange-
nen Jahren bereits zahlreiche einzigarti-
ge Objekte geplant und realisiert.

UMFANGREICHES 
AUFTRAGGEBERSPEKTRUM

Zu den Auftraggebern von a5 zählen ins-
titutionelle Investoren oder Projektent-
wickler, ebenso wie gewerbliche Bau-
herren oder Privatanleger. Das breite 
Spektrum der realisierten Projekte spie-
gelt dabei das breit gefächerte Können 
von a5 Planung exakt wider: Von der 
Gestaltungsidee für Revitalisierungs-

projekte, zum Beispiel die Umwandlung 
des Heraeus-Hauses in Hanau zu einer 
futuristischen Design-Ikone, über die 
Entwicklung des neuen Design- und 
Innenarchitekturkonzepts für sämtliche 
VW- und Audi-Banken oder die Umset-
zung von Pilotprojekten in Wolfsburg 
und Ingolstadt bis zu Umbau und Mo-
dernisierung der Zentrale der Deut-
schen Leasing in Bad Homburg.

REFERENZPROJEKTE IM 
HEIMATMARKT

Zwei Immobilienprojekte, die den ganz-
heitlichen Ansatz des Unternehmens 
besonders gut darstellen, sind das 
neue Wohnquartier Home15 im Herzen 
des Wiesbadener Rheingauviertels so-
wie das neue Fachmarktzentrum Gleis-
bergzentrum in Mainz-Gonsenheim.

HOME15

„Alle modernen Formen müssen über-
einstimmen mit den neuen Forderun-
gen unserer Zeit.“ Gemäß diesem Zitat 
von Otto Wagner (1841–1918) wird das 
Projekt „Home15“ realisiert. Die Ver-
wirklichung des Projekts in der Hom-
burger Straße 15, im Rheingauviertel 
gelegen, einem der schönsten Stadt-
quartiere Wiesbadens, stellt eine große 
Herausforderung dar. Das eigenständi-
ge Wohnprojekt mit 27 Einheiten erhält 

eine zeitgemäße, klassisch-moderne 
Fassadengestaltung, die das gesamte, 
in Blockrandbebauung konzipierte 
Quartier architektonisch aufwertet. 
Durch seine differenziert gegliederten 
Proportionen und seine konsequente, 
klare Architektursprache integriert sich 
der Gebäudekomplex ideal in den Kon-
text der Umgebung. Auf einer Grund-
stücksgröße von 2.052 Quadratmetern 
werden ein Wohngebäude mit vier 
Vollgeschossen und einem Penthouse-
geschoss sowie eine Tiefgarage mit 
27 PKW-Stellplätzen und 54 Fahrrad-
stellplätzen realisiert. a5 Planung legt 
größten Wert auf eine qualitätsvolle 
Gestaltung der Außenanlagen, die sich 
harmonisch mit dem Gebäudekomplex 
und der umliegenden Bebauung verei-
nen sollen. Besonders im Fokus steht 
auch bei diesem Wohngebäude die Be-
rücksichtigung energetischer Gesichts-
punkte.

Realisiert wird eine Umsetzung nach 
KFW-70-Standard. Dieser wird unter an-
derem durch Wärmeerzeugung mittels 
Luft-Wasser-Wärmepumpe in Kombi-
nation mit einem Gasbrennwertkessel 
erreicht. Die Warmwasseraufbereitung 
erfolgt außerdem über eine Thermoso-
laranlage.

				        t
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t GLEISBERGZENTRUM

Ein Highlight zeitgemäßer Architektur 
stellt der 2013 fertig gestellte Fach-
marktkomplex „Gleisbergzentrum“ im 
Mainzer Stadtteil Gonsenheim dar. Auf 
dem über 5.300 Quadratmeter großen 
Gelände entstand nach den Entwürfen 
von a5 Planung ein Fachmarktzentrum, 
das unter anderem renommierte Mieter 
wie REWE und die Drogeriemarktkette 
dm beherbergt. Die transparente, ar-
chitektonisch ausdrucksstarke Fassa-
dengestaltung hebt sich deutlich vom 
standardisierten Einerlei vieler Ver-

a5 Planung GmbH
 
Ansprechpartner in Wiesbaden:
Jörg Schäfer und Helena Neumann
 
Mainzer Straße 15
65185 Wiesbaden
Telefon	 0611-585291-10
Telefax	 0611-585291-11
Email	 office@a-5.org
www.a-5.org

brauchermärkte ab. Durch die groß-
flächige Verglasung entstanden helle, 
lichtdurchflutete Verkaufsräume, die 
sowohl für Personal als auch für Kun-
den eine einladende Atmosphäre schaf- 
fen. Das stark frequentierte neue Fach-
marktzentrum sichert für über 7.000 
Anwohner die Nahversorgung in Gon-
senheim. 53 Stellplätze für PKW muss-
ten in das Gelände integriert werden. 
Ein besonderes Augenmerk wurde 
hier darauf gelegt, ökologische und 
ökonomische Gesichtspunkte zu be-
rücksichtigen, so setzt das Gleisberg- 
zentrum Maßstäbe in Sachen Nachhal-

tigkeit und Energieeffizienz. Das Archi-
tekturbüro a5 Planung löste mit diesem 
Projekt auf eindrucksvolle Weise die 
Diskrepanz zwischen Effizienz und  
Ästhetik auf und bewies, dass zeitgemäße 
Architektur und die Bedürfnisse des 
Handels durchaus miteinander harmo-
nieren können, dem ganzheitlichen An-
satz von a5 Planung entsprechend.

Das Team um die Firmenlenker Jörg 
Schäfer, Torsten Schiefer, Helena Neu-
mann, Tobias Poschmann, Thomas 
Heuser und Alexander Savic Schmid 
hat bereits zahlreiche neue spannende 
Bauprojekte in der Pipeline. Die hoch 
motivierten Mitarbeiter arbeiten stets 
daran, die Expertise des Unternehmens 
um weitere erfolgreich durchgeführte 
Vorhaben zu erweitern.

Gleisbergzentrum Mainz  / Foto: © a5 Planungs GmbH

Gleisbergzentrum Mainz 
Foto: © a5 Planungs GmbH

Partner am Bau:

• T. S. Bau GmbH
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TS Bau GmbH
Ringstrasse 9
56579 Rengsdorf
T 0 26 34 / 96 83 - 0
F 0 26 34 / 96 83 - 81
info@tsbau-rengsdorf.de
www.tsbau-rengsdorf.de

Ihr kompetenter Partner für

l	 Gewerbe- und Industriebau / teil- und schlüsselfertige Erstellung
l	 Projektentwicklung / Projektsteuerung
l	 Baumanagement

             
     Bauen  

         m
it Profis!
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Im Grünen mitten in Offenbach: das Luisen-
hofquartier. Fotos: © Katz und Partner 
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Katz und Partner: 
Bauen zum  
Wohlfühlen

n Ernsthaft ein gutes und schönes Leben 
ermöglichen.

Wer wie das Architektenbüro Katz und 
Partner nach einem solchen Motto ar-
beitet, findet für gewerbliche wie pri-
vate Objekte stets die richtige Archi-
tektursprache. Gemeinsam ist den hier 
beschriebenen Projekten des Architek-
turbüros nicht nur eine „angenehme 
Umgebung“, sondern auch Zukunftsfes-
tigkeit: ob urbanes Leben im Grünen im 
Offenbacher Luisenhofquartier oder ziel-
genaue Umbauten der McDonald’s-Filia-
len Flughafen Frankfurt und Offenbach.

LUISENHOFQUARTIER: GRÜN
 WOHNEN FÜR URBANE FAMILIEN

Bereits ab dem Jahr 2006 beschäftigte 
sich das Architekturbüro Katz + Partner 
zusammen mit Akteuren der Kommune 
und Wohnungsbauunternehmen mit der 
Konversion der rund 1,3 Hektar großen 
Industriebrache. Im Rahmen der städti-
schen Innentwicklung sollten die Poten-
tiale für eine sozial-ökologische Trans-
formation nutzbar gemacht werden. 
Daraus entstand zunächst ein städtebau-
licher Masterplan, der die wesentlichen 
Rahmenbedingungen für die weitere 
Entwicklung durch Investoren festlegte.
Das städtisch-topografisch klar definier-
te Baufeld zeichnet sich durch eine sehr 
gute Einbindung in die lokalen, regiona-
len und überregionalen Infrastrukturen 
aus. Dies ist die Grundlage für die nach-
haltige Entwicklung des Quartiers.

Das architektonische Konzept führt den 
städtebaulichen Ansatz konsequent fort. 
Die attraktive architektonische Gestal-
tung der Gebäude und des Freiraums 
ergeben lebbare, für die Menschen at-
traktive Verhältnisse.
Im ersten Bauabschnitt entstanden 104 
Wohnungen in acht Mehrfamilienhäu-
sern mit 9.150 m² Wohnfläche. Im zwei-
ten Bauabschnitt (bis 2017/18) werden 
weitere drei Häuser entstehen; daran 
wird sich ein dritter anschließen. Insge-

samt sollen es 270 Wohneinheiten wer-
den.
Die im Dezember 2014 fertiggestell-
ten 1- bis 4-Zimmerwohnungen mit ei-
ner Fläche von 25-223 m² zeichnen sich 
durch einen hohen Baustandard und 
eine sehr gute Ausstattung aus. Sie ver-
fügen über Balkone oder Terrassen mit 
Garten, dreifach verglaste, bodentiefe 
Fenster, Fußbodenheizung, Parkettbö-
den und sind in energieeffizienter Bau-
weise nach dem Standard KfW70 (Stand: 
Januar 2013) errichtet. Das bedeutet für 
die Bewohner einen geringen Bedarf an 
Primärenergie und damit niedrigere Ne-
benkosten. Alle Gebäude verfügen über 
einen Aufzug. Stellplätze stehen in den 
Tiefgaragen bereit und wegen der guten 
Zugänglichkeit der Fahrradabstellplätze 
wird so mancher auf sein Auto verzich-
ten.

KURZE WEGE, LÜCKENLOSE  
INFRASTRUKTUR

Eine Querstraße weiter beginnt die 
Fußgängerzone mit Geschäften, Cafés, 
Kinos und dem Wochenmarkt. Von dort 
aus sind es nur wenige Schritte zum 
Mainufer. Ebenfalls nicht weit ist es zu 
den Sport- und Freizeitmöglichkeiten 
im Stadtwald. Die Hauptwache Frankfurt 
ist in nur 10 Minuten erreichbar. Zum 
Arbeitsplatz in der Frankfurter City, im 
boomenden Ostteil der Stadt rund um 
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Das Luisenhofquartier. Fotos: © Katz und Partner 

McDonald‘s am Frankfurter Flughafen hat 
sich einer Rundum-Erneuerung unterzogen 

und wirkt mondäner und familienfreund-
lich als je zuvor. Foto: © Regina Urbach

[Umwelt & Energie] »Katz und Partner«

die EZB oder zu den Unternehmen in 
Offenbach führen kurze Wege. Einkaufs-
möglichkeiten, Kindergärten und Schu-
len befinden sich in fußläufiger Nähe. 
Und auch die Kulturangebote der Main-
metropole sind nur wenige Haltestellen 
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln 
entfernt. Vom Luisenhof aus erschließt 
sich das gesamte Rhein-Main-Gebiet per 
S-Bahn (300 Meter entfernt die Station 
„Offenbach Ledermuseum“) oder A 661 
(fünf Autominuten). Auch der Flughafen 
ist per S-Bahn zu erreichen. Spielflä-
chen, Ärzte, Apotheken, Kindergärten, 
Grund- und weiterführende Schulen be-
finden sich im Umfeld. Bei so viel kom-
binierter Wohnqualität erstaunt nicht, 
dass so gut wie alle Wohnungen bereits 
verkauft sind.
Im Dezember 2014, nur 16 Monate nach 
dem ersten Spatenstich, zogen die ers-
ten Bewohner ein. Nicht nur die durch 
vorausschauende Planung ermöglichte 
kurze Bauzeit macht den „Luisenhof“ 
zu einem wahren Leuchtturmprojekt 
im innerstädtischen Wohnungsbau. Die 
Bauherren, die WEP-Gruppe aus Frank-
furt und die EFO Immobilien GmbH aus 
Mühltal, wollten mit der Neubebauung 
des zentral gelegenen Areals beweisen, 
dass Stadtwohnungen mit gehobenem 
Standard bezahlbar gebaut werden kön-
nen. Das ist offensichtlich gelungen. 
Dies bestätigen auch die wohlwollenden 
Worte von Offenbachs Oberbürgermeis-

ter Horst Schneider anlässlich des Spa-
tenstichs 2013: „Die Luisenhof-Häuser 
zeigen, wie Stadtplaner und private In-
vestoren reibungslos zusammenarbeiten 
können. Das Angebot kommt genau zum 
richtigen Zeitpunkt. Der Großraum um 
Frankfurt wächst dynamisch.“

LUISENHOFQUARTIER 
1. BAUABSCHNITT: 

	 Baubeginn: August 2013
	 Bauende: Dezember 2014
	 Gesamtwohnfläche: 9.150 m2 

	 Wohneinheiten: 104

BEREIT ZUM ABHEBEN: 
MCDONALD‘S AM TERMINAL 2 

Die gastronomische Nutzung der Ebe-
ne  4 im Terminal 2 des Frankfurrter 
Flughafens, seit der Einweihung 1994 
in der Hand der Firma McDonald‘s und 
deren Tochter Global Restaurants, sollte 
komplett neu und einheitlich gestaltet t  
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Der Gastrobereich „Vito“ setzt auf mediterranes Flair. Die einzelnen Bereiche gehen fließend ineinander über. / Fotos: © Regina Urbach

[Umwelt & Energie]»Katz und Partner«

Kreativraum, Magic Tables mit Projek-
toren, designerisch pfiffige Rundsofas, 
kindgerechtes Kleinmobiliar, aber auch 
nutzbare Steckdosen und Arbeitsflä-
chen. Der neu gestaltete McCafé-Be-
reich bringt den Open-Air-Charme des 
deckenhohen Aussichtsfensters erst voll 
zur Entfaltung. Lässige Lounge-Sofa-
gruppen schaffen nun gemeinsame Be-
reiche, wo vorher Kleingruppen Stuhl 
an Stuhl saßen und mehr Fluktuation 
herrschte. Ob auf dem Weg in Urlaub 
oder Geschäftsreise, mit oder ohne Kin-
der: ein paar entspannte Minuten bei 
einem Kaffee mit Blick auf die starten-
den und landenden Flugzeuge weiß nun 
jeder Reisende zu schätzen. 

Die Firma Fraport verlegte nicht nur 
den Standort der zentralen Toiletten-
lage, sondern auch des Zugangs zur 
Besucherterrasse. Dadurch gewinnt 
der Gastrobereich an Weite, die Besu-
cherterrasse fügt sich nun in die Ge-
samtlandschaft ein. Das komplett neue 
Lüftungs- und Beleuchtungssystem 
entspricht modernen energieeffizien-
ten Gesichtspunkten; Brand- und Si-
cherheitstechnik sind state-of-the-art. 
Durch die Neugestaltung der Decken 
mit neu eingezogenen Deckensegeln 
samt Beleuchtung und Lamellenbänder 
musste mit einem neuen Statik-Konzept 
gearbeitet werden. Die Koordination  
aller technischen und sicherheitsrele-

vanten Arbeiten durch Fraport  wurde 
in den Gesamtablauf integriert. 

Wo sich die Erwachsenen auf dem Weg 
zur Reisehöhe von 11 Kilometern be-
finden, muss für die Kinder natürlich 
noch mehr geboten werden. Der Spiel-
platz steht daher ganz unter dem Motto 
Raumfahrt. Doch die neuen Kletteran-
gebote brechen ästhetisch nicht ganz 
mit der Vorgängereinrichtung. 

	 Baubeginn: 1.09.14
	 Bauende: 26.03.15
	 Gesamtfläche: ca. 3.000 m2

McDONALD‘S OFFENBACH: 
VERBLÜFFEND EINFACHE LÖSUNG 

In der Offenbacher Strahlenbergerstr. 
103 wurde eine Erweiterung und Auf-
stockung des 1974 gebauten, vierge-
schossigen Verwaltungsgebäudes sowie 
eine Neuausführung des Lüftungssys-
tems notwendig. Seit 1999 wird das 
Erdgeschoss als McDonald’s Restaurant 
genutzt.  Im rückwärtigen Gebäudebe-
reich wurde seinerzeit vom Keller- bis 
zum 1. OG ein Anbau errichtet. Seitdem 
befand sich die McDonald‘s-Regional-
verwaltung West in den Bürogeschos-
sen darüber. Im Jahr 2007 wurde die 
gastronomische Nutzung im EG durch 
die Einrichtung eines sogenannten  

t werden. Auf der zur Besucherterrasse 
orientierten Fläche sollte ein familien-
freundlich ausgestattetes McCafé zum 
Verweilen einladen. Auch die gastrono-
mischen Unterbereiche „Ludwig‘s“ und 
„Vito“ im Ostteil (vom Eingang gesehen 
auf der linken Seite) sollten optisch 
und inhaltlich eingebunden werden. 
Allein dies war schon einmalig an dem 
Umbauvorhaben. In enger Kooperation 
mit dem entwurfsbeauftragten Innen-
architektenbüro übernahmen Katz und 
Partner alle Leistungsphasen bis zur 
Übergabe. Die Maßnahmen wurden in 
Tag- und Nachtarbeit, mit Hilfe meh-
rerer Lastenaufzüge und Kellerstraßen, 
in einem einzigen Bauabschnitt von 
September 2014 bis März 2015 durch-
geführt. Währenddessen blieb die Res-
taurantebene geschlossen. 

Im Westteil wurde der Sitzbereich im 
McDonald‘s-Gastraum komplett nach 
den Vorgaben eines von McDonald‘s 
beauftragten Innenarchitekten neu 
gestaltet. Böden, Wände, Raumteiler, 
Decken, sämtliches Mobiliar und Be-
leuchtung wurden einer kompletten 
ästhetischen Neukonzeption im Sinne 
einer Open-Air-Lounge-Atmosphäre 
mit Urlaubsflair unterworfen. Künst-
liche Großpflanzen wie Oliven- und 
Nadelbäume verstärken die Anmutung 
einer mediterranen Plaza. Für Famili-
en werden viele Extras geboten wie ein 
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Die Aussicht kommt nun erst optimal zur Geltung. / Foto: © Regina Urbach

In Offenbach konnte beim Umbau der McDonald’s Filiale die bestehende Lüftungszentrale 
erhalten werden. Fotos: © Regina Urbach

Katz und Partner
Freie Architekten

Frankfurter Straße 80
63067 Offenbach
Tel.: 069-809097-0
Fax: 069-809097-10
info@katzpartner.de

www.katzpartner.de

Partner am Bau:

• Leis Abbruch und Recycling GmbH
• Büro für Technik R. Dorn GmbH
• Josef Jeuck GmbH
• IBR Bau/Estrich/Putz GmbH

McCafé ergänzt. Da Arbeitsplätze der 
Regionalverwaltung West von Düssel-
dorf nach Offenbach verlegt werden 
sollten, mussten etwa 300 m2 zusätz-
liche Büroflächen geschaffen werden: 
einerseits oberhalb des Anbaus im 2. 
und 3.  OG und andererseits in einem 
teilweise neu zu errichtenden 4. OG. 

Das alte Lüftungssystem für das Restau-
rant im EG wurde im Zuge der Maßnah-
me so aufgerüstet, dass es modernen 
Anforderungen an die Energieeffizienz 
entspricht. Für die neuen Büroflächen 
wurde außerdem eine weitere, ener-

gieeffiziente Lüftungszentrale auf dem 
Dach des 4. OG eingerichtet. Dazu er-
folgte ein Teilabbruch des vorhandenen 
Tonnendaches im Bereich des Treppen-
hauses. Das Tonnendach im Bereich der 
bestehenden Lüftungszentrale blieb je-
doch erhalten. Vorhandene Dachüber-
stände wurden demontiert. Die Kontur 
der Attika (Aufmauerung auf dem Dach) 
wurde um Lüftungszentrale und Ton-
nendach ergänzt und angepasst. Die 
Attika wurde mittels einer gedämmten 
Stahlblechkonstruktion verkleidet. Alle 
Einzelheiten des Brandschutzkonzepts 
wurden dabei berücksichtigt.

Im Gegensatz zur ursprünglichen Pla-
nung erwies es sich als sinnvoll, die 
bestehende Lüftungszentrale weitest-
gehend zu erhalten und lediglich die 
Gestaltung der Einhausung dem neuen 
Erscheinungsbild des Gebäudes anzu-
passen. Durch den Erhalt des Tonnen-
daches über der bestehenden Zentrale 
haben sich keine nennenswerten stati-
schen Veränderung ergeben. 

	 Baubeginn: 01.02.14
	 Bauende: 25.09.14
	 Erweiterungsfläche: ca. 300 m2
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Schon im Frühjahr 2014 konnten die ersten 
Mieter in die Breuerwiesenstraße einziehen. 
Fotos: © BSMF mbH

[Umwelt & Energie]»BSMF mbH«

BSMF: 
Vordenker mit 
sozialer 
Verantwortung

n Öffentliche Bauvorhaben und geför-
derte Bauprojekte stehen im Blickpunkt 
kritischer Betrachtung. Oftmals gilt es, 
die Interessen der öffentlichen Hand 
mit denjenigen privater Investoren un-
ter einen Hut zu bringen, auch wenn 
beide Seiten nicht ohne die Mitwirkung 
der jeweils anderen planen und reali-
sieren können.  Die BSMF ist erfahren 
in der Entwicklung von Flächen oder 
Bauprojekten, für die auch soziale oder 

städtebauliche Ziele von Belang sind. Als 
privater Gesellschafter einer kommuna-
len Mehrheitsgesellschaft blickt sie auf 
20 Jahre positiver Erfahrung im Zusam-
menhang mit öffentlich-privaten-Part-
nerschaften zurück. Schwerpunkt der 
Arbeit des Frankfurter Ingenieur- und 
Architekturbüros sind Konversions- und 
Stadtentwicklungsprojekte. Für diese 
erstellt sie wirtschaftlich tragfähige Kon-
zepte, die soziale Aspekte integrieren. 

Neue Formen des Wohnens sind ebenso 
Bestandteil konzeptioneller Planungen 
wie alternative Angebote innerstädti-
scher Mobilität oder die Nutzung rege-
nerativer Energien. 

Dabei bietet die BSMF alle wesentlichen 
Leistungen aus einer Hand: von der Be-
ratung und Entwicklung von Projekten 
über deren Steuerung bis zur planeri-
schen und baulichen Umsetzung von 

Mehrfamiienhäuser im Passivhausstandard entstehen in der Breuerwiesenstraße.

UE_14.indd   48 05.08.15   14:34



[49]

Die Passivhäuser in der Kamelienstraße erzeugen mehr Energie als sie brauchen - nur aus regenerativen Quellen. Fotos: © BSMF mbH

[Umwelt & Energie] »BSMF mbH«

BSMF: 
Vordenker mit 
sozialer 
Verantwortung

Neubau- oder Umnutzungsprojekten. 
Ziel der BSMF ist die Entwicklung le-
benswerter Quartiere als Bestandteil 
einer zukunftsgerichteten Stadtentwick-
lung

Im beschriebenen Projekt Breuerwiesen-
straße wurde ein bestehendes innerstäd-
tisches Areal für den Bedarf an Wohn-
flächen umgewandelt und erschlossen. 
Die Nutzung als qualitativ hochwertiger 
Wohnstandort ist ein wichtiger Schritt, 
um dem steigenden Wohnflächenbedarf 
in Frankfurt zu begegnen. Überdies ist 
dies mit einer Aufwertung des Stadtteils 
verbunden.

WESNER-AREAL: MEHRFAMILIEN-
HÄUSER ALS PASSIVHÄUSER

Bis 2007 war „Möbelcity Wesner“ ein 
weit bekanntes Möbelhaus im Frank-
furter Westen. Die Werks- und Ver-
kaufshallen prägten fast 50 Jahre das 
Stadtbild an der Kurmainzer Straße 
im Stadtteil Höchst. Nach Aufgabe des 
Standortes erwarb die KEG Konversi-
ons-Grundstücksentwicklungsgesell-
schaft (KEG) das 1,6 ha große Gelände. 
Das ehemalige Wesner-Areal bot sich 
wegen seiner Nähe zum idyllischen 
Stadtpark, der guten Erreichbarkeit des 
Höchster Stadtzentrums und Bahnhofs 
als Wohnstandort an. Bei der Entwick-
lung setzte die KEG auf eine ausge-

wogene Mischung unterschiedlicher 
Wohnformen und Funktionen. Unter 
Einbindung privater Investoren ent-
stehen 93 öffentlich geförderte Miet-
wohneinheiten, 28 Einfamilienhäuser, 
ein Mischnutzungsbau mit Büroräu-
men und Schule sowie ein Senioren-
pflegeheim. 

Den Abschluss dieser Konversionsmaß-
nahme bildet die Nachverdichtung, also 
die Nutzung der frei gewordenen Flä-
chen, in der Breuerwiesenstraße. Nach 
Plänen der BSMF errichtet die KEG dort 
drei Mehrfamilienhäuser in Passivhaus-
bauweise. Die Wohnungen werden von 
der Stadt Frankfurt und dem Land Hes-
sen öffentlich gefördert. Im Frühsom-
mer 2014 zogen die Mieter der Woh-
nungen des ersten Bauabschnittes ein. 
Der zweite und dritte Bauabschnitt wird 
voraussichtlich Ende des Sommers 2015 
fertiggestellt. 

PASSIVHAUSSTANDARD

Pro Gebäude entstehen 20 Wohnun-
gen zwischen 54 und rd. 100 m². Je 13 
Wohnungen sind barrierefrei erreich-
bar, insgesamt drei Wohnungen sind 
rollstuhlgerecht. Die Dächer der Häuser 
sind extensiv begrünt. Entsprechend 
den Vorgaben der Energie-Einsparver-
ordnung sind die Gebäude gedämmt. 
Darüber hinaus sind sie mit einer Lüf-

tungsanlage mit Wärmerückgewinnung 
ausgestattet. Sie erreichen dadurch  
einen vorbildlichen energetischen 
Standard: Mit 11 kWh/m² Wohnfläche 
liegt der Heizwärmebedarf bei einer 
Innentemperatur von 20°C noch unter 
den Anforderungen an ein Passivhaus. 
Die Wohnungen sind mit kleinen Heiz-
körpern ausgestattet. Dies erlaubt den 
Bewohnern, eine individuelle „Wohl-
fühltemperatur“ einzustellen. 

EIGENES NAHWÄRMENETZ UND
INTEGRIERTE GRÜNFLÄCHEN

Heizwärme beziehen die Häuser von 
einer neu errichteten Heizzentrale mit 
Nahwärmenetz. Sie versorgt die gesamte 
Wohnbebauung auf dem Areal. Genutzt 
werden hauptsächlich Solarenergie und 
Holz als regenerative Quellen zur Wär-
meerzeugung. Jedes Haus ist mit einer 
eigenen Hausübergabestation an das 
Nahwärmenetz angeschlossen.

Eine Besonderheit bilden die Grün- 
flächen im Bereich der Wohnungsbau-
ten. Sie erstrecken sich auch über das 
Grundstück eines genossenschaftlichen 
Mehrfamilienhauses, das ebenfalls an 
der Breuerwiesenstraße liegt. Mehrere 
Spielplätze sowie Angebote für Erwach-
sene und Jugendliche werden auf der 
Gesamtfläche eingerichtet. So erhält das 
Gelände einen hofartigen Charakter    t 
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Die Dächer in der Kamelienstraße werden für PV-Anlagen genutzt. Fotos: © BSMF mbH

[Umwelt & Energie]»BSMF mbH«

t mit Spiel- und Begegnungsflächen, 
die zu nachbarschaftlichem Austausch 
und Gespräch einladen. 

	 Baubeginn: 2013 
	 Bauende: Sommer 2015
	 WE: 60 (93 auf dem Gesamtgelände)
	 Gesamtfläche: 4.100 m2 

ENERGIE-PLUS-PROJEKT 
KAMELIENSTRASSE 

Energieeffizienz und die stärkere Nutzung 
erneuerbarer Energiequellen sind wesent-
liche Pfeiler der Energiewende. Im Neu-
baugebiet „Parkstadt“ in Frankfurt-Unter-
liederbach realisiert die BSMF im Auftrag 
der KEG ein Projekt, das auf eine nachhal-
tige und effiziente Energienutzung setzt. 
Das Energie-Plus-Projekt „Kamelienstra-
ße“ gewinnt die benötigte Energie aus 
rein regenerativen Quellen. Es entsteht 
sogar ein Energieüberschuss, der ins loka-
le Nahwärmenetz eingespeist wird. 

INTEGRIERTES GESAMTENERGIE- 
KONZEPT 

Sechs Mehrfamilienhäuser und sechs 
Reihenhäuser entstehen entlang der Ka-
melienstraße in der „Parkstadt Unterlie-
derbach“. Insgesamt entstehen 56 Woh-
nungen mit einer Gesamtwohnfläche von 

4106 m². 50 der Wohnungen entstehen 
dabei im Rahmen des öffentlich geför-
derten Wohnungsbaus. Errichtet wer-
den sie in Passivhausbauweise. Damit 
haben sie bereits einen geringen Pri-
mär-Energiebedarf von nur 13 kWh/m² 
pro Jahr. 

Auch ihr Betrieb ist emissionsarm und 
klimafreundlich. Grundlage ist ein in-
tegriertes Gesamtenergiekonzept, das 
von der BSMF mit Unterstützung des 
auf Nachhaltigkeit spezialisierten Bera-
tungsbüro Ehoch3 GbR erarbeitet wur-
de. Das Konzept sieht Sonnenlicht als 
eine der Hauptenergiequellen vor. Über 
eine PV-Anlage werden rund 47.000 
kWh Strom im Jahr gewonnen. Das ge-
nügt, um den Energiebedarf für die ge-
samte Gebäudetechnik, einschließlich 
der Außenbeleuchtung sowie Keller und 
Treppenräume, zu decken. Überschüs-
sige Energie wird in das allgemeine 
Stromnetz eingespeist.

Die Wärmeversorgung sichert eine so-
larthermische Anlage. Gespeichert wird 
die Wärmeenergie in einem Großspei-
cher von 40.000 Litern und zusätzlichen 
Pufferspeichern von insgesamt 10.000 
Litern. Dort wird sie nach Bedarf ent-
nommen. Deckt die gewonnene Wär-
meenergie durch die solarthermische 
Anlage nicht den benötigten Bedarf, 
z.B. in der dunklen Jahreszeit, kommt 

Für das Energie-Plus-Projekt Kamelien- 
straße sind Großspeicher notwendig.
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Mobil ohne Auto mit den Lasten-Backfiets des Projekts Leben im Westen. Foto: © BSMF mbH

[Umwelt & Energie] »BSMF mbH«

ein Eisspeicher in Verbindung mit einer 
Sole/Wasser-Wärmepumpe sowie meh-
rere Helixsonden zum Einsatz. 

INDIVIDUELLE LÖSUNG 
FÜR ENERGIEEFFIZIENZ

Übersteigt die Speichertemperatur die 
zur Eigennutzung benötigte Wärme- 
energie z.B. an sonnenreichen Tagen, 
wird der Wärmeüberschuss in eine neu er-
richtete Heizzentrale vor Ort eingespeist. 
Diese Möglichkeit hatte die KEG zusam-
men mit dem lokalen Energiedienstleis-
ter, der Mainova EnergieDienste GmbH, 
entwickelt. Die konkrete Umsetzung er-
arbeitete die B&O Wohnungswirtschaft 
GmbH als Generalunternehmer des 
Energie-Plus-Projektes auf Grundlage 
des Gesamtenergiekonzeptes der BSMF. 

Die hochmoderne Wärmeerzeugungsan-
lage der Mainova mit Holzpelletkessel 
und Nahwärmenetz versorgt rund 200 
Wohnungen im Neubaugebiet im Rah-
men eines Contracting-Modells. Wird 
Wärmeenergie aus der solarthermischen 
Anlage des Energie-Plus-Projektes ein-
gespeist, entlastet das den Holzpellet-
kessel. Rund 95.000 kWh beträgt der 
Wärmeüberschuss im Jahr. Das ent-
spricht in etwa dem Energie-Bedarf von 
rund 20 KfW-55-Einfamilienhäusern mit 
einer Grundfläche von 200 m². Die Ein-
speisung dieser Wärme aus Sonnenlicht 

optimiert nicht nur die Energiebilanz 
der Häuser in der Kamelienstraße. Sie 
erhöht auch die Effizienz der energeti-
schen Versorgung des Quartiers. Und 
nicht nur das: Durch die Entlastung des 
Holzpellet-Kessels trägt sie zu einer Ver-
ringerung der CO2-Emmissionen und 
damit zum Klimaschutz bei. Das enge 
Zusammenwirken der Partner vor Ort 
ermöglicht Lösungen, welche die Ener-
gieeffizienz deutlich erhöhen und die 
Energiewende nachhaltig voranbringen.

E-MOBILITÄT MIT „LEBEN IM 
WESTEN“

Zum energiebewussten Leben im Frank-
furter Westen passt natürlich auch eine 
ebenso bewusste E-Mobilität. Im Jah-
re 2013 initiierte die KEG  im Rahmen 
des nachhaltigen Entwicklungsansatzes 
„Leben im Westen“ ein Netz an Statio-
nen zum Verleih von Elektro-Fahrzeu-
gen. Nutzen können dies die  Mieter der 
KEG sowie weiterer Wohnungsgesell-
schaften und Interessenten. In Höchst, 
Unterliederbach, Sindlingen, Zeilsheim 
und Niederrad können verschiedene 
Elektro-Fahrzeuge günstig entliehen 
werden. Aufladen, Wartung und Ver-
sicherung sind im Mietpreis inklusi-
ve. Das Angebot unmfasst eine Flotte 
unterschiedlicher Elektro-Autos sowie 
E-Bakfiets . Das sind elektrische Lasten-
räder , die sich für den innerstädtischen 

Transport schwerer Lasten eignen, z.B. 
den Wochenend-Einkauf, Getränkenach- 
schub oder den Transport kleiner Kin-
der. Der Akku auf dem Gepäckträger 
reicht je nach Fahrverhalten ca. 60 km. 
Diese gut angenommenen „Gefährte“ 
ersetzen vielen Mietern das Zweitauto. 
2015 wurde das Angebot an E-Bakfiets 
beim bundesweiten Wettbewerb „Fahr-
radfreundliche Wohnungswirtschaft“ 
des Bundesdeutschen Arbeitskreises 
für Umweltbewusstes Management e.V. 
(B.A.U.M.) mit einem Preis gewürdigt.   

	 Baubeginn: 2013
	 Bauende: Sommer 2015
	 WE: 56
	 Gesamtfläche: 4.106 m2

URBANER „FAMILIENSINN“ AUF 
DEM NAXOS-GELÄNDE

Auf dem Gelände der ehemaligen 
Naxos AG im Ostend, ganz in der 
Nähe des Frankfurter Zoos, entsteht 
ein neues Wohnquartier als Nachver-
dichtung. Bekannt ist das Gelände 
insbesondere wegen der „Naxoshalle“, 
einer denkmalgeschützten Industrie-
halle, die als Kulturort etabliert ist. 
Nach Abriss weiterer Fabrikgebäude 
um die Halle konnte die Stadt Frank-
furt im Jahr 2009 rund 10.000 m² 
des Areals mit Baukonzessionen für 
den Wohnungsbau vergeben.	  t  
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Flexibel und vielseitig wie moderne Familien sind die neuen Wohneinheiten auf dem Naxos-Gelände.  Fotos: © BSMF mbH
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t  Ein Drittel davon, etwa 3000 m², 
hielt die Stadt gezielt für gemeinschaft-
liche und genossenschaftliche Wohnpro-
jekte vor. Ziel war, vor dem Hintergrund 
der sehr kleinteiligen Nachverdichtung, 
ein friedliches und erfolgreiches Neben-
einander mit der dort etablierten freien 
Theaterkultur zu erreichen. Auf insge-
samt sechs Grundstücken wurden und 
werden gemeinschaftliche und genos-
senschaftliche Wohnprojekte realisiert. 
Das Familienhaus „FamilienSinn“ der 
Wohnbaugenossenschaft in Frankfurt 
eG. (WBG) ist eines davon. 

ENERGETISCH EFFIZIENT

Das fünfgeschossige Familienhaus ent-
stand nach Plänen der BSMF. Es beher-
bergt neun Wohnungen zwischen 80 
und 110 m² sowie eine Krabbelstube. 
Im äußeren Erscheinungsbild zitiert der 
Neubau den benachbarten denkmalge-
schützten Bestand. Gebaut wurde je-
doch in moderner Passivhausbauweise. 
Dadurch erreicht das Haus einen äu-
ßerst geringen Primärenergiebedarf von 
nur 13 kWh/m² im Jahr. 

ANPASSBARE WOHNRÄUME

Nicht nur energetisch, auch im Hinblick 
auf die Nutzung wurde vorausschauend 
geplant. Pro Geschoss kann den Woh-
nungen ein variables Zimmer durch ein-

fache Maßnahmen zugeschaltet werden. 
Die  Wohnungsgröße lässt sich daher zu 
späteren Zeitpunkten ändern, z.B. wenn 
die Zahl der Kinder in den Familien 
steigt. Die „Schaltzimmer“ funktionie-
ren aber auch als eigenständige Einheit 
für Oma oder Opa, eine Pflegekraft oder 
Studenten. 

Lange in der eigenen Wohnung verblei-
ben zu können festigt die wachsenden 
nachbarschaftlichen Beziehungen im 
Haus. Das erleichtert die Organisation 
nachbarschaftlicher Hilfen und  Unter-
stützung, insbesondere wenn die Be-
wohner des Hauses im Laufe der Zeit 
älter werden. Die geringe Fluktuation 
hat einen weiteren, für die Bewohner 
günstigen Effekt: Die Mieten bleiben im 
Laufe der Zeit maßvoll. 

Im Erdgeschoss des „Familienhauses“ 
ist eine Krabbelstube untergebracht. 
Außerhalb der Öffnungszeiten, am 
Abend und an den Wochenenden, steht 
ein Teil der Räumlichkeiten den Mietern 
für gemeinsame Aktivitäten und für 
Nachbarschaftsprojekte zur Verfügung. 
Diese Doppelfunktion erlaubt eine op-
timale Ausnutzung der vorhandenen 
Flächen.

Das Familienhaus demonstriert, wie in-
nerstädtische Flächen sozial nachhaltig 
und effektiv genutzt werden können. 

So greift es auf vorhandene Strukturen 
städtischer Versorgung zurück. Gleich-
zeitig wird spezifischen Bedürfnissen 
(KiTa) ebenso Rechnung getragen wie 
denjenigen nach gemeinschaftlich 
nutzbaren Räumen und Flächen: eine 
Symbiose von städtischem Leben, Kom-
munikation und Identifikation mit dem 
Quartier.

	 Baubeginn: 2013
	 Bauende: Sommer 2014
	 WE: 9
	 Gesamtfläche: 3.000 m2

	 Wohnen: 854 m²
	 Gewerbe: 164 m²

BSMF
Beratungsgesellschaft für 
Stadterneuerung und 
Modernisierung mbH

Uhlandstr. 11
60314 Frankfurt

Telefon	 069/405 873 - 0
Fax	 069/405 873 - 40
www.bsmf.de

Partner am Bau:

• Müller Fenster-Türen-Wintergärten
• Jöst Bauunternehmen GmbH
• Dipl.-Ing. Peter Liermann
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>	 FENSTER in allen Formen und Farben

> 	 HAUSTÜREN  
	 in allen Variationen -  mit und ohne Seitenteile

> 	 Hochwertige ZIMMERTÜREN 
	 in verschiedenen Ausführungen

> 	 WINTERGÄRTEN - individuell,  
	 für jede Bausituation

>	 ÜBERDACHUNGEN

> 	 MARKISEN - Sonnen- und Regenschutz

> 	 Rollladen und Tore - mit und ohne Antrieb

> 	 Insektenschutz aller Art

> 	 Fachgerechte Beratung, Montage,  
	 Service, Reparaturen

Telefon: 0 66 55 - 91 75 55
Telefax: 0 66 55 - 91 78 00
info@mueller-fenster-tueren.de
www.mueller-fenster-tueren.de

Müller
Fenster · Türen · Wintergärten
Gewerbestraße 11
36148 Kalbach

Fenster • Türen • Wintergärten
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www.joest-bau.de
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Lagepläne & Vermessung

Grenzanzeige | Absteckung | 3D Visualisierung 
Lageplan zum Bauantrag | Bauvermessung
Technische Vermessungen |Massenberechnung
Wertermittlung von Grundstücken und Gebäuden
Mietflächenberechnung | Geobiologie www.avs-c.de - Tel. 06206-9444-50

Allgemeiner
VERMESSUNGsService
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Der „Zitterstrich“ in der Fassade erzeugt den Schatten eines Fachwerks. 
Foto: © Oliver Tamagnini, Franken Architekten GmbH

Prof. Bernhard Franken gründete 2002 die 
Franken Architekten Group. 
Foto: © Franken Architekten GmbH

[Umwelt & Energie]»Franken Architekten GmbH«

Franken  
Architekten:
„Gemütlichkeit“ 
reloaded 

n Spätestens durch den Slogan eines 
großen schwedischen Einrichtungshauses 
ist klar geworden, wie untrennbar Leben 
und Wohnen sind. Die hier vorgestell-
ten Projekte der Franken Architekten in 
Alt-Sachsenhausen, einem ehemals „ge-
mütlichen“ Viertel mit Tradition und ver-
fallender Substanz, und im entstehenden 
Europaviertel haben eines gemeinsam: 
Sie formulieren Ansprüche, wie Menschen 
auf innovative Weise zusammen leben 
und wohnen können. Kulturell interes-
sant werden solche Wohnprojekte, wenn 
sich hinter der Konzeption die Ideenwelt 
einer akademisch versierten Persönlich-
keit wie Prof. Bernhard Franken offenbart 
– mit Lehraufträgen und Proffesur in Los 
Angeles, Frankfurt und Düsseldorf.

„Wir erzählen Geschichten mit räumli-
chen Mitteln.“  Oder: „Wir erkunden die 
narrativen Qualitäten des Raums.“  Sol-
che Sätze prägt Prof. Bernhard Franken 
gerne für seine Architekturprojekte. 
2002 von ihm gegründet, entwickelt 
die heutige Franken Architekten Group 
Konzepte und Umsetzungen für Woh-
nungs- und Städtebau, Hotels und Gas-
tronomie,  Office, Retail, Messeauftritte, 
Ausstellungen und  Museen. Sie bietet 
Architektur- und  Städtebauleistungen 
für die Phasen 1-9 von der Entwurfs- bis 
zur Ausführungsphase, Generalplanung, 
Projektsteuerung und Markenberatung 
an. Mit den weiteren Geschäftsfeldern 

Brandspace, Interior Design, Urban De-
sign und Consulting ist sie auch interna-
tional aufgestellt.

Für ihr Projekt „Kleine Rittergasse 11“ 
wurden Franken Architekten für den 
Heinze Architekten Award 2015 „Faszina-
tion Nichtwohnbau“ in die Shortlist ge-
wählt. Und erhielten in diesem Jahr auch  

den  German  Design  Award  2015 des 
Frankfurter Rats für Formgebung, sowie 
den ADC (Art Directors Club) Award 2015 
für ihr Projekt „Laube Liebe Hoffnung“. 
Beide Projekte sowie das noch bis Som-
mer im Bau befindliche Projekt „Linden-
berg/ Große Rittersgasse“ führen neue 
Formen des Wohnens, Treffens und Ar-
beitens vor.
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Die Kleine Rittergasse lässt das Fachwerkhaus noch erahnen. 
Foto: © Eibe Sönnecken, Franken Architekten GmbH

Foto: © Axel Stephan,  
Franken Architekten GmbH

Wer denkt da nicht an gute Sachsenhause-
ner Traditionen? Foto: © Oliver Tamagnini, 
Franken Architekten GmbH

[Umwelt & Energie] »Franken Architekten GmbH«

KLEINE RITTERGASSE:  
DER GEIST DES FACHWERKS,  
ÄSTHETISCH GELÄUTERT

Alt-Sachsenhausen ist ein historisches 
Stadtviertel im Frankfurter Stadtteil 
Sachsenhausen, mit vielen Fachwerk-
häusern, wenigen Gründerzeitbauten – 
und „Äppelwoi“-Lokalen. Bis in die 90er 
Jahre ein beliebtes Ausgehrevier, ist es 
– auch durch städtebauliche Vernach-
lässigung – in den vergangenen Jahren 
heruntergekommen.

So war das Fachwerk des Gebäudes in 
der Kleinen Rittergasse 11 leider nicht 
mehr zu retten, als sich Franken Archi-
tekten des Projekts im Auftrag des Bau-
herrn Steen Rothenberger annahmen.  
Der Vorgängerbau bestand aus einer 
dreiteiligen Häusergruppe. Der Entwurf 
von Franken greift die drei Satteldächer 
in reduzierter Form auf. Der Sockel ist 
mit Naturstein verkleidet. Die Putzfas-
sade der Obergeschosse lässt das Fach-
werk des Ursprungsbaus als „Nachbild“ 
auferstehen. Ein computergesteuert 
designter feiner Putzstrich, der erst im 
harten Schatten deutlich sichtbar wird, 
verbindet alle Stellen, an denen einst 
Fachwerkbalken saßen. Optisch wirkt 
dieser „Zitterstrich“ (ähnlich dem be-
wussten „Verzittern“ der Konturen einer 
Tuschezeichnung) wie eine orientali-
sche, natürlich für niemanden lesbare 

Schrift – künstlerisch originell und ein 
neuer Prototyp für eine Fassadengestal-
tung. Bauaufsicht und Denkmalschutz 
waren begeistert.

Im Kontrast zu den touristischen Loka-
litäten des Umfelds dachte Franken bei 
der Konzeption an eine Mischnutzung 
aus Fotostudio, Büro und Wohnungen, 

die mittlerweile auch umgesetzt wurde. 
Kreative, Kunstinteressierte und Hipster 
sollen ins Viertel gelockt werden; die in 
Alt-Sachsenhausen traditionelle Verbin-
dung von Wohnen und Arbeiten erlebt 
eine Auferstehung. Im Erd- und im Un-
tergeschoss befinden sich Atelier und 
Fotostudio mit Ausstellungsräumen, 
Bar und einer kleinen Äppelwoi-Kel-
terei – quasi ein Kreativtreff für alle 
Sinne. Im 1. OG sind Büros, im 2. OG 
zwei Wohnungen untergebracht. 

HOMMAGE AN BOB DYLAN

Auch im Interieur spielt Franken mit 
verschlüsselten, nur Eingeweihten ver-
ständlichen Botschaften. In der dunkellila 
Oberfläche der Einbaumöbel in den Woh-
nungen ist der Text eines Dylan-Songs 
als negatives Grafitti ausgespart – aber 
natürlich nicht 1:1, sondern wieder per 
Software verfremdet. Es handelt sich 
um „Subterranean Homesick Blues“. Im 
Video zu diesem Song blättert der Mu-
siker durch handschriftliche Fragmente 
des Liedtextes. Diese Handschrift nahm 
Franken zum Ausgangspunkt einer künst-
lerischen Verfremdung. Die Verwendung 
von massiver Eiche, dunkelgrünen Flie-
sen, auberginefarbenen Wänden und 
Oberflächen sowie Arbeitsplatten aus 
unbehandeltem Messing im Interieur des 
Atelierhauses vermittelt eine neue Art 
Sachsenhäuser „Gemütlichkeit“.           t
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Vorher-nachher: Das Lindenberg wird neu erfunden. Fotos: © Franken Architekten GmbH Zwischen Eleganz und Granny Style 
erschließt das Lindenberg innovative 

Wohnformen

[Umwelt & Energie]»Franken Architekten GmbH«

– für Tage oder Jahre. Aber die auch mit 
der Nutzungsmöglichkeit von Büroraum, 
Tonstudio oder Eventfläche die Koopera-
tion mit Gleichgesinnten im Blick haben. 
Im EG werden ein Salon und eine Bar zur 
internen und halböffentlichen gastrono-
mischen Nutzung eröffnen. Im Dachge-
schoss ist eine Küche mit drei Kochstellen, 
Vorbereitungsküche für Events und ein 

t Bemerkenswert sind hier auch die De-
tails: in die Holzoberflächen mit Messing 
eingelassene Rautenmuster von Apfel-
weingläsern oder ein Fliesenmosaik, das 
„Bembel“ (dickbauchige Steinzeugkanne) 
darstellt. Privater und öffentlicher Raum 
verschmelzen zu einem „Community Spa-
ce“. Die Bewohner mischen sich lässig un-
ter die Stadtbevölkerung. 

 
	 Baubeginn: 	 2013
	 Bauende: 	 Sommer 2104
	 Wohneinheiten: 	 2
	 Gesamtfläche: 	 600 m2 

GROSSE RITTERGASSE 88-92: 
DIE KUNST DER UNTERKUNFT

Ganz in der Nähe, an der Ecke Franken-
steinerstraße/ Große Rittergasse steht ein 
weiteres Projekt von Franken Architekten, 
ein Gründerzeitbau mit Anbauten aus den 
60er Jahren. Die in Teilen abgängige Na-
tursteinfassade wird saniert und die An-
bauten durch einen Neubau im Dialog mit 
dem historischen Hauptgebäude ersetzt. 
Die Nutzung unter dem Namen „Linden-
berg“ sieht ein neuartiges Wohnkonzept 
vor.  Es ist weder Hotel noch Wohngemein-
schaft - und doch beides zugleich: eine 
Gästegemeinschaft. Ein Boardinghaus 
mit Einzelsuiten für Menschen, die eine 
flexible Bleibe mit Wohnqualität suchen 
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[Umwelt & Energie] »Franken Architekten GmbH«

Esszimmer für 10 Personen mit pittores-
kem Blick über die verwinkelten Dächer 
von Alt-Sachsenhausen geplant. Die 27 
Gästezimmer sind überwiegend mit einer 
Kitchenette ausgestattet. Sechs davon er-
strecken sich im Neubau als Maisonetten 
über zwei Geschosse. Das Leitmotiv der 
Innenraumgestaltung changiert zwischen 
Eleganz und Granny Style. 

Die Fassade des Neubaus erhält als Or-
nament ein verzerrtes Rautenmotiv im 
Anklang an die lokaltypische Struktur des 
„Gerippten“ (Apfelweinglases). Die Rau-
tenstruktur findet sich auch als grafisches 
Element im Interior Design und in den 
bodentiefen Fensterbrüstungselementen 
wieder. Diese sind mit Aluminiumge-
wänden eingefasst und wirken durch die 
Natursteinfassade des Altbaus wie durch-
gestanzt. 

Das Lindenberg stellt eine weitere Neu-
reflexion von Wohnen und Arbeiten aus 
dem Hause Franken dar. Die Fertigstel-
lung ist für Sommer 2015 geplant.

	 Baubeginn: 	 2014
	 Bauende: 	 Sommer 2015
	 Wohneinheiten: 	 27
	 Gesamtfläche: 	 1.600 m2

LAUBE LIEBE HOFFNUNG: 
EINE „SEELE“ FÜR DAS 
EUROPAVIERTEL

Um den Anwohnern des Europagartens 
im Europaviertel einen Treffpunkt, oder 
auf Planerdeutsch Aufenthaltsqualität zu 
bieten, beauftragte Quartiersentwickler 
Aurelis Real Estate GmbH & Co. KG Fran-
ken Architekten mit der Ausgestaltung 
einer modernen „Laube“ auf insgesamt  

440 m2: „Laube Liebe Hoffnung“ – seit ih-
rer Fertigstellung 2013 eine inspirierende 
Veranstaltungs-Location wie ein Restau-
rant mit Bodenhaftung.

Franken Architekten entwarfen einen 
barrierefrei zugänglichen, dreiflügeligen 
Holzbau mit Lärchenholzfassade, Außen-
terrasse und 14 Meter hohem Aussicht-
sturm. Die Struktur des Gebäudes ist eine 
Holzständerkonstruktion, die mit dem 
Bild einer modernen Gartenlaube spielt. 
Innen greifen warmes Holz, alte Küchen-
lampen und liebevoll zusammengestell-
ter Gartenhaus- und Küchendekor den 
Flirt mit der Laube auf – ebenso wie das 
gastronomische Konzept des Betreibers 
mit frischer saisonaler Küche und eige-
nem Kräuterbeet.  Die Laube ist ein Ort 
für glückliche Auszeiten, mit Esszimmer, 
offener Küche, Bar, Wohnzimmer, Balkon, 
Terrasse – und einem kleinen Skylineblick  
vom Aussichtsturm. 

Gut sichtbar am Schnittpunkt des Park-
wegs und der Promenade Pariser Stra-
ße, setzt das auffällige Gebäude schon 
von weitem einen Orientierungspunkt 
im Europapark. Der Pavillon scheint sich 
fließend über seine drei Gebäudeflügel in 
drei Dimensionen aufzufalten. Der erste 
Flügel („Esszimmer“) liegt parallel zur 
Promenade, derzeit auch zur Baustelle 
der Untertunnelung des Europagartens. 
Von innen schweift der Blick zur einen t 

Ein Stadtteiltreff so innovativ wie 
gemütlich. Foto: Eibe Sönnecken,  
© Aurelis Real Estate GmbH & Co. KG

Laube Liebe Hoffnung gibt dem Europaviertel ein Gesicht - und einen tollen Ausblick! Foto: Eibe Sönnecken, © Aurelis Real Estate GmbH 
& Co. KG 
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Das gemütliche Interieur passt zur regionalen Küche. Foto: Eibe Sönnecken, © Aurelis Real Estate GmbH & Co. KG

[Umwelt & Energie]»Franken Architekten GmbH«

t Seite über die Baustelle und das wach-
sende Quartier, zur anderen auf die Au-
ßenterrasse mit den Kräuterbeeten. Der 
zweite Flügel, als Besprechungsraum 
(„Laubenwohnzimmer“) genutzt, kragt 
quer zur Hauptachse dramatisch über die 
Baustelle hinaus. Von innen öffnet sich 
der Blick nach Osten über die Europaallee 
bis zur Skyline und auf der anderen Sei-
te nach Westen auf die Baustelle. Beide 
Flügel verjüngen sich zu den Spitzen hin. 
Beim Betreten des Gebäudes öffnet sich 
der Blick über die Stadt-Landschaft durch 
ein Horizontalfenster genau im Schnitt-
punkt der beiden Flügel. Hier entschei-
den die Besucher, ob sie ins „Wohnzim-
mer“ oder ins „Esszimmer“ gehen wollen. 

Am Schnittpunkt der beiden ebenerdigen 
Gebäudeflügel entfaltet sich außerdem 
der dritte Flügel in die Höhe: der Turm. 
Von seiner Plattform bietet sich ein spek-
takulärer 360-Grad-Blick über das Europa-
viertel. Prof. Bernhard Franken beschreibt 
das Bauwerk mit inspirierten Worten:

 „Die drei Flügel stehen zueinander wie 
Daumen, Zeigefinger und Mittelfinger ei-
ner Hand. Sie markieren die drei Grund-
richtungen im Raum in X, Y und Z – 
Grundvoraussetzung jeder Architektur als 
einer Ausdehnung im Horizontalen und 
Vertikalen, Erde und Himmel.“ 

Ein so markantes Bauwerk konnte ge-

schulten Augen auf der Suche nach ein-
zigartigen Gestaltungstrends nicht lange 
verborgen bleiben. So erwarben Franken 
Architekten im Februar 2015 den German 
Design Award. Die international besetzte 
Jury zeichnete „Laube Liebe Hoffnung“ 
in der Kategorie Architecture and Urban 
Space mit „Special Mention“ für heraus-
ragende Designqualität aus. 

	 Baubeginn: 	 2013
	 Bauende: 	 2013
	 Gesamtfläche:	 440 m2

Franken Architekten GmbH

Niddastraße 84
60329 Frankfurt/Main

Fon	 069.297 283 0
Fax	 069.297 283 29
info@franken-architekten.de

www.franken-architekten.de

Partner am Bau:

• Weyershäuser GmbH

Der Turm entfaltet sich im Schnittpunkt 
der beiden Horizontalflügel. 
Foto: Eibe Sönnecken, © Aurelis Real 
Estate GmbH & Co. KG
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WEYERSHAUSER GMBH

:

WEYERSHAUSER GMBH

:

Weyershäuser GmbH

Gendalweg 28
35288 Wohratal 

Telefon 06453 7694
E-Mail: weyershaeuser.dach@yahoo.de
www.weyershaeuser-gmbh.de

>   Dachdeckerei
>   Wärmedämmung
>   Dachfenster
>   Schieferarbeiten aller Art
>   Energieberatung am Dach
>   Asbestsanierung
>   Fassadendämmung und -verkleidung
>   Solar und Fotovoltaikanlagen
>   Verkauf und Montage von Oranier Kaminöfen
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Mainarkaden / Foto: © Dreßler Bau GmbH

[Umwelt & Energie]»Dreßler Bau GmbH«

Dreßler Bau:
Energiebewusster  
Generalunternehmer 
bis zur Übergabe

n Für die Dreßler Bau GmbH bedeutet 
Bauen seit über 100 Jahren Verantwor-
tung, Kompetenz und Kreativität. Bei 
allen Projekten wird im Hause Dreßler 
schonend mit Energie und Ressourcen 
umgegangen und auf die Umwelt ge-
achtet. Kreativität manifestiert sich für 
Dreßler Bau nicht nur in ästhetischer 
Architektur, sondern vor allem im flexi-
blen, lösungsorientierten Umgang mit 
den täglichen Herausforderungen auf 
der Baustelle. 

MAIN-ARKADEN

In der Nähe des Mainufers in Frankfurt- 
Sachsenhausen entstand als Abschluss 
der bereits vorhandenen Bebauung un-
ter der Bezeichnung „Main-Arkaden“ ein 
Wohngebäude mit 108 Mietwohnungen 
auf einem ca. 2.700 m² großen Grund-
stück in der Gerbermühlstraße. Im No-
vember 2013 erhielt die Niederlassung 
Darmstadt der Dreßler Bau GmbH als 
Generalunternehmer von den Bauher-
ren PDI Frankfurt Main-Arkaden Ost und 
West GmbH, vertreten durch die ABG 
Allgemeine Baubetreuungsgesellschaft 
mbH, den Auftrag zur schlüsselfertigen 
Realisierung des Gebäudes. Für die Ar-
chitektur zeichnet Jo. Franzke Architek-
ten verantwortlich. Baubeginn war An-
fang 2014; die Gesamtfertigstellung und 
Übergabe an den Bauherren erfolgte im 
Mai 2015. 

FÜR ENERGIEBEWUSSTE 
MIETER- VOM STUDIO BIS 
ZUM ROOFHOUSE

Die zweigeschossige Tiefgarage mit 
111 Stellplätzen steht auf Grund ihrer 
Nähe zum Main im Grundwasser und 
wurde daher als weiße Wanne ausge-
führt. Die Erschließung des Gebäudes 
erfolgt über vier Treppenhäuser mit 
je einer Aufzugsanlage. Die zeitlos 
schöne Fassade erhielt ein mit Gestal-
tungselementen strukturiertes Wärme-
dämmverbundsystem. Jede einzelne 
Wohnung wurde in Anlehnung an den 
Passivhaus-Standard mit einer mecha-
nischen Be- und Entlüftung versehen. 
Die Schallschutzeigenschaften der stra-
ßenseitigen Fenster erfüllen höchste 
Anforderungen.

Auf einer Bruttogeschossfläche von 
11.900 m² sind auf sieben Etagen 1- 
bis 5-Zimmerwohnungen mit 34 m² 
bis 200 m² Wohnfläche konzipiert. Im 
EG und 1. OG sind acht sogenannte 
familiengeeignete Townhouses über 
zwei Etagen angelegt, die über einen 
eigenen Eingang direkt vom Arka-
denbereich verfügen. Im 5. und 6. OG 
erstrecken sich zwei 5-Zimmer-Premi-
umwohnungen über zwei Etagen und 
bieten einen beeindruckenden Rund-
blick über Frankfurt. Fast jede Woh-
nung erhält einen Balkon, eine Loggia 

Mainarkaden / Foto: © Dreßler Bau GmbH
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sivhaus-Standard errichtet. Zusätzlich 
zur Passivhausqualität kommt noch 
ein Forschungsprojekt zur Ausführung. 
Die FAAG will hier Wärme aus Abwas-
ser rückgewinnen und die Grauwasser-
nutzung optimieren. Die Energie hier-
für liefert eine Photovoltaikanlage auf 
dem Gründach des Gebäudes. Für die 
Planung zeichnet ebenfalls Jo. Franzke 
Architekten verantwortlich. Die Fertig-
stellung ist für das 1. Quartal 2016 vor-
gesehen. 

	 Baubeginn: 	 Juli 2014
	 Bauende: 	 März 2016
	 WE: 	 66
	 Gesamtwohnfläche:	7.200 m²
	 Kita: 	 350 m²

Mainarkaden  - der KfW-70-Standard verbindet energetische Nachhaltig-
keit mit wirtschaftlich angemessenen Baukosten (Friedrich Heck, Nieder-
lassungsleiter Dreßler Bau GmbH). Foto: © Dreßler Bau GmbH

Das Passivhaus für die Frankfurter Aufbau AG in Bocken-
heim schließt eine Baulücke mittels Blockrandbebauung. 

Foto: © Dreßler Bau GmbH

[Umwelt & Energie] »Dreßler Bau GmbH«

oder eine Terrasse, so dass alle Mieter 
laue Sommerabende im Freien genie-
ßen können. Die Main-Arkaden bieten 
also Wohnkomfort für Mieter mit ganz 
verschiedenen Ansprüchen.

Die hochwertige Ausstattung der 
Wohnungen umfasst Fußbodenhei-
zung, Echtholzparkett- und Feinstein-
zeug-Bodenbeläge, exklusive Badaus-
stattungen, Sonnenschutz sowie eine 
Video-Gegensprechanlage. Für Mietin-
teressenten wurde schon im Oktober 
2014 zum offiziellen Vermietungsstart 
eine komplett eingerichtete Muster-
wohnung im EG vorbreitet. Mit der 
Vermietung ist das Maklerbüro Walser 
Immobilienwelt beauftragt.

Bereits Mitte September 2014 wurde 
mit allen am Bau Beteiligten Richtfest 
gefeiert. Unter den 160 geladenen Gäs-
ten befand sich neben dem Leiter des 
Stadtplanungsamts Frankfurt und Jo 
Franzke vom gleichnamigen Architek-
tenbüro auch Friedrich Heck, Nieder-
lassungsleiter der Dreßler Bau GmbH. 
„Wer baut, hat Mut und Zuversicht in 
die Zukunft“, bekräftigte Heck anläss-
lich des Richtfests. Zum energieop-
timierten, nachhaltigen Bauen nach 
KfW-70-Standard sagte er: „Dieser 
Energiestandard verbindet energeti-
sche Nachhaltigkeit mit wirtschaftlich 
angemessenen Baukosten.“

	 Baubeginn: 	 Februar 2014
	 Bauende: 	 Mai 2015
	 WE: 	 108
	 Gesamtwohnfläche:	9.500 m²

PASSIVHAUS FÜR DIE
FRANKFURTER AUFBAU AG

Betriebswirtschaft und Bautechnik – bei 
der Frankfurter Aufbau AG (FAAG) geht 
beides zusammen. Seit mehr als 100 
Jahren leistet sie mit kaufmännischer 
Kompetenz und bautechnischem Know-
how der Phasen 6-9 einen Beitrag zur 
Stadtentwicklung. Energieeffizient aus- 
gerichtet, sozial gemischt, modern in- 
spiriert – so sieht sich die FAAG aufge-
stellt. Ihre Vorgaben für Bauprojekte 
lauten: energetisch, gemeinschaftlich 
und ästhetisch auf der Höhe der Zeit.

Im Sommer 2014 erteilte die FAAG der 
Niederlassung Darmstadt der Dreßler 
Bau GmbH als Generalunternehmer 
den Auftrag für die schlüsselfertige 
Durchführung eines fünfgeschossigen 
Neubaus mit 66 Mietwohnungen und 
einer Kindertagesstätte im Stadtteil 
Bockenheim. Mit dem Projekt wird eine 
Baulücke mittels Blockrandbebauung 
geschlossen. Im UG des Gebäudes sol-
len 66 Pkw-Stellplätze, Mieterkeller, 
Technik- und Abstellräume Platz finden. 
Das komplette Gebäude wird im Pas-

Dreßler Bau GmbH

Adelungstraße 30
64283 Darmstadt

Telefon:  	06151 2902-0   (Zentrale)
Fax:  	 06151 2902-11
Email:	 da-nl@dressler-bau.de

www.dressler-bau.de
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Anzeige				                                            Dreßler Bau GmbH	  	                                       Ausführende Unternehmen 

ERSTE WAHL IM INDUSTRIEBAU 

Die Hans Holub GmbH kann auf eine über 100jährige Unterneh-
mensgeschichte zurückblicken.

In den letzten 20 Jahren ist der Unternehmensbereich Flachdach-
abdichtungen und Industriemontagen stetig gewachsen, so dass 
wir hier auf eine eigene CAD unterstützte Konstruktionsabteilung 
sowie Erfahrungen im In- und Ausland zurückgreifen können.

Unser Portfolio umfasst Dacheindeckungen mit Trapezblech, Fas-
saden aus Stahl- und Aluminiumelementen, sowie die Dachabdich-
tung und Entwässerung in einem Paket.

Unsere Flachdächer werden auf höchstem technischen Niveau her-
gestellt. Wir berücksichtigen dabei besonders die Problematik der 
Entwässerung. Unsere Erfahrung auf diesem Gebiet gibt Ihnen die 
Sicherheit und höchste Qualität.

Lassen Sie sich beraten. Wir planen gerne gemeinsam mit Ihnen Ihr 
Flachdach sowie die dazu passende Ausstattung von Lichtkuppeln.

Um unseren Kunden das komplette Paket rund um‘s Dach bieten 
zu können, haben wir eine eigene Zimmerei mit 25 Mitarbeitern, 
sowie 20 Dachdecker auf dem klassischen Steildach im Unterneh-
men.
 
Von unserem Firmensitz in Rietberg (Ostwestfalen) aus sind insge-
samt 150 Mitarbeiter deutschland- und europaweit für unsere Kun-
den im Einsatz.

Hans Holub GmbH

Mastholter Straße 132
33397 Rietberg

Telefon	 05244 8188
Fax 	 05244 78346
info@holub-online.de
www.holub-dach.de

s  INDUSTRIEFASSADE / STAHLLEICHTBAU

s  FLACHDACH

s  STEILDACH

s  ZIMMEREI
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67547 Worms  
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E-Mail: kontakt@map-verlag.de
Internet: www.map-verlag.de

Konzept + Idee
map verlag GmbH, Dieter Hechler

Text-/Fotoredaktion
Dieter Hechler
V.i.S.d.P Verantwortlich im Sinne 
des Presserechtes
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Koordination Text + 
Redaktionsassistenz
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Titelfoto: Michael Ottersbach/pixelio

Beteiligungsverhältnisse
Alleiniger Geschäftsführer 
Dieter Hechler

Druck
WIRmachenDRUCK GmbH
Mühlweg 25, 71711 Murr

Wichtiger Hinweis

Dieses Fachjournal einschließlich aller 
seiner Teile ist urheberrechtlich ge
schützt. Die Vervielfältigung, Verän
derung und jede sonstige Art der Ver
wendung des Fachjournals oder von 
Teilen des Fachjournals außerhalb des 
rein privaten Bereiches ist ohne vor-
he-rige Zustimmung der map verlag 
GmbH untersagt. Dies gilt insbesonde-
re für Vervielfältigungen/Kopien, Über-
setzungen, Mikroverfilmungen und die 
Einspeicherung in elektronische Sys
teme.

Das Zitieren von Texten und die Ver
wendung der Infografiken dieses Fach
journals durch Vertreter der Medien 
und politischen Entscheidungsträgern 
ist ausdrücklich erwünscht und bedarf 
keiner vorherigen Zustimmung - Quel
lenangabe vorausgesetzt.

Die Texte und Zeichnungen dieses 
Fachjournals wurden mit größtmög-
licher Sorgfalt und nach bestem Wis-
sen erstellt. Da Fehler jedoch nie aus-
zuschließen sind und die Texte sowie 
Zeichnungen Änderungen unterliegen 
können, weisen wir auf Folgendes hin:

Die map verlag GmbH übernimmt kei
ne Gewähr für die Aktualität, Richtig
keit, Vollständigkeit oder Qualität der 
in diesem Fachjournal bereitgestellten 
Informationen. Für Schäden materieller 
oder immaterieller Art, die durch die 
Nutzung oder Nichtnutzung der dar
gebotenen Informationen bzw. durch 
die Nutzung fehlerhafter und unvoll-
ständiger Informationen unmittelbar 
oder mittelbar verursacht werden, haf-
tet die map verlag GmbH nicht, sofern 
ihr nicht nachweislich vorsätzliches 
oder grob fahrlässiges Verschulden zur 
Last gelegt werden kann.

Für die Inhalte der Firmenbeiträge ist 
ausschließlich die jeweilige Firma selbst 
verantwortlich.

Stand Juli 2015
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Die Fassade der revitalisierten Kreissparkasse 
zeigt sich nun den Besuchern offen,  
symbolisch für eine Kultur der Transparenz. 
Foto: © Zaeske und Partner Architekten BDA

[Umwelt & Energie]»Zaeske und Partner Architekten BDA«

Zaeske und Partner 
Architekten BDA:

Green Buildings und Bauten  
für spezielle Zielgruppen

n Zaeske und Partner Architekten BDA 
besteht seit mehr als 45 Jahren in Wies-
baden und wird mittlerweile in der zwei-
ten Generation von Jeremy Francis Würtz 
und Sven Burghardt geführt. Das rund 20 
Personen starke Team hat eine Vielzahl 
von anspruchsvollen Projekten im Rhein-
Main-Gebiet realisiert. Räume, die zum 
Leben, Arbeiten und Entspannen geschaf-
fen werden, sind für Zaeske und Partner 
immer auch Ausdruck einer ausgewoge-
nen Balance zwischen Gesamtbild und 
Details, Qualität und Wirtschaftlichkeit, 
Rationalität und Emotionen.

REVITALISIERUNG DER HAUPTSTELLE 
DER KREISSPARKASSE GROSS-GERAU

Zu den herausragenden Projekten gehört 
die „Revitalisierung“ des Gebäudes der 
Kreisparkasse Groß-Gerau. Der Hauptsitz 
des im Jahre 1826 gegründeten Instituts 
befindet sich seit 1871 in der Darmstädter 
Straße mit einem markanten Ursprungs-
bau, einem Verwaltungsgebäude aus den 
30er Jahren, Anbauten und einem Neu-
bau aus dem Jahre 1975. Seit über 140 
Jahren gehört die Kreissparkasse also zum 
Stadtbild. Im Jahre 2010 lobten die Kreis-
sparkasse und die Projektsteuerung DAL 
2010 einen Wettbewerb aus für eine Re-
vitalisierung des Hauptsitzes. Der Entwurf 
des Architekturbüros Zaeske und Partner 
Architekten BDA hierzu umfasst neben der 
energetischen Ertüchtigung auch die ge-

stalterische Neuordnung der Fassade und 
die Betonung der Kundeneingänge.

Ziel der Kreissparkasse war die Umset-
zung spezifischer Anforderungen der Eu-
ropäischen Kommission für eine „Green 
Building Partnerschaft“. Das bedeutete,  
Aufenthalts- und Arbeitsplatzqualität 
sollten verbessert und der Energiever-
brauch im Gebäude reduziert werden. 
Unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
wurde die bestehende Struktur des Ge-
bäudes ohne größere Veränderungen des 
statischen Systems beibehalten. 

Dennoch sollte das Gebäude optisch neu 
gegliedert werden. Ein wichtiges Ele-
ment hierbei war die Inszenierung der 
Eingangsbereiche. Willkommen heißen-
de Elemente, Offenheit und Transparenz 
sollten hierbei neben der Seriosität grö-
ßeres Gewicht erhalten. Dabei führen in 
einer Art Identifikationsgeste zwei rote 
Linien die Augen zum Haupteingang. Die 
Fassade erscheint dadurch für die Besu-
cher offen, symbolisch für eine Kultur der 
Transparenz. Im Bereich der Westfassade 
erhielt das Gebäude einen neuen Ab-
schluss durch ein Portal. 

ZURÜCK ZU HUMANEN 
PROPORTIONEN

Das Bestandsgebäude von 1975 wirkte 
aufgrund seiner Größe und einheitli-

chen Fassade massiv und introvertiert. 
Zaeske und Partner Architekten BDA 
gliederten den Bau mit ihrem Entwurf 
neu und gaben ihm „menschlichere“ 
Proportionen. In der Darmstädter Stra-
ße wurde die Kolonnade geschlossen, 
um zusätzliche Ladenfläche zu gewin-
nen und ein großzügigeres Entrée zu 
ermöglichen. Durch die Eingangszäsur 
wird die Fassade in der Darmstädter 
Straße in zwei Teile gegliedert. Im Be-
reich des 3. OG wurde ein gläsernes 
Staffelgeschoss eingezogen. Das Ge-
schoss erhielt einen Abschluss durch 
eine frei schwebende Dachkante. In 
den öffentlichen Bereichen im EG wur-
de die Fassade mit großzügigen Glas-
flächen geöffnet, um den repräsentati-
ven Nutzungsanforderungen gerecht zu 
werden.

Zur Revitalisierung der Gebäudehül-
le wurde der gesamte Platz zur Fried-
rich-Ebert-Anlage aufgewertet und neu 
gestaltet. Dafür wurde der bestehende 
Brunnen zurückgebaut und durch ein 
in den Boden integriertes Wasserspiel 
ersetzt. Hierdurch erhält der Platz ein 
neues Flair von Großzügigkeit. Die vier 
Brunnenfiguren, die sogenannten Wor-
feller, standen ursprünglich über dem 
Eingangsportal des Gebäudes von 1870. 
Nach dem Abbruch der Brunnenanlage 
wurden sie wieder in der Nähe des We-
steingangs am Gebäude positioniert – 
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Im Dialog mit dem Nachgebäude strahlt  
das Seniorenzentrum „An der Lauter“ 
auch innen Wohlfühlambiente aus.  
Foto: © Zaeske und Partner Architekten BDA

Die einzelnen Nutzungsbereiche fügen sich nahtlos ins Gesamtensemble  
der Werkstatt ein.   Foto: © Zaeske und Partner Architekten BDA

[Umwelt & Energie] »Zaeske und Partner Architekten BDA«

auch dies eine Geste der Rückkehr zur 
Gebäudekultur mit menschlichem Ant-
litz und humanen Proportionen.

ENERGETISCHE SANIERUNG DURCH 
DRESSLER BAU

Wichtiger Teil der Baumaßnahme war 
die energetische Optimierung der Fassa-
de durch die Firma Dreßler Bau GmbH, 
bei laufendem Betrieb. Auf engstem 
Raum wurde dies komplett in sechs Bau-
abschnitten geschafft. Jetzt besteht die 
Fassade aus Leichtmetallelementen mit 
vorgesetzten Naturstein-Lisenen und in-
tegrierten dezentralen Lüftungsgeräten. 
Optischer Blickfang ist ein rahmenartiges 
Flugdach an der Friedrich-Ebert-Anlage. 
Weiterhin wurden Brandschutzmaßnah-
men ausgeführt, die Lüftungszentrale 
modernisiert und eine Photovoltaik-An-
lage installiert.

	 Baubeginn: Februar 2012
	 Bauende: Fertigstellung 28.10.2013
	 Gesamtnutzfläche:  BGF ca. 11.177 m²

SENIORENZENTRUM 
„AN DER LAUTER“ 

Im Auftrag des Bauherren Hephata Evan-
gelisches Diakoniezentrum e.V. übernah-
men Zaeske und Partner den Neubau des 
Seniorenzentrums „An der Lauter“ an der 
Sachsenhäuser Straße 24 in Schwalm-

stadt-Treysa. Das Altenpflegeheim ist für 
60 Bewohner konzipiert und wurde als 
kompakter Baukörper mit einem einzi-
gen, innen liegenden Treppenhaus an-
gelegt. Großzügige, halb private, halb 
öffentliche Wohngruppenbereiche erset-
zen konventionelle Flure und vermeiden 
so einen strengen „Heimcharakter“. Eine 
Wellness-Landschaft mit einem Raum 
für Snoezelen (Ruhen, Entspannen) soll 
zum Wohlfühlen beitragen. Auch Räume 
für die Tagespflege sind integriert wor-
den. Äußerlich harmoniert das Zentrum 
mit dem denkmalgeschützten Nachbar-
gebäude für Betreutes Wohnen, so dass 
ein räumlich einheitliches Ensemble ent-
standen ist.

	 Baubeginn: 21.03.2011
	 Bauende: Fertigstellung 20.06.2013
	 Gesamtnutzfläche: 3.932 m²

METALLWERKSTATT FÜR MENSCHEN 
MIT BEHINDERUNGEN

Ebenfalls für Hephata Evangelisches Dia-
koniezentrum e.V. in Schwalmstadt-Trey-
sa entwarfen Zaeske und Partner eine 
Metallwerkstatt mit Mensa sowie Sozi-
al- und Verwaltungsräumen. Die Ein-
richtung dient als Arbeitsstätte für ca. 
155 Menschen mit geistigen und kör-
perlichen Behinderungen. Bedingt allein 
durch die Maße der Werkstatthalle, ist 
das Gebäude als Großform konzeptio-

niert, versinnbildlicht durch ein allum-
fassendes, horizontal ausladendes Dach. 
Unter diesem einen Dach vereinen sich 
alle Nutzungsbereiche als eingeschobe-
ne Kuben. Die Fassade besteht aus glän-
zenden Metallpaneelen, die z.T. gelocht 
sind und halb durchscheinend leuchten. 
Zaeske und Partner konnten hier zeigen, 
wie Gebäudezweck und Ästhetik gemein-
sam eine sinnvolle Bauformensprache 
finden  können.

	 Baubeginn: 21.03.2011
	 Bauende: Fertigstellung 29.11.2012
	 Gesamtfläche: 3.717m²

	 Zaeske und Partner  
	 Architekten BDA
	
	 Daimlerstraße 35
	 65197 Wiesbaden
	 Tel.	 06 11.942 06-0
	 Fax  	 06 11.942 06-25

	 info@z-m.de
	 www. z-m.de
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n Zu den dringlichsten und essenziel-
len Fragen von Architektur und Städte-
bau des 21. Jahrhunderts gehören ohne 
Frage alle Ansätze, die einen Beitrag 
zum Verlangsamen bzw. Beenden des 
Klimawandels zu leisten vermögen. 

Der Einsatz Ressourcen schonender 

Energien, erhöhte Anforderungen an 
Materialien, Bauteile und Techniken ha-
ben Einzug in Regelwerk und Praxis ge-
halten, befinden sich aber zwingend in 
anhaltendem Prozess der Optimierung. 
Zu den wichtigen aktuellen Fragestel-
lungen gehören aber auch folgende 
Aufgaben, die mit den Anforderungen 

einer nachhaltigen und Klima schonen-
den Stadtentwicklung einhergehen:

n Konversion und Nachverdichtung in-
nerstädtischer Quartiere, sowie
n die Begegnung der global anhalten, 
teilweise dramatischen Zuzugstenden-
zen in Metropolen und Ballungsräumen

Aviator‘s Garden

»Aviator’s Garden« 
   und »Modular Living«
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„AVIATOR’S GARDEN“

ist ein Projekt zur Konversion und Re-
vitalisierung eines innerstädtischen 
Areals, auf welchem seit dem zweiten 
Weltkrieg eine Maschinenfabrik zur 
Herstellung von Flugzeug- und Naviga-
tionsinstrumenten beheimatet war. Die 
aufgelassene Produktionsstätte in der 
Millionenstadt Ekaterinburg, der russi-
schen Metropole am Ural, hinterließ in 
repräsentativer Lage, direkt neben dem 
Sitz des Gouverneurs der Oblast Swerd-
lowsk, eine ungenutzte Brache, die auf 
ihre Entwicklung wartete. 

Achtergarde + Welzel Architektur + In-
nenarchitektur haben in Kooperation 
mit A5 Planung GmbH, Wiesbaden und 

ICUBE, Moskau ein Konzept entwickelt, 
das den spezifischen Bedingungen des 
Marktes Ekaterinburg und der Beson-
derheit des Grundstückes Rechnung 
trägt. Anders als in Deutschland wurde 
in russischen Städten der Gestaltung 
des öffentlichen Raums in der Vergan-
genheit kaum Beachtung geschenkt. 
Erst die Realisierung besonderer Pilot-
projekte, wie z.B. in Moskau die Ver-
kehrsberuhigung und Neugestaltung 
der südlichen Uferpromenade des zen-
tralen Moskwa-Abschnittes, haben auch 
bei der Bevölkerung die Begeisterung 
für attraktive Außenräume gefördert.

So sind Vorschläge zur Neugestaltung 
des Ufers ein wesentlicher Bestandteil 
des Entwurfsansatzes in Ekaterinburg. 

Weit auf den aufgestauten Fluss hinein-
ragende Pontons bieten die Möglichkeit 
Wasser und Ufer aus neuer Perspektive 
zu erleben, bieten Raum für Außengas-
tronomie und eröffnen erstmals gleich-
zeitig Blicke auf beide Ufer.

Die neue Promenade schließt die fuß-
läufige Verbindung zur nahen „Kathed-
rale auf dem Blut“, welche an der Stelle 
errichtet wurde, an der in der Oktober-
revolution die Zarenfamilie ermordet 
wurde.

Die vorhandenen Gebäude wurden hin-
sichtlich ihrer Struktur und ihres Zu-
standes analysiert, was darin resultierte, 
dass nur ein Querriegel der ehemaligen 
Stadtbibliothek dem neuen Konzept t 

Aviator‘s Garden / Fotos: © Achtergarde & Welzel

»Aviator’s Garden« 
   und »Modular Living«
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t weichen musste. Alle anderen Bau-
körper bieten Revitalisierungspotenzial 
für eine standortgerechte, hochwertige 
Nutzung. Sie sind somit Basis für eine 
nachhaltige Quartiersentwicklung und 
erlauben eine Fortschreibung im histo-
rischen Kontext, was in der Regel auch 
zu hoher allgemeiner Akzeptanz bei der 
Bevölkerung führt.

Die Besonderheit der Lage erfordert es, 
in diesem städtebaulichen Umfeld nur 
entsprechende Nutzungen zuzulassen, 
sodass ein großer Teil der Flächen hoch-
wertigem und luxuriösem Wohnen vor-
behalten ist.

Eine großzügige neue Plaza offeriert 
Raum für gehobene Gastronomie, 
Shops und Galerien und gestattet es 
dem Besucher in das Herz des Quartiers 
vorzudringen. Ein Hügeln nachempfun-
denes Filigrandach vermittelt zwischen 
den unterschiedlichen Anschlusshö-
hen der Gebäude. Verglaste Ringe um 
die baumartigen Pylone, die das Dach 
tragen, lassen kleine Ausblicke auf die 
aufgehenden Gebäude zu, ohne das be-
sonders in Russland existente Bedürfnis 
nach Privatheit und Schutz vor neugie-
rigen Blicken zu vernachlässigen.
Das Dach über der Plaza ist ein begeh-
barer und gestalteter Außenraum. Es 
bietet den Bewohnern somit einen, für 
russische Verhältnisse durchaus nicht 

alltäglichen, Mehrwert inmitten einer 
Metropole.

Insgesamt entsteht mit Plaza, einem 
Ersatzneubau für den entfallenen Ge-
bäuderiegel und der Aufstockung der 
Bestandsgebäude eine höhere Dichte, 
bringt somit die wirtschaftlichen In-
teressen des Investors in Einklang mit 
den übergeordneten Zielen einer Re-
duzierung des Landverbrauches. Durch 
deutliche Reduzierung der versiegelten 
Flächen in den Außenräumen, Grün-
dächer, die die Funktion von Nieder-
schlagspuffern übernehmen, und dem 
Einsatz regenerativer Energien kann 
trotz Nachverdichtung eine positive Bi-
lanz hinsichtlich Micro- und Lokalklima 
gezogen werden.

 

 „MODULAR LIVING“

Wie begegnet man dem rasanten Be-
völkerungs-Zuzug in die Metropolen 
der Welt? Diese Entwicklung, die ob 
ihrer Dramatik die Mega-Cities der 
Welt vor kaum beherrschbare infra-
strukturelle, aber auch soziokulturelle 
Aufgaben stellt, lässt sich in kleinerem 
Maßstab auch in deutschen Städten 
und Ballungsräumen nachvollziehen.  
Die Rahmenbedingungen, die Städte 
wie Hamburg, München oder auch das 
Rhein-Main-Gebiet bieten, führen bei 

begrenzter Verfügbarkeit von Bauland 
zu Verteuerung des raren Gutes und 
somit zur Verknappung des Angebotes 
an bezahlbarem Wohnraum. Es ist also 
zu erwarten, dass die den Bewohnern 
zur Verfügung stehende Fläche, die in 
den vergangenen Jahrzehnten stetig 
gewachsen ist, langfristig wieder ab-
nehmen wird. Wohnungen in Städten 
werden wieder kleiner werden und in 
der Lage sein müssen, auf sich ändern-
de Lebensbedingungen, wie z.B. dem 
Wachsen oder Schrumpfen von Wohn-
gemeinschaften, anzupassen. Gleichzei-
tig wird die vertikale Organisation des 
Raumes, sowohl in der kleinen Einheit, 
der Wohnung und des Zimmers, wie 
auch im größeren städtebaulichen Maß-
stab an Bedeutung gewinnen. 

In dem internationalen Ideenwettbe-
werb des Steel Institute of New York 
und des Ornamental Metal Institute of 
New York wurde nach Lösungen für den 
erwarteten rasanten Bevölkerungsan-
stieg der Mega-City New York von mehr 
als einer Million bis 2040 gesucht. 

Um der Anonymität und den sozialen 
Defiziten, die ein Wohnhochhaus mit 
etwa 200 Einheiten mit sich bringt, zu 
begegnen, haben Achtergarde + Welzel 
Architektur + Innenarchitektur einen 
Residential Tower in modularer Bauwei-
se entwickelt, der auch den zeitlichen 

Aviator‘s Garden / Fotos: © Achtergarde & Welzel
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Anforderungen der Auslober entspre-
chen kann.

Nachbarschaften von 4-5 Einheiten in 
Verbindung mit gemeinschaftlich nutz-
baren Außenbereichen wirken sozialer 
Isolation entgegen und bieten einen 
Ausgleich für das reduzierte Platzange-
bot der Wohnungen. Die innere Erschlie-
ßung hat stets Anknüpfungspunkte an 
die Fassade und erlaubt attraktive Aus-
blicke nach außen. Zwei, jeweils über 2 
Ebenen reichende und glasgefasste Au-
ßenbereiche, die Gärten, eröffnen den 
Bewohnern Freizeitmöglichkeiten wie 
Barbecue oder Spielplätze für Kinder. 
Selbst im 24. Stockwerk Fahrradfahren 
zu lernen ist möglich.

In die Glashaut der Gärten sind Wind-
kraft-Turbinen zur Stromerzeugung in-
tegriert. Sie sind nach außen klappbar 
und sind somit in der Lage, je nach 
Wetterlage direkt anstehende wie auch 
die an Hochhäusern stets vorhandenen 
starken Fallwinde optimal auszunutzen.

Der Entwurfsansatz bietet somit Vor-
aussetzungen, um den Problemen der 
wachsenden Metropole und der Ver-
knappung des Gutes Wohnraum zu 
begegnen und gleichzeitig den Anfor-
derungen einer nachhaltigen Stadtent-
wicklung und den sozialen Bedürfnissen 
der Bewohner zu entsprechen.

ACHTERGARDE + WELZEL
Architektur + Innenarchitektur

Dipl. Ing. (FH) Silke Achtergarde, 
Architektin 
Dipl. Ing. (FH) für Innenarchitektur 
Christian Welzel

Moritzstraße 1
65185 Wiesbaden
Telefon	 0611 18175954
Fax	 0611 18175955
info@aw-architektur.com

www. aw-architektur.com

Modular Living / Fotos: © Achtergarde & Welzel
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n Der Aufschrei der Breckenheimer 
Bevölkerung blieb aus, als das neue 
Projekt „Wohnen am Klingenbach“ 
vorgestellt wurde. Auf der Bürgerver-
sammlung im Spätsommer 2014 prä-
sentierten die Architekten von Domi-
neo® ihr Konzept für ein Gebäude mit 
neunzehn barrierefreien Eigentums-
wohnungen, das künftig den Kern des 
östlichsten Wiesbadener Stadtteils 
prägen wird.

Große Bedenken standen im Raum, ob 
die neue Bebauung nicht zu wuchtig 
werden und die anliegenden Wohnhäu-
ser in den Schatten stellen würde. Auch 
wollte man die Luftschneise, in deren 
Verlauf sich der Bauplatz befindet und 
die im Sommer für angenehme Kühlung 
sorgt, nicht blockieren. Daher verfolg-
ten rund 100 interessierte und zugleich 
besorgte Bürger gemeinsam mit dem 
Gemeinderat die Ausführungen der Bau-
herrenschaft.

Um den Bedarf an seniorengerechten 
Wohnungen im Ort zu decken, hatte die 
Medem Care Immobilien GmbH die Ini-
tiative ergriffen und drei brachliegende 
Grundstücke im Breckenheimer Zentrum 
erworben. Die Gesellschaft, deren Spe-
zialität die Entwicklung von Senioren-
wohnheimen und Projekten für betreu-
tes Wohnen ist, hat ihren Geschäftssitz 
unweit des Baugrundstücks und daher 

ein spezielles Interesse am Erfolg und 
der besonderen Qualität des Vorhabens.

Aus diesem Grund fiel die Wahl der Be-
auftragung für den Entwurf auf die Do-
mineo® Planungsgesellschaft. Dieses 
Team kreativer Ingenieure gehört zu den 
wenigen in Deutschland, die ihre Pro-
jekte konsequent nach dem System des 
Building Information Modeling (BIM) 
aufstellen. Mit dieser Planungsmetho-
de wird das Projekt als dreidimensio-
nale Datenbank angelegt und so vorab 
am Computer gebaut. Auf diese Weise 
können alle Fachplaner an einem zent-
ralen Modell arbeiten und ihre Konzepte 

frühzeitig aufeinander abstimmen. Das 
schafft Sicherheit vor Unstimmigkeiten 
auf der Baustelle.

Domineo® überzeugte auch die skepti-
schen Breckenheimer, denn der Entwurf 
für das seniorenfreundliche Wohnpro-
jekt beansprucht nur ein Drittel der ge-
samten Grundstücksfläche und lässt so-
mit genügend Freiraum, um die wichtige 
Frischluftschneise nicht zu beeinträchti-
gen. Die achtzehn Wohnungen sind ver-
teilt auf zwei Baukörper, die über ein 
einziges Treppenhaus verbunden sind. 
Dabei schmiegt sich das Gebäude an 
das natürliche Gefälle des Grundstücks 

Alles unter 
Kontrolle

Die digitale 3d-Gebäude-Isometrie...
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und ragt dadurch nicht zu hoch über das 
Gelände hinaus. Dies freut insbesondere 
die Anwohner.

Der Entwurf weist neben der platzspa-
renden Kubatur noch weitere Besonder-
heiten auf: die innere Raumaufteilung 
der Wohngeschosse funktioniert kom-
plett mittels leichter, nichttragender 
Trennwände, was den künftigen Bewoh-
nern alle Möglichkeiten für den Ausbau 
offen hält – unabhängig vom Tragwerk. 
Dieses basiert auf einem System aus 
Stahlbetonstützen und –Decken, das 
außenseitig mit einer Holzkonstruktion 
als Fassade umschlossen ist. Domineo® 

legte für das architektonische Konzept 
besonderen Wert auf Flexibilität, was 
sich auch in der Wärmeversorgung zeigt. 
Über ein zentrales gasbetriebenes Block-
heizkraftwerk werden wohnungsweise 
installierte Wärmeübergabestationen 
mit Heißwasser beschickt, das über Wär-
metauscher die Fußbodenheizungen 
versorgt und das Trinkwarmwasser auf 
Temperatur bringt. Wärmetauscher kom-
men auch bei der Wärmerückgewinnung 
der wohnungsweise installierten Lüf-
tungsanlagen zum Einsatz.

Das Projekt „Wohnen am Klingenbach“ 
bietet der Zielgruppe, körperlich ein-

geschränkte Senioren der Altersgruppe 
60+, ein barrierefrei zugängiges Gebäu-
de mit Wohnungen, die sogar für Roll-
stuhlfahrer geeignet sind. Die Planung 
dieses komplexen Konzeptes war dank 
der BIM-Kompetenz von Domineo® kein 
Problem. Viele Synergien aus konstruk-
tiven und haustechnischen Disziplinen 
bereichern das zukünftige Gebäude.  Die 
Medem Care Immobilien GmbH hat in 
enger Abstimmung mit dem Stadtpla-
nungsamt der Landeshauptstadt Wiesba-
den die Weichen für die Umsetzung des 
Bauvorhabens gestellt und vor wenigen 
Tagen mit dem Vertrieb der Wohnun-
gen begonnen. Der Baubeginn ist für 
das 3. Quartal 2015 angesetzt. Laufende 
Informationen zu diesem Projekt erhal-
ten Sie direkt von der Bauherrenschaft 
unter dem Link http://medem-care.
com/2014/03/neues-projekt-in-wiesba-
den-breckenheim/ und über die Domi-
neo® Planungsgesellschaft.

Domineo Planungsgesellschaft bR

Langgasse 16
65183 Wiesbaden
Telefon	 0611 I 58 53 21 23
Fax	 0611 I 58 53 21 18

www.domineo.de

Fotorealistische Visualisierung auf Basis des detaillierten BIM-Modells / Fotos: © domineo Planungsgesellschaft bR

...erlaubt den Projekt-Durchblick an jeder Stelle.
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Das EG ist offen und transparent gestaltet. 
Fotos: © Eibe Sönnecken

[Umwelt & Energie]»architektei mey«

Preisgekrönter 
Neubau von
architektei mey:
Grundschule gerüstet für  
künftige Anforderungen

n Die architektei mey wurde 1991 in 
Frankfurt am Main gegründet, die Fir-
mierung als GmbH erfolgte im Jahr 
2002. Neben der schwerpunktmäßigen 
Planung und Realisation von Schulen, 
Sporthallen und Kitas kann das Büro 
auf umfangreiche Erfahrungen im Be-
reich des Pflegens und Wohnens für 
Menschen mit Einschränkungen verwei-
sen.

Im Auftrag des Main-Taunus-Kreises 
errichtete die architektei mey in Bad 
Soden/Taunus einen Neubau für eine 
Grundschule im Passivhausstandard 
mit einer Dreifeld-Sporthalle. Das im 
Dezember 2014 fertig gestellte Objekt 
erzielte den Ersten Preis des vom Bau-
herrn ausgelobten Wettbewerbs. Dabei 
hatte die architektei mey Leistungen 
der Phasen 2-9 übernommen.

Auf Grund der Schülerentwicklung in 
Bad Soden am Taunus stieß die Theo-
dor-Heuß-Grundschule im schulischen 
wie im nachmittäglichen Betreuungs-
betrieb an ihre Grenzen. Laut Schul-
bauprogramm des Main-Taunus-Kreises 
war hier ein Neubau für eine 3½-zü-
gige Grundschule für insgesamt 350 
Schüler samt Dreifeldsporthalle und 
Hausmeisterwohnung vorgesehen.	

Alle Klassen bringt die neue Grundschule auf einer Etage unter – im 1. OG.
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Die moderne Dreifeld-Turnhalle bietet 250 Zuschauern Platz.Im Eingangsbereich werden die Geschosse 
durch Freitreppen verbunden.

[Umwelt & Energie] »architektei mey«

Die gesamte Nutzfläche des Neubaus 
umfasst 4.722 m2 (Nutzfläche der 
Schule 2.929 m², Nutzfläche Sporthal-
le 1.793 m²), mit dem Außenbereich 
17.050 m2. Für 160 Schüler sollen die 
Räumlichkeiten eine Nachmittagsbe-
treuung sicher stellen. 

Die Turnhalle mit einer Tribüne für 250 
Zuschauer und getrennten Gängen für 
Besucher umfasst 2.200 m2. Durch ihre 
Bauweise unterschreitet sie die Vor-
gaben nach der Energieeinsparverod-
nung um 30 Prozent.

Mit einem Budget von 10,6 Millionen 
Euro brutto (Schule) bzw. 5,6 Millionen 
Euro brutto (Sporthalle) wurde gerech-
net, insgesamt betrugen die Kosten 16, 
3 Millionen. Eine Erweiterung um zwei 
Klassenräume auf eine dann durchgän-
gig vierzügige Schule ist im Neubau 
vorgesehen.

Nach der Konzeption der architektei 
mey werden alle Klassenräume um-
laufend in einem quadratischen Ring-
baukörper im 1. OG situiert. Alle Jahr-
gangsstufen sowie die Reserveräume 
befinden sich sämtlich im OG. In je-
dem Flügel sind die Parallelklassen ei-
ner Stufe untergebracht. Zwischen je 2 
Klassenräumen wurde 1 Gruppenraum 
mit Verbindungstüren zu den Klassen-
räumen angelegt.

Die Räume für die Nachmittagsbetreu-
ung, zwei Aufenthaltsräume und ein 
Ruheraum befinden sich als eigenstän-
diger Raumverbund im EG. Sie schlie-
ßen an die Pausenhalle, die Räume der 
Verwaltung und den Freibereich an. Ein 
offener Mensabereich mit Küche und 
Räume für das Küchenpersonal sind 
ebenfalls hier untergebracht. Die Küche 
ist als reine Aufwärmküche („cook and 
chill“) ausgerichtet. Ein 210 m² großer 
Raum am Eingang der Schule dient als 
Mehrzweckraum und Schulbücherei. 

Das UG beherbergt Räume für den Fa-
chunterricht, die Hausmeisterwohnung, 
Technik- und Lagerräume sowie eine 
Toilettenanlage, die auch von außen zu-
gänglich ist. Ein Aufzug sowie eine offe-
ne Pausenhalle mit Freitreppen verbin-
den die Geschosse. Somit ist die Schule 
auch barrierefrei zugänglich.

Laut Begründung bei der Preisverlei-
hung wirken die beiden kompakten 
Baukörper von Schule und Turnhalle 
schwebend wie ein Atriumbau. Unter 
einem auskragenden Dach bietet das 
Eingangsgebäude eine gute Orientie-
rung als Anlaufadresse. Eine helle, offe-
ne und einladende Atmosphäre kann so 
in der Schule aufkommen.

Der dreigeschossige Massivbau wurde 
in Stahlbetonskelett-Bauweise errich-

tet. Die Flachdecken werden punktge-
stützt, für die Fassade wurden Weißbe-
ton-Fertigteile verwendet. Die Fassade 
besteht aus einer hochwärmegedämm-
ten Pfosten-Riegel-Konstruktion. Integ-
riert sind darin Außenraffstore-Anlagen 
zur Beschattung.

architektei mey gmbh 

Franziusstrasse 8-14 
60314 Frankfurt/Main
Telefon	 069-943378-0
Fax 	 069-943378-29 
office@architektei-mey.de

www.architektei-mey.de

Baubeginn: 	 März 2013
Bauende: 	 Dez. 2014
Fläche gesamt: 	6.960 m² brutto 
Nutzfläche: 	 4.722 m²
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Mit den Projekten Parigot, Epsilon und 
Philox ist zentrales Wohnen in Frankfurt 
bezahlbar. Fotos: © RVI GmbH

[Umwelt & Energie]»RVI GmbH«

Zeitgemäßes 
Wohnen 
im Herz der 
Metropolen

n Seit 2007 leben in Deutschland mehr 
Menschen in Städten als auf dem Land,  
Tendenz steigend. Alle wollen in der 
City wohnen, nahe am Arbeitsplatz und 
in fußläufiger Nähe zu Einkaufsmög-
lichkeiten, Freizeitangeboten von Kul-
tur bis Natur und urbanen Szene-Treffs. 
Erfolgreiche Bauprojekte müssen sich 
danach ausrichten und zugleich Inves-
toren verlässliche Leistungen bieten. 
So liegt etwa den Projekten der RVI ein 
eigenentwickeltes „Urbanes Wohnkon-
zept“ zugrunde. In den letzten Jahren 
hat die aus dem Saarland stammende 
RVI vier Bauprojekte in den Metropolen 

Darmstadt und Frankfurt auf den Weg 
gebracht. Zwei sind fertig gestellt, zwei 
noch in verschiedenen Stadien des Baus, 
doch alle sind bereits vor der Fertigstel-
lung zum Großteil verkauft und danach 
stets zu fast 100 Prozent vermietet. 

„Die RVI ist ein mittelständisches 
Unternehmen im besten Sinne. Wir 
sind unabhängig von Konzernen und 
Großbanken und dienen nicht dem 
Finanzmarkt – sondern ausschließ-
lich unseren Kunden und Mietern.“ 
(Carsten Buschmann, Geschäftsfüh-
rer RVI)

Gesellschafter der RVI sind die Verei-
nigte Volksbank eG Dillingen-Dudwei-
ler-Sulzbach/ Saar, die levoBank eG und 
die Volksbank Saarpfalz eG.  Seit ihrer 
Gründung 1973 hat sich die RVI über 
alle Krisen hinweg am Markt behauptet 
und ist in dieser Zeit stetig gewachsen. 
Das Prinzip, attraktive Immobilienob-
jekte für Investoren zu entwickeln und 
diesen alles rund um ihr Investment aus 
einer Hand zu bieten, hat sich über 40 
Jahre bewährt: von hauseigenen Archi-
tekten und Handwerkspartnern über die 
transparente Anlegerbetreuung bis zum 
Vermietungs- und Verwaltungs-Service 

Parigot
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Mondän wohnen trotz raumsparender Innengestaltung - wie in Paris! Fotos: © RVI GmbH

[Umwelt & Energie] »RVI GmbH«

und der Mieterbetreuung. Die Planung 
neuer Projekte, entsprechend dem Be-
darf des Marktes, beginnt bereits vor 
der Grundstücksanalyse. 

EIGENENTWICKELTES KONZEPT: 
URBANES WOHNEN

Das von der RVI entwickelte Konzept 
Urbanes Wohnen, das allen jüngeren 
Bauprojekten in Großstädten zugrunde 
liegt und stets durch Studien, Investo-
ren- und Mieterfeedback aktualisiert 
wird, stützt sich auf wissenschaftliche 
Erhebungen und Prognosen über urba-

ne Wohntrends und die Wohnbedürfnis-
se der jungen kreativen Klasse. Diese 
förderten einen wachsenden Bedarf 
nach modernem, energieeffizientem, 
aber auch bezahlbarem und zentralem 
Wohnraum in Deutschlands attraktiven 
Metropolen zutage. 

Die Wohnprojekte der RVI setzen daher 
konsequent auf:

n	Zentrale Lage, meist in der Nähe des 	
	 Hauptbahnhofs
n	Effiziente Raumaufteilung und intelli- 
	 gente Nutzung jedes Quadratmeters

n	Niedrige Nebenkosten durch effizi-	
	 ente Energienutzung nach gesetzli-	
	 chen Vorgaben (EnEV)
n	Integration Erneuerbarer Energien 	
	 (PVA, Solarthermie)
n	Umweltbewussten Mieterservice
	 (Kooperation mit Carsharing-Anbie-	
	 tern)
n	Technologische Ausstattung des 		
	 state-of-the-art
n	Grüne und kommunikative Gestal-	
	 tung der Innenhöfe und, 
	 last but not least:
n	Ästhetisch ansprechende Architektur

VORTEILE FÜR INVESTOREN 

Für Investoren sind dabei eine seriöse, 
individuelle Investitionsberatung und 
bei Bedarf Finanzierungsangebote durch 
die Gesellschafterbanken (oder die ei-
gene Hausbank) gute Argumente. Die 
Bauzeiten sind durch die jahrelang be-
währte Zusammenarbeit mit Baupartnern 
transparent und zuverlässig. Während 
der ersten zehn Jahre, in denen die RVI 
Vermietung und Verwaltung GmbH (eine 
hundertprozentige RVI-Tochter) die Ver-
mietung  und den Mieterservice vor Ort 
übernimmt – und darüber hinaus, falls 
vom Eigentümer gewünscht – ist den In-
vestoren eine ansehnliche Rendite durch 
Mieteinnahmen gesichert. Sie genießen 
einen krisensicheren Investitionsschutz. 
Denn laut den zugrunde gelegten t  

Philox
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Französisch Wohnen kommt gut an in Frankfurt; auch beim Projekt La Maison Claire. Fotos: © RVI GmbH

[Umwelt & Energie]»RVI GmbH«

nung mit Dachterrasse und Skyline-Blick 
erstreckt sich über zwei Etagen. 

Arbeit, Kultur und Freizeit von Mietern, 
die viel arbeiten und daher eine qualita-
tiv hochwertige Freizeitgestaltung in der 
Nähe erwarten, sollen durch kurze Wege 
vereinbar bleiben – eigentlich besser als 
im Vorbild der französischen Metropole. 

	 LE QUARTIER PARIGOT
	 Baubeginn: Sommer 2012
	 Fertigstellung: August 2014
	 Standort: Europa-Allee Boulevard Mitte
	 WE: 289 Wohnungen
	 Wohnfläche: 16.790 qm
	 TG-Stellplätze:  290
	 Gewerbeeinheiten: 10
	 Gewerbefläche: 1.080 qm
	 Geschosse: 7 Vollgeschosse,  
	 1 Staffelgeschoss
	 Grundstücksfläche: 7.330 qm
	 Infos: www.parigot.de

LA MAISON CLAIRE

Innerhalb von wenigen Monaten nach 
Verkaufsstart war das Objekt „Parigot“ 
ausverkauft. Daher legte die RVI im Ein-
klang mit dem weiter entwickelten Urba-
nen Wohnkonzept nach: mit „La Maison 
Claire“ (=“Helles Haus“) direkt neben 
dem Parigot, im Westen des Europavier-
tels. Die Lage zwischen Bankenviertel, 
Hauptbahnhof und Messe ist so leicht 

t Studien zu Wohntrends in deutschen 
Metropolen besteht von Mieterseite auch 
langfristig Interesse an den Wohnobjek-
ten, Tendenz eher noch steigend. 

Die Anmietung erfolgt direkt von der 
RVI, die Mieten sind bezahlbar, die Ne-
benkosten energieeffizient niedrig und 
der Wohnkomfort dank des Gebäude-
managements durch die RVI-Tochter mit 
Hausmeisterservice und Büro vor Ort 
hoch. Viele der Newcomer, Jobstarter, 
berufstätigen Singles und jungen Paare 
schätzen die kommunikative Bauwei-
se der Anlagen, um beispielsweise für 
Lauftreffs Kontakt zu Gleichgesinnten 
aufzunehmen. Mit den Grünflächen im 
Hof und ihrer zentralen Lage zwischen 
Kindergärten,  KiTas (im La Maison Claire 
wird sogar eine ins Gebäude integriert) 
und Grünanlagen bleiben die Objekte 
auch für urbane Familien attraktiv.

RVI UNTERNEHMENSGRUPPE

n	RVI GmbH
n	RVI Vermietung und  
	 Verwaltung GmbH
n	RVI Vertriebsgesellschaft
n	RVI Vermögensverwaltung

Bislang hat die RVI 150 Projekte mit ei-
nem Gesamtinvestitionsvolumen von 
etwa einer Milliarde Euro fertiggestellt 
und verwaltet 6.500 Wohneinheiten. Ein 

weiteres Projekt in der Planung befindet 
sich in Esslingen (bei Stuttgart). Hier soll 
mit der „Neuen Weststadt“ ein klima-
neutrales Stadtquartier in Bahnhofsnähe 
entstehen.

FRANKFURT: DIE „FRANZÖSISCHEN“ 
PROJEKTE PARIGOT UND LA MAISON 
CLAIRE IM EUROPAVIERTEL

LE QUARTIER PARIGOT

Im Westen des jüngsten Frankfurter 
Stadtteils, des Europaviertels, stellte die 
RVI im August 2014 im Quartier „Boule-
vard Mitte“ das Projekt „Le Quartier Pa-
rigot“ mit 289 Wohn- und zehn Gewer-
beeinheiten fertig. Die Architektur des 
Parigot (= „altpariserisch“) nimmt Pariser 
Elemente wie eine mäandernde Bauform 
um parkartig gestaltete  Innenhöfe, Ar-
kaden oder ein integriertes Café-Bistro 
samt halböffentlichem Platz auf. Mit ei-
ner hellen Natursteinfassade und franzö-
sischen Balkonen liegt das Objekt direkt 
am Boulevard, der Europa-Allee.

Modernes Leben in der Weltstadt Paris 
avisiert die Innengestaltung der Woh-
nungen durch hochwertige Materialien 
und maximale Funktionalität. In be-
sonderem Maße gilt dies für die Stu-
dio-Appartements für urbane Singles mit 
Balkon, offenem Raumkonzept und in-
tegrierter Küchenzeile. Eine Atelierwoh-
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Hier haben Planer für Menschen mitgedacht, die gerne wohnen, arbeiten und ihre Freizeit genießen. Fotos: © RVI GmbH
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nicht zu toppen – und das mitten in einem 
der boomenden Drehkreuze Europas.

Baubeginn war im Frühjahr 2015, die 
Fertigstellung ist ab Mitte 2017 geplant. 
Schon vor Baubeginn waren auch von die-
sem Projekt ca. 60 Prozent der Wohnun-
gen verkauft. 

Die Architektur des hell gestalteten Ob-
jekts spielt mit dem freien Blick auf den 
Himmel, Licht und Schatten. Der U-förmi-
ge Baukörper umschließt einen sonnen-
durchfluteten Platz, der wie der Louvre 
mit einer (allerdings wesentlich kleineren) 
Glaspyramide ausgestattet ist. Mit Natur-
steinbändern aus Kalkstein und Sockelge-
schossen aus Basalt nimmt er die Mate-
rialsprache des benachbarten Parigot auf. 
Leben und Eigenwilligkeit bringen in den 
einzelnen Geschossen versetzte Fenster- 
und Erkerelemente in die Fassade, so dass 
deren klare Struktur aufgelockert wird. 

Bei der Innenausstattung der 101 Zwei- 
und Drei-Zimmer-Wohnungen (von 37 bis 
104 Quadratmeter) punktet das Objekt 
mit Hochwertigkeit und effizienter Rau-
maufteilung: Echtholzparkett, Rollläden, 
offene Küchen mit hochwertiger Einbau-
möblierung, großzügige Schlafräume, 
hoch geflieste Bäder mit Tageslicht und 
Waschmaschinenanschluss, Freisitze mit 
französischen, bis zum Boden reichenden 
Fenstern - dreifach verglast und gut schall- 

isoliert und mit Fensterfalzlüftung verse-
hen. Das Gebäude verfügt über CAT-7-Ver-
kabelung. Wasch- und Fahrradräume 
stehen zur gemeinsamen Nutzung Verfü-
gung, die Integration eines E-Bike-Ver-
leihs ist angedacht. Drei Gewerbeeinhei-
ten mit insgesamt 827 Quadratmetern 
eignen sich für eine geplante Kita, ein 
Restaurant am Boulevard, Einzelhandel 
oder Praxen. 

	 LA  MAISON CLAIRE
	 Baubeginn: Frühjahr 2015
	 Fertigstellung: Ende 2017
	 Standort: Europa-Allee Boulevard Mitte
	 WE: 101 Wohnungen
	 Wohnfläche: 5.999 qm
	 TG-Stellplätze: 95
	 Gewerbeeinheiten: 3
	 Gewerbefläche: 827 qm
	 Geschosse: 7 Vollgeschosse,  
	 1 Staffelgeschoss
	 Grundstücksfläche: 2.118 qm
	 Infos: www.maisonclaire-frankfurt.de

DARMSTADT: SCHLAUE KÖPFE 
WOHNEN ENERGIEBEWUSST IM 
QUARTIER DER WISSENSCHAFTEN 

EPSILON
Wer sein berufliches Wirken in den 
Dienst der Entwicklung innovativer 
Technik- oder Energielösungen stellt 
und auch privat konsequent energie-
bewusst leben will, legt großen Wert 
auf ein intelligentes, energieeffizientes 

Zuhause. Mit Blick auf solche mittel bis 
gut verdienenden Mieter der kreativen 
Klasse plante die RVI das Projekt „Epsi-
lon“, das 2011 fertig gestellt wurde, in 
Darmstadt.

Darmstadt gehört nicht nur zur Met-
ropolregion Rhein-Main und zum Ein-
zugsgebiet der Mainmetropole Frank-
furt, sondern ist selbst Standort von 30 
Forschungsinstituten, des Europäischen 
Raumfahrzentrums ESOC, mehrerer 
großer Unternehmen der Informations-
technologie, einer Universität und einer 
technischen Universität. 

Wie der griechische (und der lateini-
sche) Großbuchstabe „E“ umschließt 
das Objekt im Zentrum des Quartiers 
der Wissenschaften kammförmig zwei 
parkähnlich gestaltete Innenhöfe mit 
Lounge-Möbeln und Sonnensegeln, wie 
geschaffen, um mit anderen Mietern ins 
Gespräch zu kommen. Die Außengestal-
tung kann als Dialog aus modernem 
Sichtbeton und Glas mit naturnahen, 
warmen Holzelementen empfunden 
werden, Wohlfühl-Elemente sind beab-
sichtigt.

Der Gedanke, bei aller Innovationskraft 
den wohnenden Menschen im Blick zu 
behalten, setzt sich bei der Innenaus-
stattung fort. Die Zwei- bis Vier-Zimmer 
Wohnungen umfassen 38 bis 124 t 
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Für Individualisten mit Geschmack und Köpfchen wurde das Philox geplant. Fotos: © RVI GmbH
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t Quadratmeter, sind raumsparend ge-
schnitten und hochwertig ausgestattet 
– etwa mit Echtholzparkett, Waschmaschi-
nenanschluss, V-DSL und vielem mehr. 

Die barrierefreien Wohnungen im Erd- 
und Regelgeschoss sind über einen Lau-
bengang zugänglich. Sechs Aufzuganlagen 
und eine Tiefgarage mit 425 Stellplätzen 
garantieren ebenso wie die fußläufige 
Bahnhofsnähe (500 Meter) Mobilität. 

Das Gebäude verfügt über Keller- und  
eine Solaranlage für Brauchwassererwär-
mung und solare Heizungsunterstützung 
sowie eine Photovoltaik-Anlage. Mieter 

wie Eigentümer können stolz darauf sein, 
dass das Gebäude laut Energiepass Effizi-
enzklasse A besitzt.

	 EPSILON
	 Baubeginn: Anfang 2008
	 Fertigstellung: 2012
	 Standort: Robert-Bosch-Str. 4-14,  
	 64293 Darmstadt
	 WE: 391 Wohnungen
	 Wohnfläche: 22.515 qm
	 TG-Stellplätze: 425
	 Geschosse: 7 Vollgeschosse, 
	 1 Staffelgeschoss
	 Grundstücksfläche: 13.091 qm
	 Infos: www.epsilon-darmstadt.de

PHILOX
In direkter Nachbarschaft zum Objekt 
„Epsilon“, das sich seit der Eröffnung 
2011 sehr erfolgreich entwickelt hat,  
baut die RVI für eine ähnliche Zielgrup-
pe das Objekt „Philox“ – ebenfalls im 
Zentrum des Quartiers der Wissenschaf-
ten. Die Fertigstellung ist für das lau-
fende Jahr (2015) geplant; der Baufort-
schritt kann auf der Projektwebseite 
www.philox-darmstadt.de laufend ver-
folgt werden. 

Auf der baulichen Ebene teilt sich die 
Architektur des Objekts in die Gebäude-
einheiten Phi und Lox. Der Komplex 
öffnet sich sonnenfreundlich nach Süd-
westen. Ein heller Innenhof zwischen 
beiden Gebäuden soll parkähnlich an-
gelegt und mit beleuchteten Sitzecken 
und Sonnensegeln ausgestattet werden. 
Die Fassade ist weiß-metallic und wird 
durch ein Staffelgeschoss und Loggien 
aufgelockert.

Im März dieses Jahres waren die 
Split-Levels der Tiefgarage fertig ge-
stellt, im Haus A die Decken bis übers 
5. OG und im Haus B bis übers 2. OG. 
Parallel erfolgt jeweils die Rohinstalla-
tion Elektro, Heizung/ Sanitär sowie die 
Montage der Innenwände und Fenster 
– Hand in Hand mit den beteiligten Ge-
werken.

Außen wie innen komplett 
durchdacht und ansprechend 
ausgestattet sind die  
Wohnungen im Epsilon.
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Im Philox hat man kurze Wege zwischen Arbeit und Freizeit. Fotos: © RVI GmbH

FÜR MENSCHEN BAUEN HEISST 
WIDERSPRÜCHLICHE ANFORDERUN-
GEN UNTER EIN DACH BRINGEN

Bei den offen angelegten Blockbauten 
des Philox wird der Wohn- und Wohl-
fühlgedanke des Epsilon noch vertieft. 
Neben der „Philoxenie“- Gastfreund-
schaft – sprechen die Investorenbro-
schüren weitere, von den alten Grie-
chen kultivierte Werte an: Philalethia, 
die Liebe zur Wahrheit, Philosophie, 
die Liebe zur Weisheit, Philologie, die 
Liebe zur Wissenschaft, Philanthropie, 
die Menschenfreundlichkeit, Philokalia, 
die Liebe zum Schönen oder Philharmo-
nie, die Liebe zur Harmonie. Wie schon 
beim Projekt Epsilon,  trägt die Archi-
tektur mit dem freizeittypischen Loun-
ge-Design der Innenhöfe den kommu-
nikativen Bedürfnissen einer kreativen 
„Generation Jetzt“ Rechnung – ebenso 
wie eine geplante Café-Bar im EG. In-
novation sollen futuristisch anmutende 
Fassaden ausstrahlen. 

„Menschen, die ihr Wissen innovativ 
nutzen.“ So beschreibt Geschäftsfüh-
rer Carsten Buschmann die Zielgruppe 
dieses jungen Projekts, ob Mieter, Ei-
gentümer oder Anleger; beruflich bei-
spielsweise als Designer, Architekten, 
Softwareentwickler, Naturwissenschaft-
ler, Anwälte oder Ärzte aktiv. Kurz: RVI 
baut hier für Menschen, die arbeitsnah 

und zentral in Darmstadt leben wollen 
und bezahlbaren Wohnraum brauchen. 

Das Philox verbindet Heute und Mor-
gen, Kreativität und Effizienz, Mensch 
und Technik. Zukunftsorientierte Ar-
chitektur und konservativen Werter-
halt. Wohnen und Arbeiten sind keine 
Gegensätze. 
(Carsten Buschmann, Geschäftsführer RVI)

Das Zuhause darf ruhig ein bisschen 
unkonventionell, muss aber effizient 
geschnitten sowie ästhetisch, langle-
big und hochwertig ausgestattet sein. 
Ökologisch wie digital ist nichts unter-
halb des neuesten Stands der Technik 
akzeptabel. Die Glasfaserkabelausstat-
tung soll also höchsten technischen 
Anforderungen genügen. Auch kleinere 
Wohneinheiten sollen den Luxus von 
Tageslichtbädern, einer offenen Kü-
che oder eines Freisitzes genießen. Ei-
genwillig, aber praktisch gedacht sind 
geplante Ankleideräume neben den 
Schlafzimmern.

Philox tritt also an, vielen unterschied-
lichen Anforderungen einer der an-
spruchsvollsten Mietergruppen über-
haupt gerecht zu werden.

	 PHILOX
	 Baubeginn: Januar 2013
	 Fertigstellung: 2015
	 Standort: Robert-Bosch-Str. 24-28,
	 64293 Darmstadt
	 WE: 141 Wohnungen
	 Wohnfläche: 8.170 qm
	 TG-Stellplätze: 169
	 Gewerbeeinheiten: 6 (3 Läden, 3 Büros)
	 Gewerbefläche: 587 qm
	 Geschosse: 
	 PHI: 7 Vollgeschosse, 1 Staffelgeschoss
	 LOX: 6 Vollgeschosse, 1 Staffelgeschoss
	 Grundstücksfläche: 4686 qm
	 Infos: www.philox-darmstadt.de

RVI GmbH

Beethovenstraße 33
66111 Saarbrücken
Telefon 0681 38708-0
Telefax 0681 38708-42
info@rvi.de

www. rvi.de

[Umwelt & Energie] »RVI GmbH«
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01.09.2015 - 02.09.2015
■  EnergieEffizienz
Messe für energieeffiziente Technologien
FRANKFURT AM MAIN

04.09.2015 - 06.09.2015
■  Öko-Trends
Umwelt-Gesundheit-Ökologie -  
Die Verbrauchermesse rund um
 ökologische Themen
GELNHAUSEN

05.09.2015 - 06.09.2015
■  Energie & Baumesse Iserlohn-Hemer
Energie & Bauausstellung
HEMER

12.09.2015 - 13.09.2015
■  Energie Impulse
Die Innovationsmesse bei der STAWAG
AACHEN

12.09.2015 - 13.09.2015
■  Energie- & Baumesse Alzey
Die Messe für Sanieren, Bauen und 
Energiesparen
ALZEY

14.09.2015 - 18.09.2015
■  European PV Solar Energy 
Conference and Exhibition
Die Innovationsplattform für die 
globale PV Solarbranche
HAMBURG

15.09.2015 - 18.09.2015
■  HUSUM Wind
Internationale Leitmesse der Windenergie
HUSUM

18.09.2015 - 20.09.2015
■  Energie- und BauMesse Stuttgart
Messe rund um Energie, Bauen & Wohnen
STUTTGART

19.09.2015 - 20.09.2015
■  Energie & Baumesse Hagen
Energie & Bauausstellung
HAGEN

19.09.2015 - 20.09.2015
■  Memminger Immotionale
Die große regionale Bau-,  
Wohn- und Energiemesse
MEMMINGEN

26.09.2015 - 27.09.2015
■  Bauen, Wohnen & Energietage
Messe für alles rund ums Haus sowie  
Energiesparen
ANDERNACH

30.09.2015 - 04.10.2015
■  HAUS & ENERGIE Dortmund
Die Messe für Bauen, Renovieren  
und Energiesparen
DORTMUND

01.10.2015 - 04.10.2015
■  Renexpo®
Die Energiefachmesse für Bayern
AUGSBURG

02.10.2015 - 04.10.2015
■  Haus-Bau & Energie Braunschweig
Wirtschafts-, Informations- und Verkaufsmesse
BRAUNSCHWEIG

03.10.2015 - 04.10.2015
■  Energie- & Baumesse Dieburg
Die Messe für Sanieren, Bauen und  
Energiesparen
DIEBURG

10.10.2015 - 10.10.2015
■  Herrenberger Energietage
Messe rund um Energie und Klimaschutz
HERRENBERG

10.10.2015 - 11.10.2015
■  Bau- und Energiesparmesse Passau
Die Fachausstellung rund ums Bauen,  
Renovieren, Energiesparen
PASSAU

10.10.2015 - 11.10.2015
■  HavellandBau
Messe für HAUS, ENERGIE und UMWELT
FALKENSEE

10.10.2015 - 11.10.2015
■  Bremerhavener Energietage
Messe rund um Klimaschutz beim Bauen, 
Essen und Fortbewegen
BREMERHAVEN

10.10.2015 - 11.10.2015
■  domicil
Messe für Bauen + Wohnen
FRANKFURT AM MAIN

Foto: © Rainer-Sturm / PIXELIO
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10.10.2015 - 11.10.2015
n  Energie- & Baumesse Worms
Die Messe für Sanieren, Bauen und  
Energiesparen
WORMS

10.10.2015 - 11.10.2015
n  Umwelt Singen
Messe für Energie, Bauen & Wohnen
SINGEN

14.10.2015 - 15.10.2015
n  Wind.Energie
Mitteldeutsche Windbranchentage -  
Kongress mit begleitender Ausstellung
ERFURT

16.10.2015 - 18.10.2015
n  BAUEN-WOHNEN-ENERGIE Suhl
Handwerks- und Gewerbeausstellung
SUHL

17.10.2015 - 18.10.2015
n  Energie & Bau Messe Markgräflerland
Messe rund um Energie und Bauen
MÜLLHEIM

24.10.2015 - 25.10.2015
n  Bau- und Energiesparmesse Neumarkt
Die Fachausstellung rund ums Bauen,  
Renovieren, Energiesparen
NEUMARKT I.D. OPF.

24.10.2015 - 25.10.2015
n  VEST Bau & Energietage
Messe für Bauen, Wohnen, Sanieren und  
Renovieren mit Energietagen
RECKLINGHAUSEN

31.10.2015 - 01.11.2015
n  Energiesparmesse Oldenburger Land
Niedersachsen spart Energie
RASTEDE

04.11.2015 - 05.11.2015
n  Gebäude & Energie Schleswig-Holstein
Fachmesse für Energieeffizienz und  
Umwelttechnik
KIEL

06.11.2015 - 08.11.2015
n  HAUS | BAU | ENERGIE Friedrichshafen
Die Messe für Hausbesitzer, Bauherren 
und Modernisierer
FRIEDRICHSHAFEN

10.11.2015 - 11.11.2015
n  100% Erneuerbare Energie Regionen
Kongress für Umsetzungsstrategien für  
Kommunen und Landkreise
KASSEL

13.11.2015 - 15.11.2015
n  Green Live
Nachhaltigkeitsmesse
RHEDA-WIEDENBRÜCK

14.11.2015 - 15.11.2015
n  Energie & Umwelt Lahr
Energietage Lahr | Bauen. Wohnen. Leben.
LAHR (SCHWARZWALD)

18.11.2015 - 19.11.2015
n  Windenergie - expo & congress
Das Trinationale Forum 
Deutschland - Frankreich - Schweiz
OFFENBURG

26.11.2015 - 27.11.2015
n  Windenergietage NRW
Der Treffpunkt für Betreiber, 
Planer und Projektierer
BAD DRIBURG

27.11.2015 - 28.11.2015
n  EffizienzTagung Bauen+Modernisieren
mit begleitender Fachausstellung
HANNOVER

07.12.2015 - 09.12.2015
n  GreenLive Kalkar
Fachmesse für Landwirtschaft und Garten
KALKAR

 Quelle:  
 n  www.messen.de
 Messen Energiewirtschaft - Haftungshinweis:
 Alle Angaben ohne Gewähr. Änderungen  
 vorbehalten.

Foto: © Rainer-Sturm / PIXELIO

titel_UE_14.indd   2 05.08.15   13:53



Ihre Spende
für die Natur

wwf.de
Helfen Sie dem WWF beim Schutz 
einzigartiger Lebensräume.
Mehr Infos unter:

Schon mit 5 Euro im Monat helfen Sie uns beim Schutz der Lebensräume bedrohter Tierarten weltweit. Mehr Infos unter: wwf.de.
Einmalig spenden entweder an das WWF Konto IBAN: DE06 5502 0500 0222 2222 22, Bank für Sozialwirtschaft Mainz, BIC: BFSWDE33MNZ,
oder per SMS* mit dem Kennwort „WWF“ an 81190. * Eine SMS kostet 5 Euro, davon gehen 4,83 Euro direkt an den WWF. Kein Abo; zzgl. Kosten für eine SMS.
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UMWELT & ENERGIE

FORUM
F a c h m a g a z i n  U m w e l t E n e r g i e

n   ökonomisch   n   unabhängig   n   kompetent
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n Strategien gegen Flächenverbrauch

n Das neue EU-Vergaberecht  

n Stadt Frankfurt - 
Passivhausstandard bei öffentlichen Gebäuden

n Aktuelle Messetermine

Foto: © Michael Ottersbach / PIXELIO
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